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1 Vorbemerkungen 
 
Das Quartier Hochemmerich-Mitte gehört zum Stadtbezirk Rheinhausen/Rumeln-Kalden-
hausen auf der linken Rheinseite im Westen der Stadt. Das Quartier ist Teil des Stadtteils 
Hochemmerich, einem von 5 Stadtteilen des Bezirkes. Hochemmerich-Mitte ist ein 
besonders typisches Beispiel für die Entwicklung eines Stadtteils in einer für nahezu 
ein Jahrhundert durch die Montanindustrie stark geprägten Region mit allen Einflüssen 
und Wirkungen der sich positiv entwickelnden und jahrzehntelang prosperierenden ökono-
mischen Rahmenbedingungen hin zu den Problemen des Wirtschaftswandels mit einem 
eklatanten Rückgang des Arbeitsplatzangebotes und der dadurch resultierenden Ver-
schlechterung der individuellen Einkommensverhältnisse.   
 
Hochemmerich war eine noch eigenständige Gemeinde, als Krupp zum Ende des 
19. Jahrhunderts – begünstigt durch die Lage am Rhein und eine vorhandene Eisenbahn-
anbindung sowie durch die Nähe zu den Steinkohlevorkommen des Ruhrgebiets – hier sein 
Eisen- und Stahlwerk errichtete. Das führte zu einem enormen Bevölkerungszuwachs, 
der bis in die 1960er Jahre anhielt, als noch immer in großer Anzahl Gastarbeiter aus dem 
süd- und südosteuropäischen Ausland angeworben wurden. Damit einher gingen die 
Schaffung der notwendigen Infrastruktur für die ständig wachsenden Anforderungen und die 
Errichtung großer Wohnsiedlungen, wie der nach englischem Vorbild konzipierten 
Gartenstadt „Margarethensiedlung“ in den ersten Jahrzehnten des vergangenen Jahr-
hunderts und der großformatige Geschosswohnungsbau in den frühen 1950er Jahren. 
 
Die Probleme der Montanindustrie wurden aber bereits in den 1960er Jahren deutlich und 
führten schon bald zu der Schließung der beiden Rheinhauser Kohlenbergwerke (1967 und 
1973) sowie – nach jahrelangem unter großer Anteilnahme der Bevölkerung geführten 
Arbeitskampf – der Stilllegung des Krupp’schen Stahlwerks im Jahr 1993. Damit waren 
innerhalb weniger Jahre nahezu 20.000 Arbeitsplätze in Rheinhausen verloren 
gegangen, die nur zu einem sehr geringen Teil durch die Neuansiedlung von Gewerbe-
betrieben ausgeglichen werden konnten.  
 
Hochemmerich als der zentrale Rheinhauser Stadtteil mit den Einkaufsstraßen und den 
in der direkten Nachbarschaft zu den Werksanlagen von Krupp entstandenen Wohnsied-
lungen wurde und wird von den wirtschaftlichen Problemen am stärksten betroffen. Alle 
Sozialindikatoren der örtlichen Bevölkerung sind ungünstig: Es gibt erhöhte Arbeitslosigkeit, 
die Einkommensverhältnisse sind unterdurchschnittlich, der Bildungsstand ist unterdurch-
schnittlich und es gibt unübersehbar Integrationsprobleme mit und bei dem auch im inner-
städtischen Vergleich überdurchschnittlich hohen Anteil der nichtdeutschen Bürger. 
 
 
Negative Entwicklungstendenzen sind in nahezu allen Lebensbereichen zu konstatieren: 
 
• Angesichts einer einkommensschwachen Bevölkerung hat sich der Einzelhandel, 

insbesondere der Handel mit hochwertigen Produkten, zurückgezogen, so dass in hoher 
Zahl Ladenlokale, auch in guten Lagen, leer stehen, die dazu zwingen, über alternative 
Nutzungen (Wohnungen, nicht störendes Gewerbe, „Ärztehaus“) oder den Rückbau 
nachzudenken. Zudem findet ein kontinuierliches „Trading-down“ statt. Geschäfts-
nachfolger sind häufig Billiganbieter („Ein-Euro-Läden“) oder es finden Umnutzungen hin 
zu Wettbüros, Spielhallen oder sog. Internetcafés statt. Konkret nachteilig für den 
Einzelhandel ist auch der Umstand, dass die Verbindung des Handelsschwerpunktes 
„Wochenmarkt“ mit der Fußgängerzone nicht ideal ist. 
 

• Der öffentliche Raum hat wenig Aufenthaltsqualität, weil seit Jahrzehnten Auf-
wertungen unterblieben sind. Der Verkehrssicherungspflicht wurde Rechnung getragen, 
Aufwertungen in die Straßenmöblierung der Einkaufszone, des Marktplatzes oder der 
Wohnstraßen sind jedoch mit Ausnahme weniger und kleiner Einzelmaßnahmen 
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ausgeblieben. Die Straßengestaltung eröffnet in nur unzureichendem Maße außen-
gastronomische Angebote. Auch gibt es keinerlei Kunstobjekte im öffentlichen Raum.  

 
• In den Wohnungsbestand wurde nicht mehr in dem gebotenen Maß investiert. Es gibt 

punktuell hohen Sanierungsbedarf und zu wenig altengerechte und barrierefreie 
Wohnungen. Insbesondere im zentralen Bereich des Ortsteils ist die Wohnqualität gering, 
zumal viele Innenhöfe unattraktiv mit alten Garagenzeilen verbaut und daher nicht als 
Freizeit- und Rückzugszonen erlebbar sind. 
 

• Das Quartier ist wenig attraktiv für private Investitionen. Es gibt viele Problem-
immobilien, wie die unterwertig genutzten und unattraktiven Hochbunker, das 
leerstehende ehemalige Kino u. a. sowie viele Baulücken in den Blockrändern und den 
Blockecken. 

 
 
Die Abwärtsentwicklung ist besonders prägnant in der früher als Einkaufsstraße 
bedeutsamen Atroper Straße ablesbar. An die Stelle eines Kaufhauses, umsatzstarker 
Fachhandelsgeschäfte und attraktiver Gastronomien mit u. a. einem florierenden Café sind – 
mit Ausnahme einiger Nahversorger – problematische Geschäftsbesatze getreten, die auch 
von der Bevölkerung mit großem Argwohn wahrgenommen werden. Der Entwicklung konnte 
auch mit der Errichtung des „Marktforums“ nicht wirkungsvoll begegnet werden und es 
besteht die Sorge, dass diese nachteiligen Veränderungen sukzessive auch auf die 
Nachbarstraßen übergreifen werden.  
 
Die lokale Politik fordert seit langem gegensteuernde Maßnahmen. Durch verschiedene 
Gutachten wurden Handlungsempfehlungen zur Einzelhandelssituation und zur Verkehrs-
führung am Hochemmericher Marktplatz gegeben. Auf die Veränderungen in den Geschäfts-
lokalen des Einkaufsbereiches wurde mit dem Beschluss zur Aufstellung eines Bebauungs-
planes reagiert, der explizit u. a. Vergnügungsstätten und Wettbüros ausschließen soll. 
Notwendig ist aber ein integriertes Handlungsprogramm, das insgesamt die Stärkung der 
Rheinhauser City, konkret des Quartiers Hochemmerich-Mitte, zum Gegenstand der 
Betrachtung macht. Die Bedeutung als wichtigster Siedlungskern des linksrheinischen 
Duisburgs, seine Lage am Rhein gegenüber der Duisburger Innenstadt und seine günstigen 
ÖPNV-Anbindungen sind wichtige Ansatzpunkte für eine nachhaltige Stärkung des 
Quartiers. 
 
Die sozialen Probleme konzentrieren sich auf einige Bereiche im Quartier Hochemmerich-
Mitte. Diese sind u. a. gekennzeichnet durch Migrantengruppen aus „prekären“ und 
„traditionsverwurzelten“ Milieus (s. ILS-Sinusmilieus, Anlage 5). Unübersehbar sind in Hoch-
emmerich-Mitte mit gleich 6 islamischen Gemeinden oder Kulturvereinen Parallelstrukturen 
mit z. T. nachteiligen Wirkungen entstanden. Es gibt Straßenzüge, in denen der Anteil 
nichtdeutscher Bewohner bei über 90 % liegt und in denen durchgängig nicht deutsch 
gesprochen wird. Der Ausländeranteil in den Grundschulen des Quartiers liegt bei deutlich 
über 60 %. In der GGS Werthauser Straße, die aufgrund sinkender Anmeldezahlen zur 
Schließung vorgesehen ist, liegt er über 80 % mit der Konsequenz, dass selbst in der Schule 
außerhalb des Unterrichts kein (oder zu wenig) deutsch gesprochen und in vielen Fällen die 
Schlüsselqualifikation „Sprache“ für das spätere Leben nicht hinreichend erworben wird. Die 
Arbeitslosigkeit unter den ausländischen Mitbürgern, insbesondere auch bei den 
Jugendlichen, ist weit überdurchschnittlich hoch und demzufolge auch das Einkommens-
niveau unterdurchschnittlich.  
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Um eine zielgenaue Intervention im Quartier Hochemmerich-Mitte gewährleisten zu können, 
wurde das Quartier in sechs Quartiersbereiche aufgeteilt: 
 

I Kernbereich 
II Quartier Glückaufplatz 
III Denkmalbereich Margarethensiedlung 
IV Tor zum Rhein 
V Quartier Ursulastraße 
VI Umfeld Tor 1 

 
Der Schwerpunkt der Arbeit wird in den Bereichen „I Kernbereich“ mit erheblichen 
ökonomischen und städtebaulichen Problemen und im Bereich „V Quartier Ursulastraße“ 
mit einer Konzentration von sozialen Problemen liegen. 
 
Mit dem Integrierten Handlungsprogramm soll dazu beigetragen werden, allen Mitbürgern die 
Teilhabe am gesellschaftlichen Miteinander in gleicher Weise zu ermöglichen. 
Es knüpft an die Arbeit der von der Stadt unterstützten zahlreichen Arbeitskreise und Zirkel 
an, deren Möglichkeiten bislang nicht ausreichend waren, den bestehenden kumulierenden 
Problemlagen adäquat zu begegnen. Integrierte Stadtteilentwicklung bietet die Chance, 
durch ganzheitliche Ansätze verkrustete Strukturen aufzubrechen, neue Sichtweisen 
und Perspektiven zu eröffnen und durch Bündelung der Kräfte die Effizienz des 
Mitteleinsatzes zu erhöhen. 
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2  Gebietsbeschreibung 

2.1  Lage und Anbindung 
Das Quartier Hochemmerich-Mitte liegt im westlichen Stadtbezirk Rheinhausen. Im Osten 
fließt der Rhein mit seinem weitläufigen Deichvorland. Südlich grenzen der Ortsteil 
Rheinhausen-Mitte sowie das „Logport I“ – Gelände, im Westen der Ortsteil Bergheim an. Im 
Norden schließen weitere Wohngebiete des Ortsteils Hochemmerich und das Rheinvorland 
an. 
Die Duisburger Innenstadt ist mit öffentlichen Verkehrsmitteln in knapp 15 Minuten, mit dem 
Auto in circa 10 Minuten zu erreichen. Ein Bahnhof (Duisburg Rheinhausen-Ost) grenzt 
unmittelbar im Süden an das Quartier an. 
 

2.2  Abgrenzung 
Das ca. 16 ha große Quartier wird nach Osten und Norden durch die Moerser Straße, nach 
Westen durch die Friedrich-Ebert-Straße begrenzt. Nach Süden wird das Quartier aus 
östlicher Richtung durch die Schwarzenberger Straße unter Einschluss des „Glückaufplatz“ 
und der westlich und östlich angrenzenden städtischen Grundstücke bis zur Kreuzung mit 
der Friedrich-Alfred-Straße begrenzt. Im weiteren Verlauf bildet die Friedrich-Alfred-Straße 
bis einschließlich des früheren Krupp’schen „Tor 1“ die Abgrenzung. Ab dort bildet die 
Bahntrasse die Grenze bis zur „Osttangente“, die dann wiederum auf die Moerser Straße 
trifft. 
Die Abgrenzung des Quartiers resultiert aus der im Rahmen des Monitoring-Systems 
vorgenommenen Untergliederung der 46 Duisburger Ortsteile/Stadtteile in 106 Wohn-
quartiere (vgl. Sozialräumliche Rahmenbedingungen, Ziff. 3.1). Hiervon (geringfügig) 
abweichend wurde das Erneuerungsgebiet aufgrund der unmittelbar angrenzenden 
Potenziale bzw. Handlungsbedarfe um die Bereiche „Glückaufplatz/ehem. Hallenbad“ und 
„Umfeld Tor 1“ erweitert.  
 
 
2.3 Gebietscharakter 
 
Bei dem Quartier Hochemmerich-Mitte handelt es sich um ein stark verdichtetes funktio-
nierendes Nebenzentrum mit überwiegend alter Bausubstanz. Der Geschäftsbereich von 
Hochemmerich-Mitte ist durch zentrenrelevante Nutzungen in den Erd- und Obergeschossen 
und Wohnnutzungen in den Obergeschossen geprägt. Mit zunehmender Entfernung vom 
Hochemmericher Markt sowie von der Fußgängerzone nimmt die Prägung durch 
Wohnnutzung zu.  
Das Quartier Hochemmerich-Mitte kann hinsichtlich der Stadtstruktur in verschiedene 
Bereiche aufgeteilt werden. Den Kernbereich bildet das „Marktforum“ mit dem Marktplatz und 
den Geschäftsstraßen Krefelder Straße, Friedrich-Alfred-Straße und Atroper Straße. Südlich 
angrenzend liegt die „Margarethensiedlung“ als eine Gartenstadt-typische Siedlung mit einer 
weniger dichten Bauweise als im zentralen Bereich. Der Übergang vom zentralen Bereich 
zur „Margarethensiedlung“ ist nicht fließend, was sich insbesondere im Bereich südlich der 
Sofien- und Annastraße zeigt. In Richtung Norden schließen sich hoch verdichtete 
Wohngebiete an den Kernbereich an. Im südlichen und östlichen Bereich des Quartiers 
liegen weniger verdichtete Wohngebiete. 
Die stark verdichteten Bereiche um den Hochemmericher Markt und die Fußgängerzone 
weisen überwiegend eine Geschossigkeit von 3 bis 5 Geschossen auf. Die weniger stark 
verdichteten Bereiche sind durch eine geringere Gebäudehöhe mit überwiegend 1 bis 2 
Geschossen geprägt. 

• Bautätigkeit 
Hervorzuheben ist der Neubau des „Marktforums“ am Hochemmericher Markt, das im 
Oktober 2006 eingeweiht wurde. 
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Bereits in den 1990er Jahren ist das Gelände der ehemaligen Postschule an der Friedrich-
Alfred-Straße mit Mehr- und Einfamilienhäusern bebaut worden. 
An der Südflanke des Quartiers (Friedrich-Alfred-Straße/Atroper Straße) sind ein Lebens-
mittel- und ein Bekleidungsdiscounter sowie an der Ursulastraße eine Kindertagesstätte neu 
errichtet worden. Eine wichtige städtebauliche Aufwertung stellt die im Jahr 2010 im 
Rahmen des Konjunkturpakets II erfolgte barrierefreie Umgestaltung des Kreuzungs-
bereiches am Hochemmericher Markt dar. Durch den entstandenen verkehrsberuhigten 
Bereich ist die Zugänglichkeit für den fußläufigen Verkehr vom Geschäftsbereich an der 
Krefelder Straße zum Marktplatz deutlich verbessert worden, wodurch dieser in seiner 
Funktion gestärkt wird. Gleichzeitig wurde durch diese Maßnahme eine bessere 
Verknüpfung von Marktplatz und Fußgängerzone erreicht. 
 

2.3.1 Freiraum- und Grüngestaltung 
Im Quartier Hochemmerich-Mitte gibt es keine größeren zusammenhängenden Grünflächen 
und -züge. Kleinere Grünflächen existieren an den Rändern des Quartiers, beispielsweise an 
der Bahntrasse Duisburg-Krefeld/Moers oder an der „Osttangente“. Weitere Grünflächen 
finden sich am Berthaplatz, an der Ursulastraße, an der Atroper Straße und am Krupp-Platz. 
Stark durchgrünt ist lediglich der südliche Teil von Hochemmerich-Mitte, da dort überwiegend 
Gartenstadt-typische Siedlungen mit einem hohen Grünanteil vorhanden sind.  
Im stark verdichteten Bereich von Hochemmerich-Mitte weist ein großer Teil der Blockinnen-
bereiche einen hohen Versiegelungsgrad auf. Der Grünanteil ist daher in den Block-
innenbereichen insgesamt sehr gering. Trotz der fehlenden Grünflächen im verdichteten 
Bereich von Hochemmerich-Mitte wirkt das Quartier „grün“, da die Straßen durch meist 
alten Baumbestand geprägt sind. Dies gilt insbesondere für die Hauptstraßen. 
Umrahmt wird das Quartier in weiten Teilen von Grünstrukturen, die von übergeordneter 
Bedeutung sind. Dies gilt im westlichen Teil für den Grünzug Rheinhausen-Mitte, führt weiter 
über den Volkspark Rheinhausen bis zu den weiten Rheinvorländern, die das Quartier im 
Osten begrenzen. 
 

2.3.2 Einzelhandelsversorgung  
Das Quartier Hochemmerich-Mitte verfügt über einen Geschäftsbereich, der überwiegend 
von nicht großflächigen Einzelhandelsbetrieben geprägt ist und durch weitere zentren-
relevante Nutzungen (Dienstleister, Gastronomie) ergänzt wird. Die Geschäfte liegen 
hauptsächlich in der Krefelder Straße, im nördlichen Teil der Atroper Straße, im südlichen 
Teil der Hochemmericher Straße, am Hochemmericher Markt sowie in der Friedrich-Alfred-
Straße. Letztgenannte Straße ist zwischen der Krefelder Straße und der Günterstraße als 
Fußgängerzone gestaltet. 
In Hochemmerich-Mitte haben alle Haushalte eine wohnortnahe Grundversorgung. 
Seit Februar 2010 liegt das aktualisierte Einzelhandels- und Zentrenkonzept (EZK) in einer 
Entwurfsfassung vor. Nach diesem Konzeptentwurf stellt der oben beschriebene Geschäfts-
bereich einen zentralen Versorgungsbereich dar, der im gesamtstädtischen Kontext als 
Nebenzentrum einzustufen ist. Die Ziele für das Nebenzentrum bestehen in einer Erhaltung 
und Fortentwicklung der städtebaulich-funktionalen Ausstattungsmerkmale durch die 
Sicherung der Nahversorgungsfunktion sowie die Sicherung und den Ausbau der 
Angebotsvielfalt. Die im Einzelhandels- und Zentrenkonzept vorgesehene Stärkung des 
Nebenzentrums durch die Konzentration der Ansiedlung von sowohl zentren- als auch nicht 
zentrenrelevantem Einzelhandel unterstützt die im Handlungskonzept  vorgesehenen 
Maßnahmen zur Stärkung des Hochemmericher Kerns. 
 
Der Geschäftsbereich gerät zunehmend unter Druck, was auch mit der Ansiedlung von 
Einzelhandelsbetrieben außerhalb bzw. am Rand des Quartiers zusammenhängt. Am 
südlichen Rand des Quartiers haben sich Discounter angesiedelt (u. a. ein Lebensmittel- und 
ein Textildiscounter). Nördlich des Quartiers befindet sich zudem an einer Ausfallstraße 
(L 473 – Asterlager Straße) ein Sonderstandort des Einzelhandels, der u. a. ein 
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Einkaufszentrum umfasst. Neben einem Lebensmittel-Vollsortimenter befinden sich dort 
mehrere Fachmärkte mit zum Teil zentrenrelevanten Sortimenten. Der Sonderstandort weist 
– insbesondere im Vergleich zum zentralen Versorgungsbereich innerhalb des Quartiers 
Hochemmerich-Mitte – relativ große Verkaufsflächenzahlen auf. So befinden sich an diesem 
Standort 22 % (insg. circa 20.500 m²) der Verkaufsflächen  des gesamten Stadtbezirks 
Rheinhausen, während sich im Nebenzentrum Hochemmerich gerade einmal 19 % (circa 
18.400 m²) der Verkaufsflächen befinden. Dafür befinden sich im Nebenzentrum 
Hochemmerich-Mitte 140 Einzelhandelsbetriebe, indessen sich am Sonderstandort an der 
Asterlager Straße nur 22 Einzelhandelsbetriebe befinden. Während der Einzelhandel im 
historisch gewachsenen Zentrum von Hochemmerich überwiegend kleinteilig strukturiert ist, 
sind die außerhalb des Nebenzentrums entstandenen Einzelhandelsbetriebe überwiegend 
großflächig. Dieses mit dem Pkw sehr gut erreichbare Angebot entzieht dem Nebenzentrum 
ein hohes Maß an Kaufkraft und Kundenfrequenz. Der Sonderstandort wird im Einzel-
handels- und Zentrenkonzept auf seinen Bestand festgeschrieben, um künftig schädigende 
Auswirkungen auf die zentralen Versorgungsbereiche zu unterbinden.  
 
Zwei Mal in der Woche findet im Quartier Hochemmerich-Mitte mit dem Rheinhauser 
Wochenmarkt der zweitgrößte Markt in Duisburg statt. Dieser Markt verfügt über ein 
qualitativ vergleichsweise gutes Angebot und wird  an Samstagen von bis zu 10.000 
Besuchern – auch aus benachbarten Stadtteilen – aufgesucht.  
Am Hochemmericher Markt ist mit dem „Marktforum“ ein neues Marktzentrum entstanden, 
das unter anderem einen großflächigen Vollsortimenter umfasst. Mit dem Bau des Markt-
forums wurde die städtebauliche Zielsetzung verfolgt, den Einzelhandelsstandort Hoch-
emmerich-Mitte zu sichern und auszubauen, womit einer Verlagerung weiterer zentral-
örtlicher Versorgungsfunktionen entgegengewirkt werden soll. Das Vorhaben sollte darüber 
hinaus auch der baulichen Fassung des Marktplatzes dienen und – neben weiteren dafür 
notwendigen Maßnahmen – einen Beitrag zur Belebung des Marktplatzes auch außerhalb 
der Marktzeiten dienen. 
 

2.3.3 Wohnwert  
Hochemmerich-Mitte verfügt über eine günstige Rheinlage mit entsprechendem 
Deichvorland. 
Die städtebaulichen Strukturen im Quartier Hochemmerich-Mitte sind weitgehend zufrieden-
stellend und bieten ein solides Potential für eine nachhaltige städtebauliche Entwicklung. Sie 
wird überwiegend geprägt durch klassische Arbeiter- und Werkssiedlungen, gründerzeitliche 
Bebauung sowie Blockbebauung in Form von Geschosswohnungsbau der 1950er und 
1960er Jahre vor.   
Insbesondere im südlichen Teil des Quartiers befinden sich Gartenstadt-typische 
Siedlungen, die eine gute Wohnlage darstellen. Die Margarethensiedlung, die direkt südlich 
und südöstlich an das hochverdichtete Zentrum von Hochemmerich-Mitte anschließt, steht 
unter Denkmalschutz und ist auch für heutige Begriffe von guter städtebaulicher Qualität.  
Im nördlichen Teil überwiegen dagegen hochverdichtete Wohngebiete in Form von Block-
randbebauung. 
Der Wohnstandort Hochemmerich-Mitte hat Qualitäten, die noch nicht in ausreichendem 
Maße ausgeschöpft wurden. 
 
 
2.3.4 Wohnungsbestand 
 
Neben vielen Einzeleigentümern sind der Bauverein Rheinhausen und die (ehemalige) LEG 
Hauptanbieter von Wohnungen. 
Der Bestand der öffentlich geförderten Mietwohnungen geht durch das Auslaufen der 
Bindungen zurück, so dass diese Wohnungen dem freifinanzierten Markt zukommen. 
Im Zeitraum 2000 - 2008 wurden 73 Eigentumsmaßnahmen (Privatisierungen im Bestand) 
mit Landesmitteln gefördert. 
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Wohnungsmarktexperten vertreten nahezu einstimmig die Auffassung, dass der Bestands-
entwicklung von Wohnraum zukünftig besondere Bedeutung zukommt. Diese These wird 
von der WohnVision Duisburg (Fachkonzept im Rahmen des Projektes Duisburg2027) 
ebenfalls unterstrichen. 
In stark verdichteten Bereichen des Quartiers stehen einige Wohnungen erkennbar leer, 
jedoch stellt sich der Wohnungsmarkt in dem durch ältere Bausubstanz geprägten 
Wohnungsbestand rechnerisch ausgeglichen dar.  
Teile des Wohnungsbestandes sind durch enge, verschachtelte und verwinkelte Gebäude-
konfigurationen gekennzeichnet. 
 
Insbesondere im Bereich Werthauser Straße/Hochfelder Straße/Ursulastraße existiert eine 
hohe Zahl an modernisierungsbedürftigen „Schlichtwohnungen“, in denen meist 
einkommensschwache und bildungsferne Haushalte leben und der Anteil der Menschen mit 
Migrationshintergrund – selbst im Quartiersvergleich – überdurchschnittlich hoch ist. 
 
Es fehlen altengerechte und barrierefreie Wohnungen – ggf. kombiniert mit Betreuungs-
angeboten –, die die zunehmende Nachfrage im Quartier decken könnten. Nachfrage-
relevant sind darüber hinaus energetisch optimierte Gebäude und Wohnungen mit guten 
Grundrissen und großzügigen Balkonanbauten. 
 
 
2.4  Gebietsbereiche 
 
Das Quartier Hochemmerich-Mitte wurde in sechs Quartiersbereiche unterteilt, um eine 
optimale Erreichung der gesteckten Ziele mit den zur Verfügung stehenden Ressourcen zu 
gewährleisten. Die Ziffern bedeuten keine Priorisierung der Quartiersbereiche, sondern ihre 
Position im Gesamtgefüge von Hochemmerich-Mitte (vgl. Karte, Anlage 1). 
 
2.4.1 „I Kernbereich“ 
 
Der nordwestliche Bereich des Quartiers umfasst die Einkaufsstraßen (Atroper Straße, 
Friedrich-Alfred-Straße), den Marktplatz vor dem Einkaufscenter „Marktforum“ und die 
angrenzenden Wohnblöcke. Diese weisen überwiegend eine Blockrandbebauung mit einem 
hohen Verdichtungsgrad auf. Viele Fassaden sind noch im gründerzeitlichem Stil erhalten 
(teils saniert, teils heruntergekommen). Der Kernbereich (Zentrum) von Hochemmerich-Mitte 
hat für alle Bewohner des Quartiers, der Nachbarquartiere und Besucher aus der Region 
eine große funktionale Bedeutung für die kurz- und mittelfristige Versorgung.  
 
Ziel für diesen Bereich sollte es sein, das kernnahe (zentrumsnahe) Wohnen für 
verschiedene Bevölkerungsgruppen attraktiv zu gestalten, um die Mantelbevölkerung zu 
sichern und zu stärken. Dies ist notwendig, um den Kern lebendig zu halten und Kaufkraft zu 
binden. Aufgrund der kurzen Wege zu Dienstleistungs- und Versorgungseinrichtungen ist 
dieser Bereich auch gut für ältere Menschen zum Wohnen geeignet, die unabhängig vom 
Auto sein möchten. Die städtebauliche Struktur bietet eine gute Ausgangslage, um 
entsprechende Wohnräume und ein angenehmes Wohnumfeld zu schaffen. 
 
Die Stärkung des Kernbereiches hat höchste Priorität im Rahmen der integrierten 
Quartiersentwicklung. Der Schwerpunkt liegt auf den Handlungsfeldern Städtebau und 
Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld und lokale Ökonomie.  
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Mit diesem Schwerpunkt sollen 
 

- kernnahes (zentrumnahes) Wohnen attraktiviert 
- Wohnqualität verbessert 
- Einzelhandel gestärkt 
- unerwünschtes Gewerbe verhindert und 
- angstfreie Zugänge zu allen Dienstleistungs- und Versorgungseinrichtungen 

geschaffen werden. 
 
 

2.4.2 „II Glückaufplatz“ 
 
Dieser Bereich befindet sich Im Südwesten und stellt den baulichen Übergang zum Quartier 
Rheinhausen-Mitte dar. Neben einigen Zeilenwohnblöcken wird der Bereich besonders für 
öffentliche Einrichtungen (Veranstaltungshalle, Kirche, Schule, Kindergarten, Jugend-
zentrum, ehem. Schwimmbad) und als „Glückauf“-Platz genutzt. In der näheren Nachbar-
schaft (angrenzend an das Soziale-Stadt-Gebiet) befinden sich das Bezirksamt, Finanzamt, 
die Post, ein Supermarkt und weitere öffentliche Einrichtungen. Dieser angrenzende Bereich 
ist im Fachkonzept Stadtstruktur-Städtebau in den äußeren Kernbereich aufgenommen 
worden, da sich hier wichtige Funktionen befinden. Das Gebiet um den Glückaufplatz stellt 
daher eine exponierte Fläche für öffentliche Einrichtungen dar und könnte mit weiteren Büro- 
und Dienstleistungsangeboten ausgebaut werden. Außerdem sollte der Bereich so gestaltet 
werden, dass er die Funktionen im inneren und dem äußeren Kern verbindet und für die 
Bewohner einfache Wegebeziehungen entstehen. 
 
Schwerpunkt ist das Handlungsfeld „Städtebau“.  
 
Ziele sind u. a. 
 

- die Platzaufwertung unter Beteiligung der Anwohner und 
- die Ansiedlung neuer Büro- und Dienstleistungsangebote. 

 
 
2.4.3 „III Margarethensiedlung“ 
 
Die Siedlung macht den mittleren Bereich des Erneuerungsgebiets aus und grenzt südlich an 
den Kernbereich. 1999 ist die Siedlung unter Denkmalschutz gestellt worden. „Die Siedlung 
entstand als Werkssiedlung der 1896 gegründeten Friedrich-Alfred-Hütte. Sie erhielt ihren 
Namen nach Margarethe Krupp, der Ehefrau von Friedrich Alfred Krupp. Die 
Margarethensiedlung ist die Keimzelle der Stadt Rheinhausen. Sie ist ein besonderes 
Beispiel für eine Siedlungsgestaltung zu Beginn der Gartenstadtbewegung (älterer Siedlung-
steil) und für die Reformarchitektur der Stadtbaukunstbewegung (jüngerer Siedlungsteil). Die 
dörflich anmutende Siedlungsanlage (Kernsiedlung), später ergänzt durch Bebauung mit 
kleinstädtischem Charakter und durch eine Blockrandbebauung, wird bestimmt durch ein- bis 
zweigeschossige Ein- und Mehrfamilienhäuser. Die Siedlung ist ein bedeutendes 
sozialgeschichtliches Dokument für die städtebauliche Entwicklungsgeschichte der Stadt 
sowie für die Firmengeschichte des Hauses Krupp.“ (Auszug aus dem Kurztext zur 
Unterschutzstellung) 
Mit diesen Qualitäten prägt die Siedlung in besonderem Maße die Ortsteilidentität des 
Quartiers Hochemmerich-Mitte. Um diese ortspezifische Qualität zu sichern wurde von der 
Unteren Denkmalbehörde eine Gestaltungsfibel verfasst, die den Bewohnern und 
Eigentümern eine Hilfestellung bei der Gestaltung und Renovierung ihres Wohnraumes 
bietet. Ziel sollte es sein die Bewohner darin zu unterstützen, den Wohnraum entsprechend 
heutiger Ansprüche zu modernisieren und gleichzeitig den Denkmalschutz zu gewährleisten. 
Die kleinteilige, teilweise dörfliche Struktur ist besonders für Familien interessant. 
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Der Schwerpunkt in diesem Gebiet ist die Denkmalpflege und die soziale Stabilisierung. 
Insbesondere sollen  
 

- das historische Erbe erhalten und 
- Benachteiligungen abgebaut werden. 

 
 
2.4.4 „IV Tor am Rhein“ 
 
Im Osten des Quartiers liegt ein von Einfamilienhäusern geprägter Bereich, der in den 
1950er Jahren entstanden ist. Einzelne Zeilenhäuser befinden sich an der Werthauser 
Straße (westlich) und der Hochfelder Straße (südlich). Dieser Bereich liegt am nächsten am 
Rhein mit seinem Deichvorland und hat über die Hochfelder Straße einen direkten 
fußläufigen Zugang zum Wasser. Eine Brachfläche am Ende der Hochfelder Straße und die 
teilweise sanierungsbedürftigen und von Leerstand betroffenen Zeilenhäuser bieten Raum 
für neue Wohnprojekte mit Nähe zum Wasser. Ziel sollte es sein die Entwicklung auf der 
gegenüberliegenden Rheinseite (Rheinpark Hochfeld) mit Wohnprojekten aufzugreifen und 
in die angrenzende Wohnbebauung zu integrieren. 
 
Der Schwerpunkt liegt im Bereich Wohnen. In diesem Bereich sollen  
 

- höherwertiger Wohnraum geschaffen 
- einkommensstärkere Familien angesiedelt werden. 

 
 
2.4.5 „V Quartier Ursulastraße“ 
           
Der Bereich um die Ursulastraße und Hochfelder Straße schließt sich südlich der 
Margarethensiedlung an. Zeilenhäuser mit großzügigen Freiräumen (Abstandsflächen) 
zwischen den Blöcken dominieren diesen Bereich. Die Abstandsflächen weisen keine 
angenehme Gestaltung auf. Ziel sollte daher sein die halböffentlichen Räume mit den 
Bewohnern neu zu gestalten, um ein attraktives Wohnumfeld zu schaffen. Aufgrund der 
Halböffentlichkeit könnten die Räume auch für soziale Projekte genutzt werden. 
 
Neben dem „Kernbereich hat das Quartier Ursulastraße höchste Priorität im Rahmen der 
integrierten Quartiersentwicklung. In diesem Gebiet konzentrieren sich die sozialen 
Problemlagen. Obwohl das Handlungsfeld Soziales Zusammenleben/Bildung (s. 5.3.3) als 
„übergreifendes Handlungsfeld“ bezeichnet wird, werden sich viele Projekte 
schwerpunktmäßig auf das Quartier Ursulastraße beziehen.  
 
Der Schwerpunkt liegt im Bereich soziales Zusammenleben/Bildung. In diesem Gebiet 
sollen 
 

- Benachteiligungen abgebaut und 
- der öffentliche und halböffentliche Raum für Begegnungen der Bewohner 

attraktiviert werden. 
 
 
2.4.6 „VI Umfeld Tor 1“  
 
Im Randbereich des Erneuerungsgebiets liegen drei bauliche Komplexe, die das 
städtebauliche Bild derzeit sehr negativ prägen und „Unorte“ darstellen. Der Bahnhof 
schreckt Nutzer des ÖPNV ab diesen zu nutzen, da er einen großen „Angstraum“ bildet. 
Tor 1 als Einfahrtstor zum ehemaligen Krupp-Werk und heutigem Logport I-Gelände kann 
gleichzeitig auch als Ausfahrtstor des Quartiers gesehen werden.  
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Eine Nutzung, die diese Übergangssituation aufnimmt und positiv darstellt wäre 
wünschenswert. Das Gebäude steht unter Denkmalschutz und ist aufgrund einer nicht 
vorhandenen Nutzung sehr in Mitleidenschaft geraten.  
Der Bunker an der Helgastraße markiert den Beginn der Wohnbebauung des Quartiers 
Hochemmerich-Mitte. Optisch sieht der Bunker verwahrlost aus. Eine Nutzung, die das 
angrenzende Wohngebiet ergänzen würde (z. B. besonderes Wohnprojekt, Kulturbunker, 
Dienstleistungsbunker) wäre sinnvoll.  
Wichtig ist, dass die 3 Bauwerke nicht isoliert betrachtet werden, sondern dass sie neben 
dem räumlichen auch in einen funktionalen Zusammenhang gebracht werden. 
 
Der Bereich hat im Rahmen der Quartiersentwicklung untergeordnete Priorität. Da er 
jedoch derzeit eher „Schandfleck“ und „Meideort“ ist, darf er in der Gesamtbetrachtung nicht 
vergessen werden. Langfristig sollen private Investoren für diesen Bereich gefunden werden. 
 
 



3  Sozialräumliche Rahmenbedingungen 
 
3.1  Gebietszuschnitt der sozialräumlichen Analyse 
 
Das sozialräumliche Monitoringsystem der Stadt Duisburg basierte bis 2006 auf den 46 
Duisburger Ortsteilen1 als statistischen Beobachtungseinheiten. Nicht zuletzt im Rahmen 
der in Duisburg durchgeführten Stadtteilerneuerungsmaßnahmen ist deutlich geworden, 
dass sich diese Ortsteile häufig intern sehr stark nach ihrer Wohn- und Sozialstruktur sowie 
den entsprechenden Handlungsbedarfen unterscheiden. Aus diesem Grund sind 2006 106 
Wohnquartiere als kleinräumigere Aufgliederung der 46 Duisburger Ortsteile definiert 
worden. Seitdem wird schrittweise der Umbau des  Monitoringsystems der Stadt auf diese 
kleinräumigere Struktur durchgeführt. 
Eines der neu definierten Wohnquartiere ist Hochemmerich-Mitte, das dementsprechend 
kleinräumig im Rahmen des städtischen Monitoringssystems zu beobachten ist. Da sich das 
neue Monitoringssystem noch im Aufbau befindet, ist dies aber nicht für alle relevanten 
Sozialindikatoren möglich. Dort wo solche Indikatoren für das Wohnquartier Hochemmerich-
Mitte nicht vorliegen, werden im Folgenden trotz der damit verbundenen Ungenauigkeit die 
Werte für den gesamten Ortsteil Hochemmerich verwendet. Dies ist zum Teil dadurch ge-
rechtfertigt, dass Hochemmerich-Mitte gegenüber dem zweiten Hochemmericher Wohn-
quartier (Hochemmerich-Nord) den Ortsteil demographisch deutlich dominiert (von den am 
31.12.20092 im Ortsteil Hochemmerich mit Hauptwohnsitz gemeldeten 17.327  Einwohnern 
leben ca. 3/4 in Hochemmerich-Mitte und nur 1/4 in Hochemmerich-Nord). Aufgrund der stär-
keren Betroffenheit von Hochemmerich-Mitte durch den Niedergang der Montanindustrie und 
des dort deutlich höheren Anteils an Personen mit Migrationshintergrund (im Weiteren: 
Zuwanderer) ist davon auszugehen, dass die für den gesamten Ortsteil aufgewiesenen 
Problemlagen im Wohnviertel Hochemmerich-Mitte tendenziell stärker ausgeprägt 
sind. 
 
 
3.2  Hintergrund und Gesamtsituation in Hochemmerich-Mitte 
 
Der heutige Duisburger Stadtbezirk Rheinhausen war in seiner demographischen, wirtschaft-
lichen und sozialen Struktur seit dem Ende des 19. Jahrhunderts sehr stark von der 
Montanindustrie geprägt. Für Hochemmerich kam dabei dem Krupp’schen Hüttenwerk, 
das seit 1896 auf dem Gebiet der beiden Ortsteile Friemersheim und Hochemmerich auf-
gebaut worden ist, eine besondere Bedeutung zu. Zeitweise arbeiteten dort 16.000 Rhein-
hauser und Einwohner der umliegenden Gemeinden.  
Die Wohnbebauung ist sowohl durch die ab 1904 von Krupp als Gartenstadt angelegte 
„Margarethensiedlung“ als auch durch die in den 1950er Jahren erstellten Sozialwohnungen 
der Krupp-Siedlung auf das Engste mit der Industriegeschichte des Ortsteils verbunden; 
auch das massive Bevölkerungswachstum in Hochemmerich seit Beginn des 20. Jahr-
hunderts und der steigende Anteil an ausländischen Einwohner an seiner Wohnbevölkerung 
seit den 1960er Jahren sind von dieser massiven Präsenz der Montanindustrie entscheidend 
beeinflusst.  
Ähnlich prägend für den Stadtteil war dann aber auch die Beendigung dieser Geschichte mit 
der Schließung des Krupp’schen Hüttenwerks im Jahre 1993. Zwar konnte durch die 
Ansiedlung des Logistikzentrums Logport I auf dem ehemaligen Werksgelände von Krupp 
auf dem Arbeitsmarkt ein gewisser Ausgleich geschaffen werden; die baulichen, wirtschaft-
lichen und sozialen Probleme, die Hochemmerich kennzeichnen, sind gleichwohl bis in die 
Gegenwart von diesem Wegbrechen der industriellen Basis des Ortsteils bestimmt. 
Dies schlägt sich auch in der Stellung nieder, die der ehedem aufstrebende Ortsteil Hoch-
emmerich (und das Wohnquartier Hochemmerich-Mitte) im Duisburger Ranking der 
sozialen Belastung von Ortsteilen bzw. Wohnquartiere einnimmt. Im für das Jahr 2009 

                                                 
1 Stadtteil und Ortsteil werden für die gleiche Raumzuordnung genutzt: Gesamtstadt/Bezirk/Stadt-/Ortsteil, 

Quartier/Quartiersbereich 
2  Sofern nicht anders vermerkt, beziehen sich alle im Folgenden genannten Daten auf diesen Stichtag 
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aktualisierten Ranking besetzt Hochemmerich den 36. Rangplatz unter den 46 Duisburger 
Ortsteilen und Hochemmerich-Mitte den 87. unter den 106 Duisburger Wohnquartieren, 
wobei sich gegenüber dem Jahr 2007 eine dramatische Verschlechterung um 25 
Rangplätze ergeben hat. (Hochemmerich-Nord nimmt den 43. Rangplatz ein, was für die 
oben angesprochene Ungleichverteilung sozialer Problemlagen innerhalb des gesamten Ort-
steils spricht.) Damit stehen sowohl der Ortsteil als insbesondere das Wohnquartier 
eindeutig im oberen Bereich der sozialen Belastungen in Duisburg. Unter den damit 
verbundenen und im Weiteren aufzuschlüsselnden Herausforderungen fällt für den Ortsteil 
(und stärker noch für das Wohnquartier) der hohe Anteil an Einwohnern mit 
Migrationshintergrund besonders ins Gewicht: Hochemmerich nimmt hier den 36. 
Rangplatz, Hochemmerich-Mitte den 95. ein (während sich Hochemmerich-Nord mit dem 
46. Rangplatz im Mittelfeld der Duisburger Wohnquartiere bewegt). Für einzelne 
Sozialindikatoren liegen zum jetzigen Zeitpunkt leider keine Daten für diese Gruppe 
insgesamt vor, so dass im Folgenden auf die entsprechenden Ausländeranteile zurück-
gegriffen werden muss. 
 
 
3.3  Die demographische Entwicklung 
 
Am 31.12.2009 lebten im Wohnquartier Hochemmerich-Mitte 12.848 Einwohner. Gegenüber 
den Vergleichszahlen für 2000 (13.512) und 2005 (13.271) hat auch Hochemmerich-Mitte, 
wie fast alle Duisburger Wohnquartiere, deutlich an Einwohnern verloren. In der 2009er 
Rangordnung der Duisburger Wohnviertel hinsichtlich ihrer Bevölkerungsverluste steht Hoch-
emmerich-Mitte auf dem 55. Platz und bewegt sich damit im Mittelfeld der demographischen 
Belastung der Duisburger Wohnquartiere. (Dies bedeutet allerdings gegenüber dem Jahr 
2007 eine Verschlechterung um 16 Rangplätze.) Auch innerhalb der Prognose der Entwick-
lung der Duisburger Bevölkerung für die Zukunft weist der Ortsteil Hochemmerich eine für 
Duisburger Verhältnisse eher durchschnittliche negative Bevölkerungsdynamik auf: Bis 
ins Jahr 2027 wird Hochemmerich voraussichtlich ca. 9 % seiner Einwohner verlieren und 
liegt damit im Gesamttrend der Stadt Duisburg. 
Diese durchschnittliche Stellung des Wohnquartiers im gesamtstädtischen Spektrum hängt 
vor allem mit der relativ jungen Zusammensetzung seiner Bevölkerung zusammen, die 
ihrerseits durch den hohen Zuwandereranteil im Wohnquartier bedingt ist.  
 
 
Verteilung nach Altersgruppen  

 
in v. Hd. der Einwohner insg. 

Wohnviertel/ 

Gesamtstadt 

Einwohner

insgesamt 
0 - unter 6 J. 

6 - unter 10 

J. 

10 - unter 

25.J. 

60 J. u. 

ält. 0 - 6 6 - 10 10 - 25 
60 u. 

ält. 

2005 

Hochemmerich

- Mitte 
13.271 872 588 2.292 3.019 6,6 4,4 17,3 22,7 

Duisburg insg. 500.914 26.156 19.629 82.588 132.401 5,2 3,9 16,5 26,4 

2009 

Hochemmerich

-Mitte 
12.848 770 578 2.227 3.030 6,0 4,5 17,3 23,6 

Duisburg  insg. 490.226 24.633 17.576 80.817 130.430 5,0 3,6 16,5 26,6 

 

 

Die jüngsten Altersklassen der 0 - 25-Jährigen sind in Hochemmerich-Mitte deutlich stärker 
besetzt als in der Gesamtstadt; umgekehrt ist der Anteil der 60-Jährigen und Älteren dort 
deutlich geringer als in der Gesamtstadt. Dies schlägt sich auch im Wohnviertelranking nie-
der: In Bezug auf den Anteil der 0 - 6-Jährigen besetzt Hochemmerich-Mitte (immer unter 
106 Wohnquartieren) den 20. Rangplatz, und auch beim Durchschnittsalter nimmt das 
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Wohnviertel mit einem Wert von 41,5 Jahren (gegenüber 43,1 in Duisburg) und dem 23. 
Rangplatz eine überdurchschnittliche Stellung im Sozialranking der Duisburger Wohnviertel 
ein, wobei sich allerdings auch hier gegenüber dem vorangehenden Ranking eine leichte 
Verschlechterung ergibt. 
Dieser relativ ‚junge Charakter’ von Hochemmerich-Mitte hängt vor allem mit dem hohen 
Anteil an Zuwandererbevölkerung zusammen, die im Wohnviertel lebt. Der Anteil von Perso-
nen ohne deutsche Staatsangehörigkeit beträgt hier 27,9 % (in Duisburg insgesamt macht 
dieser Anteil 15,2 % aus, in Hochemmerich-Nord liegt er mit 10,8 % deutlich unter dem 
gesamtstädtischen Durchschnitt). Unter den im Wohnquartier lebenden Ausländern 
stammen nahezu 80 % aus der Türkei (in Duisburg insgesamt 53,2 %). Der Anteil von 
Zuwanderern im Wohnquartier liegt mit 50,6 % (gegenüber 32,7 % in Duisburg insgesamt) 
noch bedeutend höher als der Ausländeranteil, wobei keine Informationen über die 
unterschiedliche nationale Herkunft der Zuwanderer vorliegen. Allerdings lässt sich die hohe 
Konzentration von Personen mit türkischer Staatsangehörigkeit wahrscheinlich mit gewissen 
Abstrichen auch auf die gesamte Zuwanderergruppe (Ausländer und Eingebürgerte) 
übertragen.  
Da auch für die unterschiedlichen Altersklassen bisher keine Daten über die Zuwanderer-
gruppe insgesamt, sondern nur für Ausländer vorliegen, gibt die Altersstatistik die junge 
Zusammensetzung der Zuwandererbevölkerung leider nicht mehr angemessen wieder. 
Durch die 2000 vollzogene Reform des Staatsangehörigkeitsrechts, aufgrund derer Zuwan-
dererkindern unter relativ großzügigen Bedingungen bei ihrer Geburt auch die deutsche 
Staatsangehörigkeit gewährt wird, werden die jüngeren Altersklassen in der Auslän-
derstatistik allein schon durch die Gesetzeslage systematisch ausgedünnt. (Tatsächlich weist 
die neuere Altersstatistik inzwischen bei den Deutschen deutlich höhere Besetzungen in den 
jüngeren Altersklassen auf als bei den Nicht-Deutschen.) 
Indirekte Hinweise auf den Einfluss, den die starke Präsenz von Zuwanderern im Wohn-
quartier auf die aktuelle Altersstruktur und die zukünftige Bevölkerungsentwicklung nimmt, 
lassen sich aus der Zusammensetzung der im Wohnquartier und in den angrenzenden 
Bereichen liegenden Kindertagesstätten und Grundschulen ableiten, für die Informationen 
über die Zuwanderergruppe vorliegen. In  den 3 Kindertagesstätten im Wohnquartier be-
trägt der Anteil von Kindern, die aus dieser Gruppe stammen, insgesamt 89 %. Mit 
76,6 % liegt auch der Anteil der Schüler an den drei im Einzugsbereich des Viertels 
liegenden Grundschulen deutlich über dem Anteil der Zuwanderergruppe insgesamt im 
Wohnviertel. (Auch hier liegt der Anteil der türkischstämmigen Schüler an den insgesamt aus 
Zuwandererfamilien stammenden Kindern weit  über 80 %.) 
Beide Daten zeigen eindeutig, wie groß der Einfluss der Zuwanderergruppe auf die relativ 
positive demographische Dynamik des Wohnquartiers ist. Die im folgenden präsentierten 
Daten zur wirtschaftlichen und zur Bildungssituation der Bevölkerung werden allerdings 
zeigen, dass dieses demographische Potential in anderen Hinsichten durchaus auch eine 
Herausforderung für das Zusammenleben im Wohnquartier darstellt. 
 
 
3.4  Die Wohnsituation 
 
Am 31.12.2009 hatte der Ortsteil Hochemmerich einen Wohnungsbestand von 8.851 Woh-
nungen, von denen 6.448 in Mehrfamilienhäusern und 2.403 in Ein- und Zweifamilienhäu-
sern liegen. Seit 2003 hat es im Bau- und Wohnungsbestand nur geringfügige Veränderun-
gen gegeben.  
Mit einer durchschnittlichen Wohnfläche von 35,69 m2  pro Einwohner (Duisburg ins-
gesamt: 37,84 m2) besetzt Hochemmerich im Ortsteil-Ranking den 32. Rangplatz und steht 
damit (unter 46 Ortsteilen) im unteren Bereich der Duisburger Ortsteile. Auch hier haben sich 
in den letzten Jahren keine wesentlichen Veränderungen ergeben. 
Die durchschnittliche Nettokaltmiete/m2 in Hochemmerich-Mitte liegt bei 4,32 € (Duisburg 
insgesamt: 4,90 €). Hochemmerich-Mitte nimmt damit den 96. Rangplatz im Duisburger 
Sozialranking ein. 
Auch bei den Wohnungsnotfällen steht das Wohnquartier Hochemmerich-Mitte mit 
seinem 70. Rangplatz deutlich am unteren Ende der Rangskala.  
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Insgesamt spricht diese Datenlage dafür, dass im Bereich der Wohnungsversorgung 
quantitativ, aber insbesondere auch qualitativ (etwa in Bezug auf die Bereitstellung von hö-
herwertigem Wohnraum) in Hochemmerich-Mitte ein nicht unerheblicher Handlungs-
bedarf besteht.  
 
 
3.5  Die wirtschaftliche Situation 
 
In altindustriellen Wohnquartieren, zu denen Hochemmerich-Mitte gehört, ist die wirtschaftli-
che Situation der Bevölkerung durch die umfangreichen Verluste von Arbeitsplätzen im in-
dustriellen Bereich meist äußerst schwierig. Dies gilt auch für Hochemmerich-Mitte, für das  
sich die entsprechenden Indikatoren deutlich im unteren Bereich bewegen. (Auch der Ortsteil 
Hochemmerich insgesamt besetzt bei den wirtschaftlichen Indikatoren untere Rangplätze.) 
 
 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Wohnort (30.09.2009) 
 

Wohnviertel/ 

Gesamtstadt 

EW zwischen 

15 und 65 J. 
SV-Beschäft. Dichte* 

EW zwischen 15 

und 25 J. 
SV-Beschäft. Dichte 

Hochemmerich-Mitte 8.505 3.769 44,3 1.513 495 32,7 

Duisburg insg. 319.561 149.221 46,7 56.653 18.135 32,0 

 
 
Sozialversicherungspflichtig Beschäftige nach Staatsangehörigkeit  
 

Wohnviertel/ 

Gesamtstadt 
Deutsche Nicht-Deutsche 

 
dt. EW zwischen

15 und 65 J. 
SV-Beschäft. Dichte* 

nicht-dt. EW zwi-

schen 15 und 25 J. 

SV-Be-

schäft. 
Dichte 

Hochemmerich-Mitte 5.741 2.862 49,9 2.707 907 33,5 

Duisburg insg. 260.618 130.809 50,2 58.500 18.412 31,5 

 

* Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten an der jeweiligen Altersgruppe auf 100 Personen 

 

Diese für Duisburger Verhältnisse unterdurchschnittliche Stellung ergibt sich unter anderem 
aus den Daten zur sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung, bei denen sich Hochemme-
rich-Mitte um einige Prozentpunkte unter dem Duisburger Durchschnitt bewegt. Im Ranking 
nimmt das Wohnquartier damit den 76. Platz ein. Deutlich wird darüber hinaus, dass der 
Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten bei den Ausländern weitaus geringer ist 
als bei den Deutschen; dieser Unterschied gilt auch für die Gesamtstadt. 
 
 
Arbeitslose (30.09.2009) 
 

Wohnviertel/ 

Gesamtstadt 

EW zwi-

schen 

15 und 65 

J. 

Arbeits-

lose 
Dichte* 

EW 

unter 25 J.

Arbeitslose 

15 - 25 J. 
Dichte

Lang- 

zeitarbeitsl. 

Langzeitarbeitsl. in v. 

Hd. der Arbeitslosen 

insg. 

Hochemmerich-

Mitte 
8.448 1.028 12,2 1.513 74 4,9 437 42,5 

Duisburg insg. 319.118 32.059 10,0 56.653 3.111 5,5 12.960 40,4 
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Arbeitslose nach Staatsangehörigkeit 
 

Wohnviertel/ 

Gesamtstadt 
Deutsche Nicht-Deutsche 

 
dt. EW zwischen 

15 und 65 J. 

Arbeits-

lose 
Dichte* 

nicht-dt. EW  

zwischen 15 und 65 J. 

Arbeits-

lose 
Dichte 

Hochemmerich-Mitte 5.741 610 10,6 2.707 416 15,4 

Duisburg insg. 260.618 22.847 8,8 58.500 8.761 15,0 

 

* Anteil der Arbeitslosen (Bezieher von ALG I und ALG II) an der jeweiligen Altersgruppe auf 100 Personen 

 

Deutlich überdurchschnittlich gegenüber der Gesamtstadt Duisburg ist Hochemmerich-Mitte 
auch von Arbeitslosigkeit betroffen; dies gilt auch für den Anteil der Langzeitsarbeitslosen an 
den Gesamtarbeitslosen, der in Hochemmerich-Mitte mehr als 40 % ausmacht. Mit seinem 
Arbeitslosenanteil nimmt das Wohnquartier den 83. Rangplatz ein und besetzt damit 
eindeutig eine Position am unteren Ende des Rankings. Auch beim Indikator Arbeitslosigkeit 
steht die ausländische Bevölkerung deutlich schlechter da als die Einwohner mit deutscher 
Staatsangehörigkeit. 
In den weiteren die wirtschaftliche Situation betreffenden Indikatoren „Einkommen“ und 
„Überschuldung“ nimmt der Ortsteil ebenfalls eine Stellung im unteren Bereich der 
Rangskala der Duisburger Ortsteile ein. Mit einem Jahresnettoeinkommen pro Steuerfall 
von 25.700 € liegt Hochemmerich deutlich unter dem Duisburger Durchschnitt von 27.200 € 
und nimmt damit den 31. Rangplatz unter den 46 Duisburger Ortsteilen ein.  
Auch bei der Überschuldung privater Haushalte liegt Hochemmerich-Mitte mit einem 
Prozentsatz von 20,4 an der erwachsenen Wohnbevölkerung eindeutig über dem Duisburger 
Durchschnitt von 16,6 % und nimmt damit den 79. Rangplatz unter den 106 Duisburger 
Wohnquartieren ein. 
 
 
3.6  Die Bildungssituation 
 
In altindustriellen Wohnquartieren leben aufgrund der eingeschränkten Qualifikations-
ansprüche traditioneller industrieller Arbeitsplätze im Regelfall eher bildungsferne Schichten.  
Dies bestätigt sich für Hochemmerich bei den von der Bevölkerung abgelegten Schulab-
schlüssen zunächst nicht: Im Zeitraum zwischen 2006 und 2008 geben 22,6 % der bei den 
Duisburger Bürgerumfragen befragten Hochemmericher Bürgern an, im Besitz der 
Fachhochschul- oder allgemeinen Hochschulreife zu sein, und 21,7 %, einen Real-
schulabschluss zu besitzen. Gemessen an den Werten für Duisburg insgesamt (23,7 bzw. 
20,0 %) liegt Hochemmerich damit weitgehend im Duisburger Durchschnitt. Dies bestätigt 
auch der 24. Rangplatz des Ortsteils im Abitursranking.  
 
 
Übergänge von der Grundschule zu weiterführenden Schulen 
 

in v. H. der Übergänge insgesamt 

Ortsteil/Gesamtstadt 
Übergänge 

insg. 

zur 

Hauptsch. 

zur 

Realsch.

zum 

Gymnasium

zur 

Gesamtschule Hauptsch. Realsch. Gymnasium 
Gesamt-

sch. 

Schuljahr 2004/2005 

Hochmemmerich 102 24 17 23 38 23,5 16,7 22,5 37,3 

Duisburg insgesamt 4.951 745 895 1.539 1.772 15,0 18,1 31,1 35,8 

2007/2008 

Hochemmerich 138 30 20 25 63 21,7 14,5 18,1 45,7 

Duisburg insgesamt 4.811 584 960 1.482 1.785 12,1 20,0 30,8 37,1 
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Die für die zukünftigen Schulabschlüsse aussagekräftigen Bildungsindikatoren stimmen aller-
dings für die Zukunft wenig optimistisch. Hier bewegt sich der Ortsteil Hochemmerich mit 
dem 37. Rangplatz bei den Übergängen zum Gymnasium eindeutig im unteren Bereich, und 
auch die Aufschlüsselung der Übergänge von der Grundschule zu den unterschiedlichen 
weiterführenden Schulformen belegt diese schwierige Bildungssituation: Hochemmerich 
liegt hier bei den Übergängen in die Realschule und das Gymnasium sehr deutlich (zum Teil 
mit über 40 %) unter den Duisburger Werten. Bei den Übergängen zur Gesamtschule 
zeichnet sich hingegen eine entgegengesetzte Tendenz ab: Hier liegt der Anteil der 
Hochemmericher Übergänge um fast ein Viertel über den gesamtstädtischen Werten. Diese 
im Vergleich zur Duisburger Gesamtlage deutlich schwierigere Situation hat sich darüber 
hinaus seit dem Schuljahr 2004/2005 noch erheblich verschlechtert. 
Aus einer 2007 in Hochemmerich-Mitte durchgeführten Untersuchung zu den Sprachkennt-
nissen und der schulischen Situation von Grundschülern aus Zuwandererfamilien3 ist 
bekannt, dass eine solche Wahl vor allem von Zuwandererkindern und ihren Eltern getroffen 
wird. Verantwortlich dafür, dass ein nur sehr geringer Anteil von Zuwandererkindern im 
Anschluss an die Grundschule das Gymnasium besucht, sind dabei häufig deren - trotz 
mehrjährigen Besuchs der deutschen Schule - weiterhin unzureichende deutsche 
Sprachkenntnisse. 
Tatsächlich ist es so, dass Hochemmerich bei den im Rahmen der Schuleingangsunter-
suchungen erhobenen deutschen Sprachkenntnissen mit Abstand seine schlechtesten 
Werte aufweist: Zum Zeitpunkt der Einschulung im Schuljahr 2008/2009 sprachen 71,2 % 
der Kinder mit nicht-deutscher Erstsprache nur radebrechend oder mit erheblichen Fehlern 
Deutsch. Dies stellt gegenüber den Anteilen des vorangegangenen Schuljahrs (44,1 %) eine 
dramatische Verschlechterung dar und führt dazu, dass der Ortsteil Hochemmerich im 
Duisburger Ortsteilranking mit Abstand den letzten Platz einnimmt (den er allerdings 
schon im vorangegangenen Schuljahr besetzt hatte). Aufgrund der deutlich stärkeren mono-
ethnischen Konzentration von Zuwanderern unter der Bevölkerung und in den Kinder-
tagesstätten in Hochemmerich-Mitte ist davon auszugehen, dass diese Problematik auf 
Wohnviertelebene noch dramatischer ausgeprägt ist, als dies im Ortsteil insgesamt 
schon der Fall ist.  
Damit die relativ junge Bevölkerung von Hochemmerich-Mitte, die zum überwiegenden Teil 
der Zuwanderergruppe angehört, nicht auf lange Sicht im Ausbildungssystem und auf dem 
Arbeitsmarkt benachteiligt wird, ist demnach eine erhebliche Anstrengung im Bildungsbe-
reich, aber auch hinsichtlich der Beziehungen der Bevölkerungsgruppen im Wohn-
viertel und der demographischen Zusammensetzung der dort lebenden Bevölkerung 
erforderlich. Zur Erreichung der letzteren Zielsetzung könnte unter anderem eine 
gezielte Aufwertung der Infrastruktur sowie des Wohnbestandes und -umfeldes im 
Quartier beitragen. 
 
 
3.7 Gesamtbewertung 
 
Die für den Ortsteil Hochemmerich und insbesondere das Wohnquartier Hochemmerich-
Mitte vorliegenden Daten ergeben insgesamt das Bild einer ausgeprägten sozialen 
Benachteiligung in allen der vier einbezogenen Bereiche Bevölkerung, Wohnen, wirt-
schaftliche Situation und Bildung. Die durchaus vorhandenen demographischen 
Potentiale des Wohnquartiers (wie z. B. seine relativ junge Bevölkerungsstruktur) stehen 
gegenüber dieser mehrfachen sozialen Benachteiligung eher im Hintergrund, nicht zuletzt 
weil sie aufgrund der spezifischen ethnischen und sozialen Zusammensetzung der Be-
völkerung vorerst nur begrenzt genutzt werden können. Auf Basis der hohen und tendenziell 
monoethnischen Konzentration von Zuwanderern in Hochemmerich-Mitte treten die daraus 
                                                 
3 Die Studie „Sprachförderung in Duisburg – Das Beispiel GGS Werthauser Straße/Stadtteilladen Ursulastraße“, 

wurde vom N.U.R.E.C.-Institute Duisburg im Auftrag des Referats für Integration der Stadt Duisburg durch-
geführt. Sie ist entstanden im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung des Interreg-IIIA-Projektes „Sozialer 
Zusammenhalt und Integration in komplexen Stadtgesellschaften“. Dieses Projekt wird im folgenden als „SIS-
Projekt“ zitiert. 
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erwachsenden Probleme für die Bildungssituation und die sozialen Beziehungen im 
Wohnquartier in eine problematische Wechselwirkung mit den vorhandenen 
strukturellen Defiziten im Wohn- und im wirtschaftlichen Bereich. (Die schwierige 
Situation der Zuwanderergruppe in Hochemmerich-Mitte wird auch aus der im Anhang 
beigefügten kleinräumigen Auswertung der Verteilung sozio-kultureller Milieus im Wohn-
quartier insgesamt und insbesondere in den Quartiersgebieten I und V ersichtlich. Diese Art 
der Auswertung ermöglicht es erstmals, nicht nur sozio-strukturelle Merkmale und 
Benachteiligungen sozialer Gruppen zu berücksichtigen, sondern auch deren Lebensstile 
und kulturelle Orientierungen einzubeziehen.) 
Besonders ins Gewicht fällt dabei die Tatsache, dass sich diese mehrfache Benach-
teiligung während der letzten Jahre in wichtigen Aspekten dramatisch verschärft hat und 
sich damit eine sich über alle Lebensbereiche hinweg selbstverstärkende Abwärtsspirale 
des Viertels abzeichnet. 
Um Hochemmerich-Mitte vor diesem „Teufelskreis“ eines weiteren Abdriftens in die Benach-
teiligung zu bewahren und die aktuell schon prekäre Situation zu stabilisieren und zu 
verbessern, scheint von daher ein massives integriertes Eingreifen notwendig, das arbeits-
markt-, wohnbezogene und Bildungs-Maßnahmen gezielt mit sozialintegrativen Initiativen 
kombiniert.  
 
 
• Sinusstudie 
 
Eine der zentralen Herausforderungen für eine integrierte Wohnviertelentwicklung in 
Hochemmerich-Mitte stellt der hohe Anteil von Zuwanderern im Wohnviertel dar, die sich in 
einer schwierigen sozialen und Bildungssituation befinden.  
Die Konzentration solcher problembehafteter Lebenslagen wird auch durch die in jüngerer 
Vergangenheit vom Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung (ILS) durch-
geführte Auswertung der lokalen Verteilung sozio-kultureller Milieus in Hochemme-
rich-Mitte bestätigt. (Hierbei ist grundsätzlich zu berücksichtigen, dass es sich bei der 
lokalen Häufigkeitsverteilung von Milieuangehörigen um bloße Wahrscheinlichkeiten der 
Präsenz bestimmter Milieus handelt, die aufgrund eines komplexen Kausalmodells 
berechnet werden, und nicht um beobachtete [faktische] Häufigkeiten.) 
 
Auf Basis der von SINUS-Sociovision entwickelten Typologie von Zuwanderermilieus hat 
sich gezeigt, dass Hochemmerich-Mitte insgesamt besonders stark von der Präsenz von 
Zuwanderern aus den sog. „prekären“ Milieus gekennzeichnet ist. Aus den Angehörigen 
dieser Milieus rekrutiert sich im Wesentlichen derjenige Teil von Zuwanderern, der 
erhebliche Integrationsprobleme aufzuweisen hat. Daneben sind in Hochemmerich-Mitte 
Zuwanderer aus den sog. ‚traditionsverwurzelten’ Milieus sehr stark vertreten, zu denen ein 
großer Anteil von religiös verwurzelten Personen gehört. (vgl. Anlage 5 Prekäre Migranten-
milieus in Hochemmerich-Mitte) 
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4  Bisherige Aktivitäten 
 
4.1 Stadt Duisburg 
 
Der Stadtbezirk Rheinhausen – und gerade der Ortsteil Hochemmerich – war vor gut 2 Jahr-
zehnten mit dem monatelangen spektakulären Arbeitskampf der „Kruppianer“ um den 
Erhalt des Stahlwerkes ganz besonders in den Fokus der Stadtpolitik gerückt. Die damalige 
„Duisburg-Konferenz“ unter der Moderation der Landesregierung führte zu schnellen 
Ergebnissen, wie der stark forcierten Entwicklung des Gewerbegebietes „Businesspark 
Niederrhein“. Durchschlagender Erfolg war jedoch nicht beschieden und konnte realistischer-
weise auch zumindest kurzfristig nicht erwartet werden, weil der Verlust an Arbeitsplätzen zu 
hoch und eine weitgehende Kompensation angesichts der volkswirtschaftlichen Bedingun-
gen nicht zu erreichen war. Rückschauend betrachtet waren alle ersten Maßnahmen eher 
reflexartige Reaktionen auf den Verlust an Arbeitsplätzen, ohne dass dauerhaft Strukturen 
stabilisiert werden konnten. Positiv bleibt aus heutiger Sicht aber herauszustellen, dass die 
Ende der 1990er Jahre eingeleitete Umwidmung des Krupp’schen Werksgeländes zu einem 
Logistikpark zu schnellen Betriebsansiedlungen führte; allerdings mit einem verglichen zu 
früher wesentlich geringeren Angebot an Arbeitsplätzen. 
 
Duisburg hat sieben Stadtbezirke, die mehr oder weniger ausgeprägt auch gut 30 Jahre 
nach der kommunalen Neugliederung noch immer mit großem Selbstbewusstsein Ortspolitik 
betreiben. Die Bezirksvertretung Rheinhausen hat in den vergangenen Jahren mehrfach  
Entwicklungskonzepte für den Stadtteil eingefordert. Beispielhaft  genannt seien die letzten 
Beschlüsse vom 22.04.2005 zur „Erstellung von innerbezirklichen Stadtentwicklungskon-
zepten und Masterplänen“ sowie vom 01.02.2007 zum „Stadtteilmarketing für den Bezirk 
Rheinhausen/Rumeln-Kaldenhausen.“ Die Stadt steht derzeit konkret vor der Aufgabe, den 
mehr als 20 Jahre alten Flächennutzungsplan komplett neu zu erstellen und will die künftige 
Stadtentwicklung ganz explizit nachhaltig anlegen. Ein Baustein des Konzeptes sollen 
„Teilentwicklungspläne für Nord, Mitte/Süd und West“ sein. Der westliche Stadtteil 
Rheinhausen wird also auch spezifisch untersucht. Die Bürgerschaft wird umfangreich durch 
die jeweiligen „Bürgerforen“ (vgl. 4.3.6) beteiligt.   
 
Die Stadt hat im Jahr 2004 Gutachten zur Situation des Einzelhandels in Duisburg und in 
2006 das „Verkehrskonzept Rheinhausen“ in Auftrag gegeben, die zu sehr differenzierten 
Aussagen führten. Die Handlungsempfehlungen konnten aber nur teilweise umgesetzt 
werden. 
 
Die Bezirksämter der Stadt haben u. a. die Aufgabe, das „Bezirksmanagement“ zu 
betreiben. Hierdurch sollen die vor Ort wahrgenommenen Problemlagen aufgenommen und 
möglichst pragmatisch Lösungen herbeigeführt werden, ohne dass in allen Fällen die fach-
lich originär zuständigen Bereiche der Stadtverwaltung eingeschaltet werden müssen.  
 
Bezogen auf die Problemstellungen Hochemmerichs ist das Bezirksmanagement in den 
letzten Jahren wie folgt tätig geworden: 
 
• Die als besonders ungünstig eingeschätzte Entwicklung der früheren Haupteinkaufs-

achse Atroper Straße wurde in den Jahren 2006 und 2007 nach  einer dezidierten 
Bestandserhebung zum Anlass für eine Gesprächsreihe mit den Immobilien-
eigentümern und den Geschäftsbetreibern sowie dem Einzelhandelsverband 
genommen. Ziel war es, in einer konzertierten Aktion mit allen Akteuren eine positive 
Entwicklung des Geschäftsbesatzes zu erreichen und weitere sich abzeichnende 
Fehlentwicklungen durch sog. „Frequenzkiller“ (Spielhallen, Wettbüros) zu verhindern. 
Mit Ausnahme einiger geringer Verbesserungen (Baumschnitte, besondere 
Reinigungsaktionen) konnten aber keine Veränderungen herbeigeführt werden. Zur 
Bildung der angestrebten Immobilienstandortgemeinschaft, die auch damals bereits 
propagiert wurde, ist es angesichts der heterogenen Interessen der Beteiligten aber 
nicht gekommen. Auch die Einwirkungsversuche auf die Immobilieneigentümer, höhere 
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Ansprüche an die Qualität ihrer Mieter und deren Angebote zu stellen, waren letztlich 
nicht erfolgreich.  
 

• Die sozialen Probleme im Umfeld der Geschosswohnungen in der Hochfelder Straße 
und der Ursulastraße waren Grund für die Einrichtung des „Stadtteilladens 
Ursulastraße“ (vgl. 4.2).  
 

• Es wurden verschiedene Arbeitszirkel initiiert, wie der „Initiativkreis Pro Rhein-
hausen“, später: „Arbeitskreis WiR“ (vgl. 4.3.2), um Netzwerke zu schaffen und das 
Leerstandsmanagement zu verbessern, ohne dass nachhaltige Veränderungen 
geschaffen werden konnten. 
 

• Es konnten Sponsoren gewonnen und in kleinem Maßstab städtische Mittel für 
beiläufige Verschönerungsaktionen (Blumenkübel auf der Fußgängerzone und auf 
dem Marktplatz Hochemmerich, Baumpflanzungen, zusätzliche Sitzbänke, Fahrrad-
stände und Abfallkörbe) eingesetzt werden.  
 

• Der Bauverein Rheinhausen als größter Immobilieneigentümer der Hochemmericher 
Fußgängerzone konnte nachhaltig bewogen werden, Fassadenverbesserungen vorzu-
nehmen. 
 

• Die städtebauliche Entwicklung zur Errichtung des „Marktforums“ wurde (mit-) 
angestoßen, um den Marktplatz Hochemmerich und die Atroper Straße zu stärken. 

 
• Für die „Margarethensiedlung“ wurden mit positiver Resonanz Preise für Fassaden-

verschönerungen in  denkmalgerechter Art und Weise ausgelobt. 
 

• Es wurden verschiedene Aktivitäten betrieben, um eine außengastronomische 
Nutzung auf dem Marktplatz Hochemmerich zu erreichen, die eine Belebung des 
Quartiers hätte bewirken können. Aus unterschiedlichen Gründen konnte das bisher 
aber nicht realisiert werden 
 

• Das – gut akzeptierte – mehrtägige von den örtlichen kaufmannschaftlichen  Organi-
sationen veranstaltete Rheinhauser Stadtfest in den Hochemmericher Einkaufs-
bereichen wurde initiiert und wird organisatorisch weiterhin mit bedeutsamem Aufwand 
unterstützt.  
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4.2  Stadtteilladen Ursulastraße 
 
In dem durch besonders ungünstige Sozialstrukturen gekennzeichneten Bereich Wert-
hauser Straße/Hochfelder Straße/Ursulastraße (vgl. 2.3.5) wurde bereits im Jahr 1996 das 
Gemeinwesenprojekt „Stadtteilladen Ursulastraße“ als Kooperationsprojekt zwischen 
der Diakonie Duisburg-West, der Stadt Duisburg (Außenstelle der Jugend- und Familienhilfe 
des Jugendamtes und Fachstelle für Wohnungsnotfälle des Amtes für Soziales und Wohnen) 
und der Wohnungsbaugesellschaft LEG (die die Räumlichkeiten mietfrei zur Verfügung stellt) 
gegründet.  
Im Rahmen der Arbeit des Stadtteilladens wurden und werden mit anerkanntem Erfolg die 
schulische und sprachliche Entwicklung der Bewohner und die soziale Kompetenz gefördert 
sowie ein Beitrag zur Vernetzung der verschiedenen Kulturen und der Verbesserung des 
sozialen Miteinanders geleistet (s. auch Handlungsfeld 5.3.3.1 Soziale Infrastruktur und 
5.3.3.2 Soziale Netze und Zusammenleben). 
 
 
4.3 Kooperation und Beteiligung 
 
Die Einbindung der Bürgerschaft und der im Quartier relevanten Organisationen ist 
unverzichtbar für eine erfolgreiche Bündelung der Kräfte. Die Stadt unterstützt private 
Aktivitäten und beteiligt die Bevölkerung intensiv durch die im Rahmen des Konzeptes 
Duisburg2027 zur Neuentwicklung des städtischen Flächennutzungsplanes gegründeten 
Bürgerforen.  
 
 
4.3.1 Werbering Rheinhausen 
 
Im Werbering Rheinhausen, dessen Wirkungsbereich nahezu identisch mit den Hoch-
emmericher Einkaufsstraßen ist (in den zu Hochemmerich benachbarten Stadtteilen 
Friemersheim und Rumeln-Kaldenhausen gibt es eigene kaufmännische Organisationen), 
sind noch 40 Einzelhändler vertreten. Seit dem Zuwachs an sog. Filialisten im Geschäfts-
besatz ist die Zahl der Mitglieder aber ständig rückläufig.  
 
Der Werbering ist – gemeinsam mit der Arbeitsgemeinschaft der Kaufleute (s. 4.3.3) – 
Veranstalter des traditionellen Rheinhauser Stadtfestes auf den Haupteinkaufsstraßen 
und dem Marktplatz Hochemmerich und organisiert und finanziert die Weihnachts-
beleuchtung im Citybereich. Er initiiert gelegentlich Veranstaltungen auf der Basarstraße und 
kleinere Verbesserungsmaßnahmen, wie zusätzliche Begrünungen, neue Sitzbänke und 
weitere Fahrradständer. Der Werbering hat ein gemeinsames Logo der Geschäfte entwickelt 
und kleinere Präsentartikel (Einkaufstaschen und Tassen) mit dem Design des Logos 
herausgegeben.  
 
 
4.3.2 „Arbeitskreis Wir in Rheinhausen (WiR)“ 
 
Der „Arbeitskreis Wir in Rheinhausen (WiR)“ wurde vor einigen Jahren mit dem Ziel 
gegründet, Ladenleerständen wirkungsvoller begegnen zu können. Ihm gehörten neben dem 
Bezirksamtsleiter zahlreiche Repräsentanten der vor Ort tätigen Organisationen an. 
Insbesondere über ein neu geschaffenes  Internetportal (www.wir-rheinhausen.de) sollte 
ein Leerstandsmanagement mit Zugriff auf zentrale Datenbanken betrieben werden. Das 
Internetportal ist nicht mehr aktuell; auch ist der Arbeitskreis in den beiden letzten Jahren 
nicht mehr zusammengekommen und müsste neu „belebt“ werden. Dazu kann ernsthaftes 
Interesse bei den Akteuren unterstellt werden. 
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4.3.3 Arbeitsgemeinschaft der Kaufleute (AdK) 
 
Die Arbeitsgemeinschaft der Kaufleute ist ein Zusammenschluss der Marktkaufleute, die 
vor Jahrzehnten aufgrund der hohen Bedeutung der (auch heute noch leistungsstarken) 
Wochenmärkte, insbesondere in Hochemmerich, gegründet wurde. Die AdK ist Mit-
Veranstalter des Rheinhauser Stadtfestes und führt lokal bedeutsame Verkaufsveran-
staltungen (Trödelmärkte, Nikolausmarkt) auf dem Hochemmericher Marktplatz durch. 
 
 
4.3.4 Migrantenselbstorganisationen 
 
In Hochemmerich existieren 6 Institutionen, die in Moscheevereinen, in Bildungs- und Kultur-
zentren oder in Migrantenselbstorganisationen (nahezu) das gesamte Spektrum des 
islamischen Glaubens abdecken. Auch das laizistische „Atatürk-Bildungs- und Kultur-
zentrum“ ist vertreten. Angesichts des in Hochemmerich sehr hohen Anteils nicht-deutscher 
Mitbürger kommt diesen Gruppierungen immer stärkere Bedeutung zu. Es gab (und gibt) 
inzwischen einige gemeinsame Aktivitäten, wie das SIS-Projekt „Sozialer Zusammenhalt und 
Integration in komplexen Stadtgesellschaften“ der Städte Arnheim/NL und Duisburg, 
(konkret: im Ortsteil Hochemmerich), sowie die regelmäßigen „Quartiersgespräche für 
Hochemmerich-Mitte“, an denen alle vor Ort bedeutsamen Institutionen beteiligt werden. 
Die islamischen Organisationen betreiben im Quartier z. T. große Einrichtungen, wie das 
frühere Krupp’sche Kantinengebäude durch die Alevitische Gemeinde Duisburg. 
 
 
4.3.5 Interessengemeinschaft Margarethensiedlung 
 
Die Margarethensiedlung mit den Wohngebäuden und ehemaligen Nebeneinrichtungen 
(Badehaus, Kindergarten, Konsum) ist ein zentrales Gartenstadt-typisches Wohn-
ensemble in Hochemmerich-Mitte, das durch Krupp zu Beginn des 20. Jahrhunderts in 
mehreren Bauabschnitten errichtet wurde. Es wurde vor einigen Jahren durch Satzung der 
Stadt zum Denkmalbereich erklärt. Die Bewohner der Siedlung haben sich in einer 
Interessengemeinschaft zusammengeschlossen.   
 
 
4.3.6 Bürgerforum Rheinhausen 
 
„Die Stadt ist derzeit unter dem Slogan „Duisburg2027“ damit beschäftigt, die Stadtentwicklung 
nachhaltig zu verfestigen und insbesondere einen neuen Flächennutzungsplan zu 
erarbeiten. Die Bürgerschaft wurde im Herbst 2008 zur Bildung von Bürgerforen 
aufgerufen, um im Rahmen eines Partizipationsprozesses an der Planungsphase 
mitzuwirken. Das Bürgerforum Rheinhausen hat in den Arbeitsgruppen „Wohnen und 
Leben“, „Soziale Infrastruktur“, „Arbeit und Gewerbe“ und „Freiraum und Umwelt“ zahlreiche 
Vorschläge erarbeitet, die derzeit – unterschieden nach strategischen und operativen Zielen 
– auf ihre Umsetzbarkeit fachlich geprüft werden. 

 
Für Hochemmerich Mitte hat das Bürgerforum insbesondere empfohlen,  

 
• das Einzelhandelsnebenzentrum nachhaltig zu stärken, 
• für den Marktplatz Hochemmerich ein Qualifizierungskonzept zu erarbeiten, 
• die Einkaufs- und Wohnquartiere optisch deutlich aufzuwerten, 
• die Wohnstraßen verkehrlich zu beruhigen, 
• den vielfältigen Problemlagen Hochemmerichs durch qualifizierte Strategiekonzepte 

zu begegnen. 
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Zu allen Empfehlungen wurden konstruktive Einzelmaßnahmen erarbeitet. Da ein Großteil 
der Vorschläge als durchaus sinnvoll erscheint, wurden sie in diesem Handlungsprogramm 
bereits berücksichtigt. 

 
 
4.3.7 Kooperative Partner im Quartier 
 
Im Quartier findet sich über die vorstehend bereits genannten Organisationen hinaus eine 
bunte Vereinslandschaft, die stark in das gesellschaftliche Leben eingebunden ist. 
Insbesondere die kulturschaffenden Vereine, die Sportvereine und ein Kleingartenverein 
müssen in Handlungsstrategien einbezogen werden. Auch der Stadtteilladen Ursulastraße 
(vgl. 4.2 und 5.3.3.1), in dem hervorragende Sozialarbeit geleistet wird, ist zu beteiligen. 
 
Größere Vermieter sind der Bauverein Rheinhausen (mit vielen Gewerbeimmobilien in den 
Einkaufsstraßen), der sich als örtliche Institution auch in der Vergangenheit bei Bedarf 
investiv und immer konstruktiv an Problemlösungen beteiligt hat, und des Weiteren die LEG. 
Beide Organisationen haben ein hohes Eigeninteresse an positiven Rahmenbedingungen 
und sind an der Quartiersentwicklung interessiert, so dass auch sie in konzeptionelle 
Überlegungen eingebunden werden sollten.  
Der Bauverein Rheinhausen hat den vorgestellten ganzheitlichen Ansatz des Integrierten 
Handlungsprogramms für Hochemmerich-Mitte im Rahmen eines intensiven Informations-
austausches ausdrücklich begrüßt, da er als geeignet angesehen wird, ein weiteres 
Abgleiten des Stadtteils zu verhindern und die Entwicklung in eine positive Richtung 
umzukehren. Darüber hinaus hat der im Stadtteil verwurzelte Bauverein Rheinhausen seine 
aktive Beteiligung an diesem auch aus seiner Sicht dringend notwendigen Entwicklungs-
prozess angeboten. 
 
Einbezogen werden müssen zudem die Schulen und Kindertageseinrichtungen, die 
insbesondere durch die sozialen Probleme des Quartiers betroffen sind, sowie die Kirchen. 
Alle angesprochenen Institutionen wirken bereits aktiv im Stadtteilladen Ursulastraße mit.  
 
 
4.3.8 Vernetzung 
 
Die genannten Organisationen haben sowohl allgemeine als auch die mit ihrem jeweiligen 
Betätigungsfeld korrespondierenden speziellen Kenntnisse des Quartiers. Sie haben ein 
eigenes Interesse an gesunden Strukturen und bringen sich bereits heute mit gelegentlichen 
Aktionen ein. Das ist aber ausbaufähig. So könnte z. B. das „Bürgerforum“ zu einem 
Gremium werden, in dem bürgerschaftliches Engagement vereinsübergreifend einge-
bracht werden kann.  
Die Organisationen sollen daher netzwerkbildend (besser) zusammengeführt werden, damit 
das „Wir-Gefühl“ gestärkt und das Zusammenleben gefördert werden. Ein entsprechendes 
Konzept ist unter Beteiligung aller betroffenen Organisationen und mit dem Ziel der Öffnung 
für alle interessierten Bürger zu erarbeiten. 
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5  Handlungskonzept 
 
5.1  Handlungsbedarf 
 
5.1.1 Vorbemerkung 
 
Im Interesse möglichst frühzeitiger Interventionsmöglichkeiten bei negativen Stadtteilent-
wicklungstendenzen in der Stadt Duisburg hat sich vor einigen Jahren der dezernats-
übergreifende „Arbeitskreis Stadtteilmonitoring“ unter Federführung der EG DU gegrün-
det. 
 
Durch 
 

- kontinuierliche Auswertung der relevanten statistischen Daten (Einwohner, Wirt-
schaft, Arbeitsmarkt und Bildung) und 

- eine qualitative Betrachtung der Situation des jeweiligen Ortsteils/Quartiers aus Sicht 
der Fachbereiche der Verwaltung  

 
werden die erforderlichen Analysen und Bewertungen vorgenommen, auf deren Grundlage 
die ständige Fortschreibung des mittelfristigen Stadterneuerungsprogramms erfolgt. 
 
Mit Beschluss über die Fortschreibung dieses Programms ab dem Jahr 2010 (DS 08-0690) 
hat der Rat der Stadt am 22.09.2008 die Einstufung des Quartiers Hochemmerich-Mitte als 
unterstützungsbedürftig und die in dem Stadtquartier (Anlage 5f der DS 08-0690) skizzierten 
Handlungsbedarfe anerkannt. 
 
Nach einer ersten Vorabstimmung mit dem MWEBWV/Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Bauen, Wohnen und Verkehr (ehemals Ministerium für Bauen und Verkehr/MBV) des 
Landes Nordrhein-Westfalen und der Bezirksregierung Düsseldorf Anfang 2009 wurden 
diese Ansätze konkretisiert und im Rahmen der detaillierteren Betrachtung und Erarbeitung 
dieses Handlungskonzeptes z. T. erweitert. 
Zusätzlich zu den bisherigen Daten kann seit 2010 auch auf eine städtebauliche Analyse, 
die im Rahmen des Fachkonzeptes Stadtstruktur-Städtebau für das Projekt Duisburg2027 

durchgeführt wurde, zurückgegriffen werden. Neben den für die Entscheidung einer 
Aufnahme in das Programm „Soziale Stadt“ relevanten Sozialindikatoren können somit auf 
gleicher Quartiersebene die Duisburger Wohnquartiere hinsichtlich ihrer städtebaulichen 
Qualitäten und ihrer Lagequalitäten miteinander verglichen werden. Parallel zum 
Fachkonzept Stadtstruktur-Städtebau wurde das Fachkonzept Wohnvision erarbeitet. 
Dessen Inhalte fließen ebenfalls in das Projekt Duisburg2027 ein und können auch jetzt schon 
für die Betrachtung des Quartiers Hochemmerich-Mitte verwendet werden. 
 
5.1.2 Gesamtstädtische Zielsetzungen 
 
Die Notwendigkeit einer sozialen, ökonomischen und städtebaulichen Förderung des 
Quartiers Hochemmerich-Mitte im gesamtstädtischen Kontext wird im Folgenden anhand der 
Ergebnisse der oben genannten Konzepte aus dem Stadtentwicklungsprojekt Duisburg2027, 
einem Gutachten zum Wohnungsmarkt sowie dem Ortsteilranking dargelegt. 
 
 
5.1.2.1 Fachkonzept Stadtstruktur-Städtebau 
 
Im Rahmen des Projektes Duisburg2027 wurde 2009 das Fachkonzept Stadtstruktur-
Städtebau erarbeitet. Zielsetzung dieses Fachkonzepts war es, unter der Leitidee „Stärken 
stärken“ die städtebaulichen und stadtstrukturellen Stärken und Schwächen der Duisburger 
Siedlungsstruktur zu ermitteln und  Handlungsansätze zur Sicherung einer nachhaltig 
tragfähigen Siedlungsentwicklung unter den Bedingungen gesamtstädtischer Schrumpfungs-
tendenzen aufzuzeigen. Die Ergebnisse dieses Fachkonzepts werden im Rahmen des 
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Prozesses Duisburg2027 in eine gesamtstädtische Strategie „Wohnen und Arbeiten“ 
einfließen, die wiederum Grundlage für ein teilräumliches Entwicklungskonzept West (neben 
Nord und Süd) in Vorbereitung zur Neuaufstellung des Duisburger Flächennutzungsplanes 
ist. 
 
Innerhalb der Erstellung des Fachkonzeptes Stadtstruktur-Städtebau wurde im gesamt-
städtischen Vergleich für die 106 Duisburger Wohnquartiere eine städtebauliche Stärken-
Schwächen Analyse anhand einheitlicher Bewertungskriterien vorgenommen. Bewertet 
wurden hierbei städtebauliche Kriterien in den öffentlichen und privaten Räumen sowie der 
Erhaltungszustand, die Umweltqualität (Lärm und Luftbelastung) sowie Lagekriterien wie 
Erreichbarkeit von Zentren (MIV, ÖPNV, Rad und Fuß) und die Versorgungsstruktur 
(Nahversorgung und soziale Infrastruktur). Die Kriterien wurden aus einem im Rahmen 
dieses Konzepts erarbeiteten städtebaulich-stadtentwicklerischen Zielsystems („Leitlinien zur 
Siedlungsentwicklung“) abgeleitet. Darüber hinaus wurden der Bezirkskern Rheinhausen 
(der im Quartier Hochemmerich-Mitte liegt) als einer der 18 größeren Siedlungskerne 
Duisburgs in einer Stärken-Schwächen Analyse anhand einheitlicher Untersuchungskriterien 
analysiert und die Ergebnisse in einem Kernpass aufgearbeitet. 
 
Mit den Ergebnissen dieser Untersuchungen stehen Daten auf Basis der 106 Duisburger 
Wohnquartiere zur Verfügung, die unabhängig von den im Rahmen des Sozialmonitorings 
betrachteten sozialen Indikatoren  eine grobe, gesamtsstädtisch vergleichende Einschätzung 
ermöglichen, welche Quartiere unabhängig von ihren sozialen Problemstellungen 
städtebauliche und stadtstrukturelle Potentiale haben, um sich nachhaltig stabil zu 
entwickeln. 
 
Mit Hilfe einer städtebaulichen und sozialen Förderung können die Stärken von 
Hochemmerich-Mitte gestärkt und Schwächen minimiert werden (Aufwertungsstrategie). 
Wie bereits oben erwähnt, wurde im Rahmen der Erarbeitung des Fachkonzepts 
Stadtstruktur-Städtebau ein städtebaulich-stadtentwicklerisches Zielsystems („Leitlinien zur 
Siedlungsentwicklung“) erarbeitet. Im Folgenden wird dargestellt, welche der im Fachkonzept 
vorgeschlagenen gesamtstädtischen Leitziele mit Umsetzung dieses integrierten Handlungs-
konzeptes im Quartier Hochemmerich-Mitte erreicht werden können: 
 
• Die Duisburger Siedlungskerne stärken 
• Die Duisburger Siedlungsentwicklung auf die Siedlungskerne ausrichten 
• Die Duisburger Siedlungsentwicklung auf die Weiterentwicklung der nachhaltig 

tragfähigen Wohn- und Arbeitsquartiere konzentrieren 
 
Der Siedlungskern Rheinhausen (der im Quartier Hochemmerich-Mitte liegt) ist einer der 7 
bedeutensten Siedlungskerne Duisburgs und der Wichtigste auf der linksrheinischen 
Stadtseite. Nach dem Entwurf des Einzelhandels- und Zentrenkonzepts soll er die Funktion 
eines Nebenzentrums erhalten. Zugleich gehört das Wohnquartier Hochemmerich-Mitte, 
wie bereits oben dargestellt, im stadtweiten Vergleich  zu den stärkeren Quartieren. Mit 
diesen Ausgangsbedingungen können wie in keinem anderen der 9 näher betrachteten 
Quartiere wesentliche Ziele der Duisburger Stadtentwicklung erreicht werden. Durch 
eine Attraktivierung und funktionale Stärkung des Siedlungskerns Rheinhausen in Hoch-
emmerich-Mitte sowie eine qualifizierende Innenentwicklung im Bestand und Nutzung des 
vorhandenen Baulückenpotentials wird eine Stärkung der „Kompakten Stadt der kurzen 
Wege“ erreicht. Dies hat besonders positive Effekte für Familien mit Kindern, sowie für 
Jugendliche und Senioren, die aufgrund ihrer oft vorhanden eingeschränkten Mobilität auf 
eine gute Nahversorgung angewiesen sind. Zur Sicherung und Stärkung des Siedlungskerns 
müssen Maßnahmen, wie sie in diesem Papier genannt werden, umgesetzt werden. Ein 
Siedlungskern bietet außerdem als Einzelhandels- und Dienstleistungsstandort eine große 
Anzahl an Arbeitsplätzen für die Bewohner und stärkt die lokale Ökonomie. In 
Hochemmerich-Mitte ist es möglich, mit öffentlichen und privaten Investitionen ein 
nachhaltig tragfähiges Wohn- und Arbeitsquartier zu sichern. 
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• Die Duisburger Entwicklungspotentiale am Wasser identifizieren und für eine 
qualitätsvolle Siedlungsentwicklung am/zum Wasser nutzen 

• Den Siedlungsraum Duisburgs mit den Wasserlagen an Rhein, Ruhr, Seen und 
Kanal verknüpfen 

 
Die rheinzugewandten Bereiche des Siedlungsraums von Hochemmerich-Mitte zählen zu 
den im Fachkonzept Stadtstruktur-Städtebau identifizierten Potentialräumen, welche sich 
perspektivisch für eine Orientierung der Siedlungs- und Freiraumentwicklung zum Wasser 
besonders eignen. Der Zugang zum Rhein wird hier nicht wie an anderen Stellen in Duisburg 
durch Industriebereiche behindert, so dass die Bevölkerung den Rhein und sein Vorland als 
Naherholungs- und Naturerlebnisraum nutzen kann. Darüber hinaus ist dieser Bereich 
zusammen mit dem Bereich Homberg – Ruhrort der einzige Potentialraum am Wasser, in 
denen eine Entwicklung des Siedlungs- und Freiraums beiderseits des Rheins möglich sind. 
Mit städtebaulichen Maßnahmen können die bereits realisierten Entwicklungen im Bereich 
des Rheinparks Hochfeld auf der Rheinhausener Rheinseite aufgenommen und 
fortgeführt werden. Eine solche Verbindung könnte auch zu einer besseren 
rheinüberschreitenden Identifikation Rheinhausens mit der Stadt Duisburg führen und die 
Integration der links- und rechtrheinischen Siedlungsräume stärken. 
 

• Stadträume und -strukturen mit besonderen Qualitäten identifizieren und diese 
zur städtebaulichen Qualifizierung und „Markenbildung“ auch ihres Umfelds 
nutzen  

• Stadt- und Orts(teil)identitäten mit ortsspezifischen Qualitäten entwickeln 
 
Hochemmerich-Mitte bietet mit seiner historischen Bausubstanz ein großes 
städtebauliches Potential. Hervorzuheben ist die Margarethensiedlung, die als 
Werkssiedlung unter Denkmalschutz gestellt wurde. Die Gartenstadt-typische Siedlung bietet 
einen attraktiven Wohnraum, der sowohl private Räume als auch öffentliche 
Kommunikations- und Treffpunkte aufweist. Ziel sollte es sein, die Margarethensiedlung nicht 
nur in ihrer Struktur und Qualität zu erhalten, sondern ebenso in das städtebauliche Gefüge 
des Quartiers zu integrieren. Darüber hinaus verfügt Hochemmerich-Mitte über einen 
umfangreichen Bestand gründerzeitlicher Gebäude, die durch ihre Blockrandbebauung 
eine gute Ausgangslage bieten, die Blockinnenbereiche als attraktive Sozialräume (Gemein-
schaftsgärten, Spielbereiche, Ruhezonen etc.) zu gestalten. Die historischen Siedlungen und 
die gründerzeitlichen Bestände bieten somit nicht nur die Möglichkeit der Profilierung einer 
Quartiersidentität, sondern ebenso  eine sehr gute bauliche Grundsubstanz, individuelle und 
attraktive Stadträume für die verschiedenen Bevölkerungsgruppen mit ihren Ansprüchen zu 
schaffen. 
 
 

• Stadtgestalterische Qualitäten schaffen 
• Schaffen und Sichern von qualitätsvollen Grünflächen in den Siedlungsräumen 
• Vernetzung der siedlungsinternen Grünflächen und Verknüpfung mit dem 

Freiraumsystem 
• Den Siedlungsraum mit Grünflächen und Grünelementen gliedern 
 
Die oben genannten Potentiale in Hochemmerich-Mitte sollen genutzt werden, um darauf 
aufbauend städtebauliche und stadtgestalterische Qualitäten zu schaffen und zu sichern. 
Mit dem Vorhandensein verschiedener Bauformen (kleinteilige Wohnhäuser, Zeilenhäuser, 
Blockrandbebauung etc.) besteht in Hochemmerich-Mitte die Chance, innovative Siedlungs-
formen und Projekte wie z. B. Mehrgenerationenwohnen, Beginenhöfe, Familienwohnen in 
der Stadt, Servicewohnen, autofreies Wohnen, interkulturelle Wohnprojekte, zu realisieren. 
Die Vielfältigkeit und Flexibilität, die ein Wohnquartier heute aufweisen muss, um für die 
unterschiedlichen Lebensphasen der Bevölkerungsgruppen ein Zuhause zu bieten, kann in 
Hochemmerich-Mitte geschaffen werden. Das Baulücken- und Nachverdichtungspotential in 
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Hochemmerich-Mitte sowie die städtebaulich herausragende Margarethensiedlung können 
zur Initiierung solcher Projekte genutzt werden. Dies kann auch durch Ergänzung und 
Umstrukturierung der Bestandsiedlungen geschehen. 
 
Diese Projekte sollen flankiert werden durch  Gestaltungsverbesserungen in den öffent-
lichen Straßen, Wegen und Plätzen zur Sicherung eines stabilen Grundgerüsts der städte-
baulichen Struktur im Quartier. Hier kann an den vorhandenen Alleen des Quartiers 
angeknüpft werden. Ebenso können zur Zeit städtebaulich unbefriedigende Platzsituationen, 
wie an der Annastraße/Dorotheenstraße, zu attraktiven Quartiersplätzen ausgebaut werden. 
Hierbei soll das Prinzip: Soviel Gestaltung und städtebauliche Integration der öffentlichen 
Straßen und Plätze wie möglich, soviel verkehrliche Funktion wie nötig, Anwendung finden. 
Ein bereits in Realisierung befindliches Beispiel hierfür ist der Umbau der Atroper Straße im 
Bereich des Marktplatzes. 
 
Eine weitere wesentliche Aufgabe wird die Verbesserung der Ausstattung des Quartiers 
mit qualitätsvollen Grünflächen zur Steigerung der Wohnumfeldqualität sein. Durch 
Realisierung qualitätsvoller Platzsituationen und Grünflächen können hohe Aufenthalts-
qualitäten und damit Identifikationsräume im Quartier geschaffen werden. Das Quartier 
verfügt im Siedlungsbereich zwar nur über wenige Grünflächen, bietet aber durch 
umgebende größere Grün- und Freiraumbereiche (Volkspark, Rheinvorland) günstige 
Voraussetzungen, durch Grünvernetzungsmaßnahmen den Siedlungsbereich an diese Grün- 
und Freiräume anzubinden. Grünvernetzungsmaßnahmen binden zugleich die Wohn-
ebereiche des Quartiers besser an den Kernbereich an und verbessern damit die Voraus-
setzungen zur Stärkung umweltverträglicher und nachhaltiger Verkehrsformen (Fuß- und 
Radverkehr). 
 

• Eine stadtbürgerliche Planungskultur entwickeln 
• Die DuisBürger in die Verantwortung nehmen, privates Engagement fördern 
 
In Duisburg entwickelt sich derzeit eine neue Planungskultur. Das Projekt Duisburg2027 setzt 
im großen Maßstab Bürgerbeteiligung um. In Hochemmerich-Mitte ist eine hohe Identifikation 
mit dem eigenen Wohnquartier vorhanden. Das Engagement der Bürger ist nicht nur bei 
den Bürgerforen des Projektes Duisburg2027 zu erkennen. Dies sollte für die Umsetzung des 
integrierten Handlungskonzeptes genutzt werden, um ein Quartier für die Bürger zu 
gestalten, die ihr Quartier stärken wollen. 
 
Auf Grundlage des Fachkonzeptes Stadtstruktur-Städtebau lässt sich zusammenfassend 
festhalten, dass Hochemmerich-Mitte ein Quartier mit siedlungsstrategisch besonderer 
Bedeutung ist (Wasserpotential, Kernnähe, Innenstadtnähe, links-rechtsrheinische Verbin-
dung). Hochemmerich-Mitte verfügt über das Potential, wesentliche stadtentwicklerische 
Zielvorstellungen mit einer Förderung im Rahmen des Programms „Soziale Stadt“ 
nachhaltig zu stützen. 
 

5.1.2.2 Fachkonzept WohnVision Duisburg und Gutachten zum Wohnungsmarkt 
(Innova-Gutachten 2006) 

Das Handlungskonzept Wohnen – Fachkonzept WohnVision Duisburg – ist Bestandteil der 
künftigen gesamtstädtischen Strategie für Wohnen und Arbeiten im Rahmen des Projekts 
Duisburg2027. Drei der Schwerpunktthemen des Fachkonzeptes WohnVision werden in 
diesem Handlungsprogramm aufgegriffen: 
 
 Neubau, Um- und Rückbau, Bestandsentwicklung (siehe 5.3.1.4),  
 zielgruppenorientierte Angebote für Familien und Single-Haushalte mit mittleren 

Einkommen (siehe 5.3.1.4). 
 Maßnahmen im Wohnungsbestand und im Wohnumfeld (siehe 5.3.1.4). 
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Analog zu den Zielsetzungen des Fachkonzepts Stadtstruktur-Städtebau sollen die Quartiere 
entsprechend ihrer Potenziale entwickelt werden. Dazu gehört es, „Stärken zu stärken“ und 
Gefahrenpotenziale einer Verschlechterung frühzeitig zu erkennen und ihnen entgegen-
zuwirken. Quartiersbezogene Zielsetzungen sind: 
 
 Stabilisierung und Belebung der Nachbarschaft, 
 Verbesserung des Wohnumfeldes, 
 Versorgung mit Gütern und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs, Aufrechterhaltung 

eines adäquaten Infrastrukturangebotes und Entwicklung nachhaltiger Wohnstrukturen. 
 
Zur Einschätzung der wohnungswirtschaftlichen Perspektive der Stadt Duisburg wurde 2006 
der Wohnungsmarkt auf kleinräumiger Ebene einer Mikroanalyse unterzogen (Gutachten 
der Innova – „Stadtumbau in Duisburg“). Dabei wurden die Duisburger Ortsteile zum einen 
der „Nachfrageentwicklung“ (Indikatoren: Bevölkerungsentwicklung, Haushaltsentwicklung 
und Wanderungsbewegungen) und zum anderen der „Wettbewerbsfähigkeit“ und „Wohn-
qualität“ (Indikatoren: Beschäftigung, Einkommen, Einwohnerdichte, Anteil Wald- und 
Erholungsflächen, Umzugsquote, Sozialstruktur und Wohnungsmarkt) untersucht. Dem 
Ortsteil Hochemmerich wurde daraufhin eine vergleichsweise große Wohnungsnachfrage, 
aber eine eher geringe Wettbewerbsfähigkeit und Wohnqualität zugeschrieben (siehe 
nachfolgende Abbildung). Zu beachten ist dabei, dass sich die in diesem Gutachten 
veröffentlichten Zahlen ausschließlich auf den Ortsteil Hochemmerich und nicht auf das 
kleiner abgegrenzte Quartiersgebiet von Hochemmerich-Mitte, welches diesem Handlungs-
programm zugrunde liegt, beziehen. 
 

 
 
In der Analysematrix wurde Hochemmerich im „Segment 3“ verortet, das Ortsteile mit einer 
stabilen bis wachsenden Nachfrage mit insgesamt unterdurchschnittlicher Wohnqualität 
(„Wachstum bei sozialer Segregation“) zusammenfasst.  Hochemmerich wurde aufgrund der 
relativ jungen Sozialstruktur, basierend auf dem höheren Ausländer- und Migranten-Anteil, 
eine positive Nachfrage beschieden.  
 

 27



5.1.3 Potenziale und Problemlagen im gesamtstädtischen Kontext 
 
Hochemmerich-Mitte verfügt infolge seiner Lagegunst am Rhein sowie der städte-
baulichen und ökonomischen Grundstrukturen über gute Voraussetzungen eines 
attraktiven Wohnstandortes in (erweiterter) Nachbarschaft zu Hochfeld und der Duisburger 
Innenstadt. 
 
Der Rheinhauser Wochenmarkt zieht als größter Markt am Niederrhein und zweitgrößter 
Wochenmarkt in Duisburg (der Altmarkt in Hamborn ist etwas größer) an den beiden 
Markttagen (mittwochs und samstags) bis zu 10.000 Besucher aus dem Einzugsbereich von 
Rheinhausen über Homberg und Alt-Duisburg bis nach Moers und Krefeld sowie in die 
Kreise Wesel und Goch an. Die Funktion des Marktes als Frequenzbringer auch für den 
stationären Handel in Hochemmerich-Mitte kann durch geeignete städtebauliche Maß-
nahmen und lokalökonomische Strategien gestärkt werden und so zu einer Stabilisierung 
und Aufwertung des gesamten Quartiers beitragen. 
 
Gleichwohl ist Hochemmerich-Mitte ein durch den Strukturwandel stark belastetes 
Quartier (s. o. Ziff. 1 Vorbemerkungen). 
 
Problemlagen bestehen insbesondere im Zusammenhang mit 
 

- der Zunahme von Leerstand und unerwünschten Nutzungen im Einzelhandel 
(s. u. zu Handlungsfeld 5.3.2.1 Lokale Ökonomie), 

- der ungünstigen Sozialstruktur (s. o. zu Ziff. 3 Sozioökonomische Rahmen-
bedingungen und unten Ziff. 5.3.3 Soziales Zusammenleben/Bildung), 

- dem Aufwertungsbedarf im Bereich des Wohnens und Wohnumfeldes, der 
bereits zu ersten Leerständen im stark verdichteten Bereich des Quartiers geführt hat 
(s. u. zu 5.3.1.4 Wohnen und Wohnumfeld), 

- fehlenden (inter-)kulturellen Angeboten (s. u. Handlungsfeld 5.3.3 Soziales Zu-
sammenleben/Bildung). 

 
Mit der Aufnahme des Quartiers Hochemmerich-Mitte in das Programm „Soziale Stadt“ 
sollen die im Stadtteil bereits vorhandenen Kräfte mobilisiert und gestärkt und die 
städtebaulichen, wirtschaftlichen und sozialen Rahmenbedingungen für eine erfolg-
reiche Entwicklung zu einem „normalen“ Stadtquartier verbessert werden. 
 
Der Erfolg der geplanten Maßnahmen soll kontinuierlich im Rahmen einer prozess-
begleitenden Evaluation (s. u. Ziff. 7 Evaluation) überprüft werden, um ggf. frühzeitig nach-
steuern zu können. 
 
 
5.2  Leitbild zur Quartiersentwicklung 
 
Der Stadtteil Hochemmerich als zentraler Bereich und „Herz“ der ehemals selbstständigen 
Stadt Rheinhausen verfügt auch heute – mehr als 30 Jahre nach der kommunalen 
Neugliederung – über eher kleinstädtische Strukturen in allen Facetten. 
 
Ein „Leitbild“ des Stadtteils bzw. des Quartiers wurde – abgesehen von Ansätzen identitäts-
stiftender Slogans wie „Wir in Rheinhausen“ – bislang nicht entwickelt. 
 
Sofern die Entwicklung eines Leitbildes auf der kleinräumigen Ebene des Quartiers Hoch-
emmerich-Mitte überhaupt sinnvoll erscheint, könnte diese im Rahmen des Beteiligungs-
prozesses der weiteren Erarbeitung dieses Handlungskonzeptes erfolgen. 
Hierbei sollte an die dargestellten Potenziale und Entwicklungsziele (insbes. Lagegunst 
am Rhein, attraktiver Wohn- und Einkaufsstandort) angeknüpft werden. 
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Ein Leitbild würde einerseits das Zusammengehörigkeitsgefühl der Akteure stärken. 
Darüber hinaus würde es die Ausbildung von Zielhierarchien und ggf. erforderliche 
Schwerpunktsetzungen erleichtern. 
 
 
 
5.3  Handlungsfelder 
 
Nachstehend sind die Handlungsansätze für das Quartier Hochemmerich-Mitte nach den 
relevanten Handlungsfeldern gegliedert, dargestellt. Hierbei wurden die vorgesehenen 
Maßnahmen den hauptsächlich betroffenen Quartiersbereichen (vgl. 1 Vorbemerkungen) 
zugeordnet. 
 
Hiermit korrespondierend sind die beabsichtigten Maßnahmen in den jeweils zugeordneten 
tabellarischen Übersichten (unter Angabe der verfolgten Ziele und der zur Evaluation 
geeigneten Indikatoren) stichpunktartig aufgeführt. 
 
Zu beachten ist, dass dieses Maßnahmenbündel im Rahmen des bewährten integrativen 
Ansatzes zeitlich und inhaltlich ineinandergreift und insbesondere sogenannte „Mehr-
zielprojekte“ positive Effekte in mehreren Handlungsfeldern auslösen. 
 
 
5.3.1  Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
 
5.3.1.1 Städtebau 
 
Unansehnliche und z. T. verwahrloste („devastierende“) Flächen und Gebäude tragen durch 
ihre Ausstrahlungswirkung zu Negativentwicklungen im näheren Umfeld bei und bilden 
z. T. auch ein Abwanderungsmotiv von für die Sozialstruktur eines Stadtteils wichtigen 
(einkommens-)stabilen Haushalten. 
 
Durch an den jeweiligen Standort angepasste geeignete Strategien (insbesondere Analyse 
und Beseitigung vorhandener Restriktionen, Beratung und Unterstützung der Eigentümer bei 
der Projektentwicklung und Vermarktung, Fördermittelberatung und Akquise im Bereich 
Wohnungsbau- und Wirtschaftsförderung) wird insbesondere die Beseitigung (bzw. mind. 
deutliche Verbesserung) folgender Problembereiche angestrebt: 
 
 
I Kernbereich 
 
Durch folgende Aufwertungsmaßnahmen sollen die im Kernbereich vorhandenen Potentiale 
aufgegriffen und gemeinsam mit den guten städtebaulichen Strukturen gestärkt werden. 
 
• Attraktivierung des Hochemmericher Marktplatzes 
 
Der Hochemmericher Markt stellt – zusätzlich gestärkt nach Fertigstellung des „Markt-
forums“ – den Mittelpunkt von Hochemmerich dar und ist der traditionelle Standort für den 
„Wochenmarkt Rheinhausen“, wie der Markt in Hochemmerich von den Einheimischen 
genannt wird. 
Der Markt geht auf das Jahr 1901 zurück und ist zusammen mit dem Stadtteil kontinuierlich 
gewachsen. 
Neben seiner Funktion als wichtigem Handelsplatz (vgl. auch unten unter 5.3.2.1 Lokale 
Ökonomie) ist der Markt gleichzeitig eine unverzichtbare Kommunikationsfläche, auf der 
sich die Bewohner treffen. Der Markt bietet damit ein großes Stück Lebensqualität, das die 
Menschen mit ihrem Stadtteil verbindet. Diese Lebensqualität soll baulich unterstützt und 
attraktiv gestaltet werden. 
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Die städtebauliche Qualität des asphaltierten und damit komplett versiegelten 
Platzbereiches ist nicht zufriedenstellend. Der nördliche Teil des Platzes wird an Tagen, an 
denen kein Markt stattfindet, als Parkplatz genutzt. Ansonsten findet keine aktive Nutzung 
dieses zentralen Platzes statt, obwohl außengastronomische Nutzungen entlang der 
Geschäfte des Marktforums und entlang der Duisburger Straße und (multi-)kulturelle 
Veranstaltungen aller Art auf der Fläche oder an den Rändern gut möglich wären.  
 
Im Rahmen des Konjunkturpaketes II wurde aktuell (Fertigstellung im Oktober 2010) die am 
Marktplatz vorbeiführende Atroper Straße auf Höhe des Marktplatzes barrierefrei in Form 
eines verkehrsberuhigten Bereiches umgestaltet. Der Marktplatz ist damit deutlich besser 
zugänglich und durch ergänzende Maßnahmen, wie Baumreihen als Raumkanten und 
zusätzliche Sitzbänke, auch aufgewertet worden. Durch weitere Maßnahmen, u. a. auch 
durch die Infrastruktur für Veranstaltungen und gastronomische Nutzungen könnten die 
Nutzungsmöglichkeiten und die Akzeptanz aber noch erheblich gesteigert werden.    
 
Zur Verhinderung häufig beklagter abendlicher bzw. nächtlicher lärmintensiver Rennfahrten 
und „Schleuderübungen“ jugendlicher Autofahrer sollten geeignete Maßnahmen geprüft 
werden. Diese müssen jedoch mit den Anforderungen des Marktbetriebes vereinbar sein. 

  
Hochemmericher Markt mit „Marktforum“ im Hintergrund         Kreuzungsbereich Atroper Straße/Duisburger Straße  
                                                                                                              (vor dem Umbau)  
 
 
• Aufwertung des Platzes Annastraße/Dorotheenstraße als Stadtplatz 
 
Der Platz an der Kreuzung von Annastraße und Dorotheenstraße liegt im südlichen Teil des 
stark verdichteten Bereichs von Hochemmerich. Die Platzfläche wird derzeit als Parkplatz 
genutzt und sollte unter Berücksichtigung des zu erstellenden Parkraumkonzeptes als 
Stadtplatz neu gestaltet und bespielt werden. Dabei wären die Einrichtung einer Freizeit- 
und Begegnungsmöglichkeit (z. B. Boule-/Bocciabahn) und die Bereitstellung von Flächen 
für Außengastronomie wichtige Bausteine. Ein Gastronomiebetrieb ist bereits in der den 
Platz umgebenden Bebauung vorhanden. 
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Lage des Platzes an der Kreuzung Anna-/Dorotheenstraße   Platz an der Annastraße 

 

 
Der vorgesehene Stadtplatz hat neben der positiven Wirkung für die Attraktivität des Wohn-
umfeldes auch eine große Bedeutung als Begegnungs- und Kommunikationsraum der in 
diesem Teil des Quartiers lebenden Bewohner unterschiedlicher sozialer und ethnischer 
Gruppen.  
 
 
• Schließung von Blockrändern und Baulücken 
 
Ein großer Teil der Baulücken im Quartier wird als Parkfläche und zur Einfahrt in den Block-
innenbereich genutzt (z. B. in der Elisabethstraße). Derartige städtebauliche Situationen 
tragen nicht zu einer hohen Attraktivität der Wohnumgebung bei und sollen daher möglichst 
beseitigt werden. Die entsprechenden Baulücken sollen durch eine Bebauung mit hoch-
wertiger Wohnnutzung geschlossen werden, was die vorherige Entkernung der Blockinnen-
bereiche erforderlich macht. Für den Block nördlich der Elisabethstraße bedeutet das vor 
allem eine Entkernung des östlichen Blockteils, da der westliche Teil bereits über einen 
gewissen Grünanteil verfügt. Mit der Schließung von Baulücken soll ein Beitrag zur Nutzung 
des Nachverdichtungspotentials innerhalb des Kernbereichs zur Stabilisierung der Mantel-
bevölkerung geleistet werden. Die Mantelbevölkerung ist die Mindestbevölkerung im 
Einzugsbereich eines zentralen Dienstes, die notwendig ist, um eine Kapazitätsauslastung 
bzw. rentablen Betrieb zu gewährleisten und ist daher von großer Bedeutung im Rahmen der 
Stärkung von Hochemmerich-Mitte als Siedlungskern. 
 

  

 Aufnahmerichtung Foto 

Baulücke in der Elisabethstraße ehemalige Tankstelle am Hochemmericher Markt 

 

 31



Hervorzuheben ist weiterhin der für das Ortsbild besonders bedeutsame Baublock 
zwischen der Duisburger und der Hochemmericher Straße. Der Block ist bislang nach 
Süden nicht geöffnet. Weitere kleinere Baulücken befinden sich am westlichen und 
nördlichen Blockrand. Die südliche Blocköffnung wird als Zufahrt zu den baulich veralteten 
und optisch unattraktiven 6 großen Garagenanlagen im Blockinnenbereich genutzt. Die 
frühere Tankstelle an der Duisburger Straße wurde in 2010 abgebaut, da keine zufrieden-
stellenden Umsätze mehr möglich waren.  
Das eröffnet nun die Möglichkeit, den Blockrand zu schließen oder das Areal durch einen 
hochwertigen Neubau im Blockinnenbereich aufzuwerten. Eine weitere Alternative besteht im 
Bau einer hochwertigen Quartiersgarage (evtl. in Kombination mit einer Dachbegrünung, 
einer Spielfläche oder einer Aufenthaltsfläche für die Bewohner), die im Zusammenhang mit 
einer Entkernung des Blockinnenbereichs realisiert werden könnte. 
 
Der Kreuzungsbereich Friedrich-Alfred-Straße/Rheinstraße ist der nördliche Zugang zu 
den Hochemmericher Einkaufsstraßen. Er ist nur an der südöstlichen Seite bebaut. Die 
anderen Eckgrundstücke werden als (überdimensionierter) Parkplatz bzw. als Betriebs-
gelände für Gebrauchtwagenhändler unterwertig genutzt. Zumindest an der südwestlichen 
Seite könnte ein Gebäude, z. B. mit einer gewerblichen Nutzung im Erdgeschoss und einer 
aufgelockerten Bebauung für Wohnungen, die Eingangssituation verbessern.  
 
 
• Aufwertung von Blockecken 
 
Zahlreiche Blockecken weisen eine nicht ansprechende Gestaltung auf. Dabei kommt 
gerade den Blockecken aufgrund ihrer Lage an Kreuzungen und Einmündungen eine 
wichtige Funktion zu. Sie fallen dem Betrachter schnell ins Auge und sind daher i. d. R. sehr 
prägend. 
Ein Beispiel für eine nicht ansprechend gestaltete Blockecke stellt das Gebäude des 
ehemaligen Kaufrings an der Ecke Krefelder/Hochemmericher Straße dar. Diese Block-
ecke hat durch ihre Lage am Hochemmericher Markt eine besonders große Bedeutung für 
das Stadtbild. 
In ebenso bedeutender Lage an der Kreuzung Friedrich-Alfred-Straße und Krefelder Straße 
befindet sich eine weitere nicht ansprechend gestaltete Blockecke (Krefelder Straße 38). 
Das Gebäude weist u. a. an der Blockecke keine Fenster auf und wirkt dadurch sehr massiv.  
Ein in jeder Hinsicht noch deutlicheres Beispiel für eine nicht ansprechend gestaltete 
Blockecke stellt das derzeit leerstehende Gebäude in der Friedrich-Alfred-Straße 97 dar. In 
dessen Obergeschossen sind keinerlei Fenster vorhanden. Stattdessen ist die komplette 
Fassade in den vier Obergeschossen mit Blech verkleidet. Derartige Verkleidungen, die das 
gesamte Gebäude verhüllen und gestalterisch der Umgebungsbebauung völlig wider-
sprechen, sollen entfernt und die Blockecken mit Fenstern versehen werden. 
 
Die Umsetzungschancen der beabsichtigten Maßnahmen durch die jeweiligen Eigentümer 
können vor dem Hintergrund der positiven Erfahrungen in anderen Erneuerungsgebieten der 
Stadt Duisburg (insbesondere im Stadtteil Marxloh am historischen „Pollmann-Kreuz“) unter 
Einsatz einer Anreizförderung in Gestalt des „Gewerblichen Fassadenprogramms“ mit 
einer bis zu 50 %-igen Bezuschussung förderfähiger Maßnahmen deutlich erhöht werden. 
 
Die geringe Attraktivität der Einkaufslagen im Quartier Hochemmerich-Mitte ergibt sich 
auch aus einer veralteten und nicht mehr zeitgemäßen Möblierung im öffentlichen Raum 
(z. B. Betonelemente), die sich negativ auf die Gestaltqualität der Einkaufsbereiche auswirkt.  
Im Interesse einer Attraktivitätssteigerung soll diese Möblierung entfernt und ggf. durch den 
heutigen Anforderungen und Nutzungswünschen entsprechende Angebote ersetzt werden. 
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II Glückaufplatz 
 
Die Aufwertung des Platzes ist das Projekt im Quartier Glückaufplatz. 
 
• Platzgestaltung 
 
Der marode und für die allgemeine Nutzung nicht mehr taugliche Glückaufplatz war früher 
der mittig gelegene Parkplatz für das in den 1970er Jahren abgerissene Stadttheater und für 
das städtische „Hallenbad Schwarzenberger Straße“, dessen Betrieb nach Fertigstellung 
eines neuen Bades an anderer Stelle im Juni 2010 eingestellt wurde. Diese zentrale Stelle 
Hochemmerichs ist aufgrund ihrer Größe mit gut 25.000 m² für die weitere Entwicklung 
des Quartiers Hochemmerich-Mitte von besonderer Bedeutung. Für diese größte 
zusammenhängende freie Fläche soll das von der Ortspolitik schon vor Jahren eingeforderte 
städtebauliche Konzept im Kontext dieses Handlungsprogramms erarbeitet werden. 
 
 
IV Tor am Rhein 
 
Das „Tor am Rhein“ soll attraktiven Wohnraum auch für besser verdienende Familien in 
Hochemmerich-Mitte schaffen. 
 
• Grundstück Hochfelder Straße/In den Werthen 
 
Auf dem Grundstück Hochfelder Straße/In den Werthen standen bis vor einigen Jahren 
sog. Schlichtwohnungen für obdachlose Familien. Das relativ große Grundstück liegt brach,  
ist mit Pflanzen wild überwuchert und kann im derzeitigen Zustand nicht betreten werden. In 
der Nähe zum Rhein ist es aber wertvoll und sollte entwickelt werden. Dort soll attraktiver 
Wohnraum geschaffen werden. Vorstellbar ist ggf. aber auch eine öffentliche Grünanlage. 
 
 
• Aktivierung privatwirtschaftlicher Investitionen 
 
Es wird davon ausgegangen, dass vor dem Hintergrund der angestrebten Gesamt-
aufwertung des Quartiers und durch intensive Unterstützung der Akteure bei der 
Projektentwicklung und Umsetzung die Realisierungschancen der notwendigen privat-
wirtschaftlichen Investitionen maßgeblich verbessert werden können. 
 
 
• Trinkhalle Hochfelder Straße 
 
Die eingeschossige solitär stehende Trinkhalle Hochfelder Straße 74 ist seit langem 
ungenutzt und sollte beseitigt werden. Nach Abbruch kann eine Baulücke mit Wohn-
bebauung in der Geschossigkeit der Nachbargebäude geschlossen werden. 
 
 
V Quartier Ursulastraße 
 
Das „Quartier Ursulastraße“ ist kein städtebaulicher Schwerpunkt. Die mehrgeschossigen 
Wohnhäuser, überwiegend saniert, sind im Besitz von Immeo, LEG (zwischenzeitlich zu 
einem großen Teil privatisiert) und Einzeleigentümern. 
 
 
• Revitalisierung Bunker Hochfelder Straße  
 
Der Bunker Hochfelder Straße 27 ist optisch in sehr schlechtem Zustand und ungenutzt. Es 
handelt sich an der Straßenecke Rosastraße um ein relativ großes Grundstück, das einer 
sinnvollen neuen Nutzung zugeführt werden sollte.  

 33



 34

VI Umfeld Tor I 
 
Im Rahmen der Umsetzung des integrierten Handlungsprogramms für das Quartier 
Hochemmerich-Mitte sollen für den Quartiersbereich „Umfeld des Tor I“ mit den Schwer-
punkten  
 

- Eingangssituation Logport I  
- Bahnhof Rheinhausen Ost und  
- Bunker Helgastraße  

 
Privatinvestoren gefunden werden. 
 
 
• Aufwertung im Umfeld des Tor 1 und des Bahnhofs Rheinhausen-Ost/ 

Verbesserung der Eingangssituation Logport I 
 

Das  zentrale Zugangstor in das Krupp’sche Werksgelände war früher das Tor 1. Heute geht 
ein Großteil des Verkehrs in das Gewerbegeländes Logport I durch dieses Portal. Die 
frühere Pförtnerloge ist eine (notdürftig gesicherte) Bauruine. Die ganze Umgebung auf der 
westlichen Seite ist „schmuddelig“ (vgl. Foto, Anlage 2). Das relativ große Grundstück der 
ehemaligen Krupp’schen Waschkaue soll als Gewerbegebiet entwickelt werden. Ein 
städtebauliches Konzept liegt vor; mangels konkreter Grundstücksnachfrage wurde die 
Entwicklung aber nicht engagiert betrieben. Die alten Sozialeinrichtungen von Krupp, 
einschließlich des ehemaligen Kantinengebäudes, sind optisch in schlechtem Zustand und 
vermitteln einen ungünstigen Eindruck, zu dem auch der ungepflegte nordwestliche Aufgang 
zum Bahnhof Rheinhausen-Ost negativ verstärkend beiträgt. 
 
Der Bahnhof Rheinhausen-Ost ist ein Relikt aus der Zeit, als noch in großer Zahl Arbeiter 
vom Niederrhein zu den Werksanlagen von Krupp fuhren. Er ist gerade 1,4 km von dem 
wesentlich bedeutsameren Bahnhof Rheinhausen entfernt und hat heute keine besondere 
Bedeutung für den Nahverkehr mehr. Er ist mit hochgradig verunreinigten hässlichen 
Eingangsbereichen, besonders jenem auf der nordwestlichen Seite mit einer eher 
provisorischen Zugangsrampe, ein städtebaulicher Schandfleck (s. Foto, Anlage 2).  
Die Bemühungen zur Aufwertung dieses Bereiches sollen unter Beteiligung der Deutschen 
Bahn intensiviert werden. 
 
 
• Revitalisierung Bunker Helgastraße  
 
Der Bunker Helgastraße ist ebenfalls ungenutzt und in optisch sehr schlechtem Zustand. 
Auch er steht auf einem relativ großen Grundstück in der Nähe zum „Tor 1“. Auch hier stellt 
sich die Frage nach einer sinnvollen Entwicklung des Grundstücks. 
 
 
 
 
Durch die oben beschriebenen Maßnahmen sollen 
 

- zentrale Plätze des Quartiers aufgewertet 
- negative städtebauliche Situationen beseitigt 
- der öffentliche Raum aufgewertet 
- Potenziale für die städtebauliche Entwicklung genutzt 
 

werden.
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Handlungsfeld:   5.3.1   Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
Bereich:    5.3.1.1   Städtebau           Blatt 1  
Strategisches Ziel:     Aufwertung des Erscheinungsbildes des Quartiers  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
I Kernbereich 
 

 
Attraktivierung des Hochemmericher 
Marktes 
 

- barrierefreier Umbau des 
Kreuzungsbereiches Atroper 
Straße/Duisburger Straße 

 
- Neugestaltung des Marktplatzes 

 
- Schaffung attraktiver Sitz- und 

Kommunikationsbereiche 
 

 
 
 
⇒ m² umgestaltete Fläche 
⇒ Zufriedenheit der Marktbesucher 
     und Anwohner 
 
⇒ m² umgestaltete Platzoberfläche 
 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner, 
     Marktbesucher und Händler 
 

 
 
wurde bereits im Rahmen des 
Konjunkturpaketes II realisiert 
 

 
Aufwertung zentraler Plätze 
 

 
Umgestaltung des Parkplatzes Annastraße/ 
Dorotheenstraße 
 

 
⇒ m² der gestalteten Platzoberfläche 
⇒ m² neu geschaffener Grünbereiche 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner  
⇒ positive Veränderungen im Umfeld (z. B. 
     durch zusätzliche gastronomische  
     Angebote) 
 

 

 
Schließung von Blockrändern und 
Baulücken 
 

 
⇒ Anzahl geschlossener Baulücken 
⇒ Anzahl geschaffener Wohn- und 
    Gewerbeeinheiten 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner  
⇒ Volumen privatwirtschaftlicher 
     Investitionen 
 

  
Beseitigung negativer 
städtebaulicher Situationen 
 

 
Aufwertung von Blockecken 

 
⇒ Anzahl aufgewerteter Objekte  
⇒ m² umgestalteter Fassadenflächen 
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Handlungsfeld:   5.3.1   Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
Bereich:    5.3.1.1   Städtebau           Blatt 2  
Strategisches Ziel:     Aufwertung des Erscheinungsbildes des Quartiers  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
II Glückaufplatz 
 
 
Nutzung weiterer Potenziale 
für die städtebauliche 
Entwicklung 

 
Planung Glückaufplatz/ehemaliges 
Hallenbad 
 

 
Vorliegen eines umsetzungsfähigen 
städtebaulichen Konzeptes mit zu 
erwartenden positiven Effekten für die 
weitere Quartiersentwicklung 

 

 
IV Tor am Rhein 

 
Beseitigung negativer 
städtebaulicher Situationen 
 

 
• Beseitigung der Trinkhalle Hochfelder 

Straße 74 
 
 
 
 
• Entwicklung des Grundstücks 

Hochfelder Straße/In den Werthen 
 

 
⇒ erfolgter Abbruch 
⇒ Realisierung einer Nachfolgenutzung 
    (z. B. Baulückenschließung durch  
    Wohnbebauung) 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner 
 
⇒ Vorliegen eines umsetzungsfähigen 

Nutzungskonzeptes 
⇒ Aktivierung privatwirtschaftlicher 

Investitionen 

 

 
V Quartier Ursulastraße 
 
 
Beseitigung negativer 
städtebaulicher Situationen 
 

 
Revitalisierung Bunker Hochfelder Straße 

 
⇒ aktivierte m² neuer Nutzung 
⇒ m² aufgewertete Flächen im Umfeld 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner 

 

 
VI Tor 1 
 
 
Beseitigung negativer 
städtebaulicher Situationen 
 

 
Revitalisierung Bunker Helgastraße 

 
⇒ aktivierte m² neuer Nutzung 
⇒ m² aufgewertete Flächen im Umfeld 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner 
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Handlungsfeld:   5.3.1   Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
Bereich:    5.3.1.1   Städtebau           Blatt 3  
Strategisches Ziel:     Aufwertung des Erscheinungsbildes des Quartiers  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Beseitigung negativer 
städtebaulicher Situationen 
 

 
Aufwertung des Umfeldes des Tor 1 und 
des Bahnhofes Rheinhausen-Ost 

 
⇒ m² entwickelte Gewerbeflächen 
⇒ m² aufgewerteter Gebäude 
    (Nutzflächen/Fassaden) und attraktivierter 
    Freiflächen 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner 
 

 

 
Übergreifende Projekte 
 
 
Aufwertung des öffentlichen 
Raumes 
 
 

 
Attraktivierung der Möblierung 
 

 
⇒ Anzahl geschaffener Elemente im 
     öffentlichen Raum 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner, 
     Besucher und Geschäftsleute 
 

 



5.3.1.2 Verkehr 
 
Die Umwandlung des früheren Krupp’schen Werksgeländes zu einem modernen und hoch 
frequentierten Logistikpark hat in den letzten 10 Jahren zu einer dramatischen Zunahme 
des innerstädtischen Schwerlastverkehrs in Hochemmerich-Mitte geführt. Die Anbin-
dung an das überregionale Straßennetz wird aber sukzessive verbessert. Die sog. „Ost-
tangente“ zur innerstädtischen „Brücke der Solidarität“ ist fertiggestellt und hat zu einer 
Entlastung der Moerser Straße geführt. Eine Verlängerung durch das Rheinvorland mit 
direkter Verbindung zur A 40 und schnellem Anschluss an das rechtsrheinische Autobahn-
netz trifft insbesondere auf Umweltbedenken und ist – auch angesichts der finanziellen 
Restriktionen – zumindest kurzfristig nicht zu erwarten. 
Im August 2009 ist die Fertigstellung des 2. Bauabschnittes der L 473 N zu erwarten, die 
dann das Logistikgelände optimal mit dem linksrheinischen Autobahnnetz (A 57) verbindet.  
 
Ein Nadelöhr bleibt die stark überlastete „Stüning-Kreuzung“. Da nicht alle Grundstücke 
zur Verfügung stehen, ist ein kurzfristiger Ausbau – unabhängig von Finanzierungs-
problemen – jedoch nicht zu erwarten. Zu der kontrovers diskutierten Kreuzungssituation 
„Atroper/Hochemmericher/Duisburger/Krefelder Straße empfiehlt das gutachterliche „Ver-
kehrskonzept Rheinhausen“ von April 2006 die Aufhebung der jetzigen Diagonalsperre. Zu 
beachten ist jedoch, dass aus der früheren Förderung noch Bindungsfristen für das alte 
Konzept bestehen.  
 
Durch die „Osttangente“ und die „L 473 N“ wurde und wird der innerstädtische Schwerlast-
verkehr erheblich reduziert.  
Darüber hinaus soll die verkehrliche Situation im Quartier Hochemmerich-Mitte 
insbesondere durch folgende Maßnahmen verbessert werden: 
 
 
I Kernbereich 
 
• Bessere Anbindung des Marktplatzes Hochemmerich an die Fußgängerzone 

Friedrich-Alfred-Straße 
 
Im Rahmen des aus dem Konjunkturpaket II finanzierten barrierefreien Umbaus des 
Bereichs Atroper Straße südwestlich der Hochemmericher Straße sowie des Knotenpunktes 
Duisburger/Atroper/Krefelder/Hochemmericher Straße ergeben sich positive Auswirkungen 
auf die Erreichbarkeit des Marktes und die Krefelder Straße als Verbindung zwischen dem 
Marktplatz und der Fußgängerzone Friedrich-Alfred-Straße. 
 
Neben der gestalterischen Aufwertung der betroffenen Verkehrsflächen entfällt durch die 
künftige Gleichberechtigung aller Verkehrsteilnehmer („Shared-space“) der Vorrang des 
motorisierten Verkehrs auf der Atroper und Krefelder Straße, der sich nachteilig auf den 
Markt, die Fußgängerzone und den Geschäftsbesatz ausgewirkt hat. 
 
Stattdessen wird eine stadträumlich wahrnehmbare Verbindung zwischen dem 
Marktplatz und der Krefelder Straße – der Hauptwegebeziehung für Fußgänger – und 
damit auch der Fußgängerzone an der Friedrich-Alfred-Straße geschaffen. 
Diese gepflasterte Verbindung wird den Belangen von Fußgängern, Rollstuhlfahrern und 
Geh- sowie Sehbehinderten gerecht werden.  
 
Durch die Umgestaltung werden die Platzanlage des Hochemmericher Marktes gestärkt, 
die Aufenthaltsqualität gesteigert und derzeit vorhandene Barrieren für Fußgänger und 
sensorisch geschädigte Menschen beseitigt. 
 
Nachteilig bleibt, dass das relativ kurze Teilstück der Krefelder Straße zwischen dem 
Marktplatz Hochemmerich und der Fußgängerzone in der Friedrich-Alfred-Straße ein (zu) 
hohes Verkehrsaufkommen hat und dadurch als Begegnungs- und Kommunikationsfläche 
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nicht in Anspruch genommen werden kann. Es sollte eine nachhaltige 
Verkehrsberuhigung vorgenommen werden, damit insbesondere außengastronomische 
Nutzungen ermöglicht und Aufenthaltsbereiche geschaffen werden können. Ob sogar eine 
Verlagerung des ÖPNV (Parallelverschiebung um ca. 200 m von der Atroper Straße in den 
befahrbaren Teil der Friedrich-Alfred-Straße) vorgenommen werden kann, bliebe zu 
untersuchen. Durch erhebliche Verkehrsberuhigung oder vollständige Herausnahme des 
motorisierten Verkehrs würde zugleich die ökonomische Entwicklung des Quartiers 
deutlich und nachhaltig verbessert. 
 
 
Übergreifende Projekte 
 
• Punktuelle Verbesserung des Radwegenetzes  
 
Innerhalb des öffentlichen Straßenraums ist kein unmittelbarer Handlungsbedarf erkennbar. 
Bestehende Lücken des Radverkehrs-Systems innerhalb der vorhandenen Grünver-
bindungen sollen im Rahmen der Maßnahmen zur Verbesserung der Grün- und 
Freiflächen (vgl. 5.3.1.3 Grün- und Freiflächen) geschlossen werden. 
 
Der „Radwanderweg Rheinschiene“ wurde in 2010 aus Mitteln des Konjunkturpaketes II in 
einem größeren zusammenhängenden Teilabschnitt barrierefrei ausgebaut. Er kann aber 
nach wie vor innerhalb Hochemmerichs nicht vollständig am Rhein erlebt werden, sondern 
muss wegen des Hafens im Logport-Gelände großräumig durch das Logport-Gelände 
geführt werden. Die seit Jahren geforderte Brücke über das Hafenbecken fehlt, so dass der 
Erlebniswert des überregional bedeutsamen Radwanderwegs erheblich beeinträchtigt wird. 
Da der Brückenschlag kurz und nur für Fußgänger oder Radfahrer notwendig wäre, wäre der 
Investitionsbedarf gering und scheint eine Realisierung möglich.    
 
 
• Behindertengerechter öffentlicher Raum  
 
Die Belange von Behinderten sind bei der Umgestaltung des öffentlichen Raums im Quartier 
besonders zu berücksichtigen. So sollen bestehende Barrieren abgebaut und an geeigneten 
Stellen taktile Leitelemente für Blinde und Sehbehinderte angebracht werden. 
Ein Pilotprojekt stellt in diesem Zusammenhang das oben beschriebene Projekt „Shared-
space“ zur Schaffung eines verkehrsberuhigten und barrierefreien Bereichs am 
Hochemmericher Markt dar. 
 
 
 
 
 
Durch die oben beschriebenen Maßnahmen sollen 
 

- eine bessere Anbindung des Marktplatzes Hochemmerich an die Fuß- 
gängerzone Friedrich-Alfred-Straße erreicht 

- die Wege für den Radverkehr verbessert 
- der öffentliche Raum behindertengerechter gestaltet 

 
werden. 
 
 



Handlungsfeld:   5.3.1   Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
Bereich:    5.3.1.2  Verkehr   
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Verkehrssituation 
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
I Kernbereich 
 
 
bessere Anbindung des 
Marktplatzes Hochemmerich 
an die Fußgängerzone 
Friedrich-Alfred-Straße 
 

 
Attraktivierung der Wegeverbindung 
zwischen dem Markt Hochemmerich und 
der Fußgängerzone  
 

 
⇒ m² umgestaltete Verkehrsfläche 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner, 
     Käufer und Geschäftsleute 
⇒ Auswirkungen auf den Geschäftsbesatz 
 

 

 
Übergreifende Projekte 

 
Verbesserung der Wege für 
den Radverkehr 
 

 
• Sanierung bzw. Neubau von Teilen des 
     „Radwanderwegs Rheinschiene“ 
 
• Schließung vorhandener Lücken des 
     Radverkehrssystems 
 

 
⇒ Länge sanierter bzw. neugeschaffener 
     Radwege 
⇒ Zufriedenheit der Radfahrer 
 

 
wird teilweise bereits im Rahmen 
des Konjunkturpaketes II realisiert 
 

 
behindertengerechte 
Gestaltung des öffentlichen 
Verkehrsraumes 

 
• Abbau bestehender Barrieren für 
     Behinderte 
 
• Anbringung taktiler Leitelemente für 

Blinde  
     und Sehbehinderte 
 

 
⇒ Anzahl beseitigter Barrieren 
⇒ Anzahl geschaffener Elemente bzw. 
    entsprechend gesicherter Übergänge 
⇒ Zufriedenheit der Zielgruppen 

 
Pilotprojekt „Shared-space“ am 
Hochemmericher Markt 
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5.3.1.3 Grün- und Freiflächen 
 
Das Angebot und der Zustand von Grün- und Freiflächen bilden bedeutende Faktoren für 
den Grad der Wohnzufriedenheit der Bewohner. 
 
Zurzeit wird mit Mitteln aus dem Konjunkturpaket II das Wegesystem innerhalb des im 
östlichen Randbereichs liegenden Rheinuferparks optimiert, einige neue Wegeverbindun-
gen werden ausgebaut. 
 
Die Grün- und Freiflächensituation des Quartiers Hochemmerich-Mitte soll durch 
folgende Maßnahmen verbessert werden: 
 
 
I Kernbereich 
 
• Aufwertung  Hochemmericher Markt 
 

– Auslichtung der Grünanlage auf der östlichen Seite des „Marktforums“ 
 

Die Baumallee östlich des „Marktforums“ stellt den Rest der ehemaligen Grünfläche 
südlich des Marktplatzes dar. Der Ansatz, diese Bäume zu erhalten und eine fußläufige 
Verbindung zu halten, war vom Grundsatz her richtig. Jedoch ist diese Grünfläche auf 
der Rückseite des „Marktforums“ zu einem Raum mit geringer Aufenthaltsqualität 
geworden. Durch die sehr dicht und hoch stehenden Bäume gelangt wenig Licht in 
diesen Bereich. In Kombination mit der relativ hohen Rückwand des „Marktforums“ ist 
dadurch ein „Angstraum“ entstanden. Durch Schnitt und Auslichtung der Gehölze soll 
dieser Teil übersichtlicher gemacht und einer stärkeren Nutzung zugeführt werden.  

 
 

– Grünverbindung in der Kreuzstraße 
 
In der Kreuzstraße ist von der Grünfläche an der Kreuzung mit der Atroper Straße bis auf 
Höhe des „Marktforums“ eine Grünverbindung zur Attraktivitätssteigerung geplant. 

 
 

– Ergänzende Pflanzung großkroniger Bäume an der Westseite des „Markt-
forums“ 

 
Zur Verbesserung der Gesamtsituation im Bereich des Marktplatzes ist zu prüfen, ob an 
der Westseite eine ergänzende Pflanzung von großkronigen Bäumen möglich ist. Zudem 
sollen einige Platanen an der Nordseite des Marktplatzes, die Schäden zeigen, ersetzt 
werden. 

 
 
• Verbesserung des Kinderspielplatzes Hochemmericher Straße/Rheinstraße 
 
Der mit nur wenigen und nicht mehr zeitgemäßen Spielgeräten versehene Spielplatz bedarf 
einer Überarbeitung und soll mit einem neuen Spielangebot aufgewertet werden. 
 

 
 

VI Tor I 
 
• Umfeldverbesserung 
 
Verbesserung des Bunkerumfeldes Helgastraße/Atroper Straße und Herrichtung des 
Umfeldes im Bereich des Bahnhofs Rheinhausen-Ost/Tor 1. 
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Übergreifende Projekte 
 
• Aufwertung des öffentlichen Raums  

 
Öffentliche Plätze, Frei- und Grünflächen sollen – soweit notwendig – mit dem Ziel der 
Steigerung des Aufenthaltswertes umgestaltet werden. Dort, wo es unter Berück-
sichtigung vorhandener Leitungen und Kanäle möglich ist, sind in den Straßenräumen 
zusätzliche Bäume vorgesehen. Derzeit wird das Konzept zur Erweiterung und stetigen 
Erneuerung des Straßenbaumstandes für den gesamten Bezirk Duisburg-Rheinhausen 
erarbeitet und voraussichtlich bis Ende 2009/Anfang 2010 vorliegen. 
 
 
• Geplanter Grünzug zwischen Atroper Straße und dem Rhein 
 
Ziel ist es, den vorhandenen Grünzug Rheinhausen-Mitte bis zum Rhein weiterzuführen. 
Der Grünzug, der in einem Teilabschnitt ab Atroper Straße, parallel zur Ursulastraße bis in 
Höhe des Kindergartens ausgebaut ist, führt zwischen dem Bahnkörper und der nördlich 
gelegenen Bebauung bis zum Rhein. Dabei soll das Ende im Bereich Hochfelder Straße/In 
den Werthen/Osttangente/Rheinvorland großzügig in das vorhandene Grün eingebunden 
werden. Ein interessantes Spielangebot für das Umfeld bietet sich an.  
 
 
 
 
 
Durch die oben beschriebenen Maßnahmen sollen 
 

- der öffentliche Raum aufgewertet 
- Frei- und Grünflächen geschaffen bzw. attraktiviert 
- Spielangebote verbessert 

 
werden.



Handlungsfeld:   5.3.1   Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
Bereich:    5.3.1.3  Grün- und Freiflächen          Blatt 1  
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Grün- und Freiflächensituation  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
I Kernbereich 
 
 
Schaffung bzw. Aufwertung 
von Frei- und Grünflächen 
 

 
Aufwertung des Hochemmericher Marktes 
 

- Auslichtung der Grünanlage auf der 
östlichen Seite des „Marktforums“ 

 
 
- Schaffung einer Grünverbindung von der 

Kreuzung Kreuzstraße/Atroper Straße bis 
Höhe „Marktforum“ 

 
- Ergänzende Pflanzung großkroniger 

Bäume an der Westseite des 
„Marktforums“ 

 

 
 
 
⇒ Nutzungsintensität 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner, 
     Besucher 
 
⇒ m² neugeschaffene Grünfläche  
⇒ Zufriedenheit der Anwohner 
 
 
⇒ Anzahl geschaffener Bäume  
 

 

 
Verbesserung der 
Spielplatzangebote 

 
Attraktivierung des Kinderspielplatzes 
Hochemmericher Straße/Rheinstraße 
 

 
⇒ Anzahl der neugeschaffenen 
     Spielmöglichkeiten und Sitzflächen 
⇒ Zufriedenheit der Nutzer 

 

 
VI Tor 1 
 
 
Schaffung bzw. Aufwertung 
von Frei- und Grünflächen 
 

 
• Verbesserung des Bunkerumfeldes 
     Helgastraße/Atroper Straße 
 
• Herrichtung des Umfeldes im Bereich 

des Bahnhofes Rheinhausen-Ost/Tor 1 
 

 
⇒ m² angelegte Grünfläche 
⇒ Anzahl gepflanzter Bäume 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner 
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Handlungsfeld:   5.3.1   Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
Bereich:    5.3.1.3  Grün- und Freiflächen          Blatt 2 
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Grün- und Freiflächensituation  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Übergreifende Projekte 
 
 
Aufwertung des öffentlichen 
Raums 
 

 
Erweiterung und stetige Erneuerung des 
Straßenbaumbestandes im Quartier 
 
 

 
⇒ Anzahl neugeschaffener bzw. erneuerter 
     Straßenbäume 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner 
 

 
Konzept zurzeit in Arbeit 
 

 
Schaffung bzw. Aufwertung 
von Frei- und Grünflächen 
 

 
Weiterführung des Grünzuges zwischen 
Rheinhausen-Mitte (Atroper Straße) und 
dem Rhein 
 

 
⇒ m² geschaffene Grünfläche 
⇒ Länge nutzbarer Grünverbindung 
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5.3.1.4 Wohnen und Wohnumfeld 
 
Die notwendige Verbesserung des Wohnungsbestandes im Quartier Hochemmerich (vgl. 
Sozialräumliche Rahmenbedingungen Ziff. 3.4) soll durch Maßnahmen im Bereich der 
Wohnraumversorgung, begleitet durch die Aufwertung des z. T. unattraktiven Wohn-
umfeldes, erreicht werden: 
 
I Kernbereich 
 
• Umnutzung von Ladenlokalen mit nicht marktfähigen zentrenrelevanten Nutzungen    

zu Wohngebäuden 
 
Der sich zurückziehende Einzelhandel (vgl. Gebietsbeschreibung, Ziff. 2.3.3) erzeugt Leer-
stände. Problematisch dabei ist vor allem, dass sich in aller Regel keine adäquaten Folge-
nutzungen finden. Dies hat zur Folge, dass die Ladenlokale entweder dauerhaft leer stehen 
oder von nicht gewünschten Nutzungen (wie bspw. Wettbüros) belegt werden. Ladenlokale, 
die perspektivisch nicht mehr in Form einer Einzelhandelsnutzung (oder anderer zentren-
relevanter Nutzung) marktfähig sind, sollten daher vom Markt genommen und zu Wohn-
zwecken umgenutzt werden. 
Eine nachhaltige Umnutzung erfordert eine marktgerechte Neuordnung der Wohnungs-
größen und eine Attraktivitätssteigerung des Wohnumfeldes sowie des öffentlichen 
Raums. 
Darüber hinaus sind hohe Qualitätsstandards anzustreben wie beispielsweise Barriere-
freiheit (die bei der Umnutzung von Ladenlokalen aufgrund deren Ebenerdigkeit i. d. R. leicht 
herzustellen ist) und der Anbau von Balkonen und Aufzügen. 
 
• Aufwertung der Blockinnenbereiche 
 
Einige Innenhöfe in Hochemmerich-Mitte sind sehr unattraktiv oder gar nicht gestaltet. Ihnen 
kommt jedoch eine große Bedeutung zu. Zum einen ist ihre ansprechende Gestaltung 
wesentliche Voraussetzung dafür, attraktive Wohnlagen zu erhalten und dadurch bspw. in 
die Lage versetzt zu werden, Ladenlokale in Wohnungen umnutzen zu können und dafür 
eine Nachfrage zu erzielen. Zum anderen ist eine Aufwertung des unmittelbaren Wohn-
umfelds in den Straßenräumen nur in sehr geringem Maße möglich. 
 
Die Blockinnenhöfe werden jedoch überwiegend als ungeordnete Stellplatzflächen, 
minderwertige Garagenhöfe u. ä. m. genutzt. Damit verbunden ist ein hoher Anteil an 
versiegelten Flächen in den Innenhöfen. Hinzu kommt, dass einzelne der Garagenanlagen 
ungenutzt zu sein scheinen. Massiv von Stellplätzen und Garagenanlagen geprägt sind 
insbesondere die Innenhöfe zwischen der Hochemmericher Straße und der Eduardstraße. 
 

  

 Garagen 
 Aufnahmerichtung Foto 

Beispiel für einen von Garagen und Stellplätzen geprägten Blockinnenbereich an der Duisburger Straße 
Blockinnenbereich 
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Die Blockinnenbereiche sollen daher möglichst entkernt werden, indem der ruhende 
Verkehr herausgenommen oder neu organisiert wird (z. B. durch ein Garagenhofkonzept). 
Zu prüfen sind hierbei beispielsweise geeignete Standorte für Stapel- bzw. Quartiers-
garagen. Flankierend kann ein Parkraumkonzept oder eine Stellplatzeinschränkungssatzung 
zum Einsatz kommen. Für die Blockinnenbereiche sind Konzepte für Folgenutzungen zu 
erstellen (Grünanlage, behutsame Nachverdichtung, Quartiersparken, vgl. auch Handlungs-
feld Grün- und Freiflächen 5.3.1.3). Bei größeren Blockinnenbereichen ist der Neubau von 
Wohngebäuden zu prüfen. Eine Nachverdichtung ist nicht nur vor dem Hintergrund der 
Innenentwicklung zu begrüßen, sondern bietet auch die Chance einer städtebaulichen 
Aufwertung des Quartiers, einer besseren Auslastung von Infrastrukturen und einer 
Belebung des Kernbereichs. Durch die Wahl geeigneter Wohnformen (z. B. die unter der 
Leitlinie „Stadtgestalterische Qualitäten schaffen“ genannten innovative Wohnprojekte) für 
eine Nachverdichtung können positive Effekte auf die Zusammensetzung der im Quartier 
lebenden Bevölkerungsgruppen erzielt werden. Für die Bewohner sollen durch diese 
Maßnahmen Räume mit hoher Aufenthaltsqualität entstehen. 
Dieser Handlungsansatz steht in einem engen Zusammenhang mit Handlungsansatz c). Bei 
einer Umnutzung von Ladenlokalen in Wohnungen ist eine darauf folgende Attraktivitäts-
steigerung der Blockinnenbereiche unabdingbar. 
 
 
Übergreifende Projekte 
 
• Verbesserung des Wohnungsbestandes 
 
Mit seiner günstigen Rheinlage und den vorhandenen baulichen Strukturen ist der Wohnwert 
des Quartiers Hochemmerich-Mitte grundsätzlich als gut einzustufen (vgl. Gebiets-
beschreibung, Ziff. 2.3.4). 
Gleichwohl existiert insbesondere im Bereich Werthauser Straße/Hochfelder Straße/ Ursula-
straße eine hohe Zahl an „Schlichtwohnungen“ – i. d. R. in einem wenig attraktiven 
Umfeld –, die zu einer Verfestigung ungünstiger Sozialstrukturen bzw. einer weiter 
zunehmenden Segregation beitragen können. 
 
Durch den Rückgang bei den öffentlich geförderten Wohnungen, insbesondere im 
geförderten Wohnungsbestand, ist zu befürchten, dass der Bedarf an preiswertem Wohn-
raum – von dem bei hoher Arbeitslosigkeit auf längere Sicht auszugehen ist – nicht mehr 
gedeckt werden kann. 
 
Ein Schwerpunkt der Aktivitäten zur Verbesserung des Wohnungsbestandes soll daher in 
der Modernisierung der entsprechenden Bestände (z. B. durch energetische Sanierungen 
vor dem Hintergrund des Klimaschutzes und der Ressourceneinsparung, zeitgemäßen 
Wohnungsgrundrissen und Anbauten von Balkonen o. ä.) liegen, um hierdurch attraktiven 
Wohnraum für breite Schichten der Bevölkerung zu schaffen. 
 
Sobald sich Wohnungsbestände nach dem Ergebnis der vorgesehenen Analysen als 
(wirtschaftlich) nicht modernisierungsfähig bzw. dauerhaft nicht vermietbar erweisen, ist der 
gezielte Rückbau dieser Bestände zu prüfen. Der gezielte Abriss/Rückbau nicht mehr 
zukunftsfähiger Wohnungsbestände wird unumgänglich sein. Abriss kann auch als Chance 
gesehen werden, Bauland in integrierten Lagen zu schaffen. An Stelle nicht sanierungs-
fähiger Gebäude, die das Stadtbild sehr negativ prägen, sollten Gebäude treten, die eine 
attraktive Gestaltung aufweisen und zur Aufwertung des Quartiers geeignet sind. Sie sollten 
einen Eindruck von Qualitätsinseln vermitteln und dadurch weitere Investitionen anregen. 
 
Vor dem Hintergrund des bereits stattfindenden bzw. prognostizierten Bevölkerungs-
rückgangs im Quartier (s. Sozialräumliche Rahmenbedingungen, Ziff. 3.3) und des hiermit 
verbundenen sinkenden Wohnraumbedarfes sollen Neubauprojekte bedarfsorientiert und 
gezielt insbesondere dort initiiert und unterstützt werden, wo sich aus vorhandenen 
unbefriedigenden städtebaulichen Situationen (s. Handlungsfeld Städtebau, 5.3.1.1) 
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Handlungsbedarfe ergeben. Hierbei soll durch Berücksichtigung zielgruppenspezifischer 
Bedarfe (kleinere, barrierefreie und altengerechte Wohnungen) und entsprechender 
Standards qualitativ hochwertiger Wohnraum („Qualität vor Quantität“) geschaffen 
werden. 
Aufgrund der Attraktivität des Wohnstandortes könnten insbesondere im zentralen Bereich 
des Quartiers mit guten Busverbindungen am Marktplatz Projekte des generationen-
übergreifenden Wohnens mit Betreuungsangeboten erfolgreich entwickelt werden, die 
den Bewohnern ein Verbleiben im gewohnten sozialen Umfeld ermöglichen würden. 
 
Zur Erreichung der vorstehend beschriebenen Ziele sollen  
 

- nach Analyse des Wohnungsbestandes und des Leerstandes geeignete Maß-
nahmen und Angebote zur Aufwertung entwickelt werden,  

- die Eigentümer, insbesondere der Objekte mit offensichtlichen baulichen 
Missständen, systematisch eingebunden werden, 

- „Leuchtturmprojekte“, z. B. Passiv- und Solarhäuser und Projekte gemeinschaft-
lichen Wohnens, initiiert werden, um den Wohnstandort aufzuwerten und neue 
Mieter-/Käuferschichten zu akquirieren. 

 
 
• Haus- und Hofflächenförderung 
  
Die beabsichtigten Modernisierungs- und Neubaumaßnahmen sollen durch eine Aufwertung 
des Wohnumfeldes flankiert und unterstützt werden. 
 
Neben der Verbesserung von Grün- und Freiflächen und der Gestaltung des öffentlichen 
Raums hat sich die „Haus- und Hofflächenförderung“ als erfolgreiches Instrument der 
Stadterneuerung und zur Aktivierung privaten Kapitals bewährt. 
 
Durch eine max. 50 %-ige Anreizförderung für die Gestaltung privater Fassaden und Innen-
höfe sollen die betroffenen Objekte aufgewertet und deren Vermietungschancen dauerhaft 
erhöht werden. 
 
In die Beratung der Eigentümer sollen die Möglichkeiten der energetischen Gebäude-
verbesserung unter Beteiligung des Klimatisch Duisburg e. V. und Berücksichtigung der 
Fördermöglichkeiten (KfW-Mittel) einbezogen werden. 
 
 
• Verbesserung der Sauberkeit im Quartier  
 
Müll und Schmutz auf Straßen, Plätzen, Gehwegen und Grünflächen sowie in Hinterhöfen 
stellen ein häufig beklagtes Problem in Hochemmerich-Mitte dar. 
Die bisherigen Bemühungen des Bezirksmanagements, in Zusammenarbeit mit den 
Wirtschaftsbetrieben Duisburg AöR, schnell Abhilfe zu schaffen und die Situation dauerhaft 
zu verbessern, sollen durch eine konzertierte Aktion „Sauberes Hochemmerich“ unter-
stützt werden. Hierzu gehören insbesondere: 
 

- Aktionen z. B. an Schulen, Patenschaften für Baumscheiben und Grünflächen, 
systematische Erfassung von „Müllecken“, Öffentlichkeitsarbeit 

- Gezielte Abfallberatung durch Präsenz vor Ort. Im Rahmen einer befristeten Aktion 
sollen die besonderen Bedürfnisse und Kenntnisse der Bewohner erfasst und 
berücksichtigt werden 

- Einsatz von „Quartiersrangern“ im Rahmen arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen zur 
regelmäßigen Kontrolle, Erfassung und umgehenden Weiterleitung von Informationen 
über Verunreinigungen oder Beschädigungen im öffentlichen Raum (z. B. durch 
Schmierereien, wildes Plakatieren etc.) an die zuständigen Stellen der Stadt Duisburg 
bzw. die Wirtschaftsbetriebe Duisburg. 
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Mit den beabsichtigten Maßnahmen sollen 
 

- der Wohnungsbestand verbessert und der Nachfrage angepasst 
- attraktiver Wohnraum für breite Schichten der Bevölkerung geschaffen 
- das private Wohnumfeld verbessert 
- die Sauberkeit im Quartier erhöht  

 
werden. 



Handlungsfeld:   5.3.1   Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
Bereich:    5.3.1.4  Wohnen und Wohnumfeld         Blatt 1  
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Wohn- und Aufenthaltsqualität  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
I Kernbereich 
 
 
Aufwertung der 
Blockinnenbereiche 
 

 
• Entkernung unattraktiver Garagenhöfe 

etc.  
 
• Initiierung/Unterstützung attraktiver 
     Folgenutzungen (Grün- und Freiflächen, 
     ggf. behutsame Nachverdichtung) 
 

 
⇒ Anzahl aufgewerteter Innenhöfe  
⇒ m² neugestalteter Flächen 
⇒ Zufriedenheit der Anwohner 
⇒ Auswirkungen auf evtl. vorhandene 
     Wohnungsleerstände 
 

 

 
Schaffung attraktiven 
Wohnraums in zentralen 
Lagen 
 

 
Umnutzung leerstehender nicht 
marktfähiger Ladenlokale 
 

 
⇒ Anzahl umgenutzter Einheiten 
⇒ m² geschaffener Wohnflächen 
⇒ Zufriedenheit der Bewohner 
 

 

 
Übergreifende Projekte 
 

 
Modernisierung von „Schlichtwohnungen“ 
 

 
⇒ Anzahl modernisierter Wohneinheiten/m² 
     modernisierter Wohnfläche 
⇒ Zufriedenheit der Bewohner 
 

 

 
Schaffung attraktiven Wohnraums für weite 
Schichten der Bevölkerung 
 

 
⇒ Anzahl geschaffener Wohneinheiten/m² 
     geschaffener Wohnfläche 
⇒ Grad der Nachfragedeckung 
 

 

 
Verbesserung des 
Wohnungsbestandes 
 

 
Schaffung von „Qualitätsinseln“ 
 

 
⇒ Anzahl entsprechend gestalteter Objekte 
⇒ Investitionsbereitschaft der 
     Eigentümer und der 
     Wohnungswirtschaft im Umfeld 
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Handlungsfeld:   5.3.1   Städtebau und Verkehr, Wohnen und Wohnumfeld 
Bereich:    5.3.1.4  Wohnen und Wohnumfeld         Blatt 2  
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Wohn- und Aufenthaltsqualität  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Verbesserung des 
Wohnungsbestandes 
 

 
bedarfsorientierte Initiierung und 
Unterstützung von Neubaumaßnahmen 
 

 
⇒ Anzahl errichteter Wohnein-

heiten/geschaffener m² 
     Wohnfläche 
⇒ Grad der zielgruppenspezifischen 
     Bedarfsdeckung (z. B. altengerechte und 
     barrierefreie Wohnungen, generation-

enübergreifendes Wohnen mit 
     Betreuungsangeboten etc.) 
 

 

 
Anpassung des 
Gebäudebestandes 
 

 
Rückbau nicht sanierungsfähiger Gebäude 
 

 
Anzahl rückgebauter Häuser 
 

 

 
Verbesserung des 
Wohnumfeldes 
 

 
Haus- und Hofflächenförderung 
 

 
⇒ Zahl der umgestalteten Fassaden  
⇒ m² umgestaltete private Grün- und 
     Freiflächen 
 

 

 
Verbesserung der 
Sauberkeit im Quartier 
 

 
konzertierte Aktion „Sauberes 
Hochemmerich“ 
 

 
⇒ Anzahl durchgeführter Aktionen 
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Zahl beseitigter „Müllecken“, 
     Verunreinigungen etc. 
⇒ Anzahl initiierter Patenschaften 
⇒ Veränderung der Zahl 
     gemeldeter/erfasster Verunreinigungen 
⇒ Zufriedenheit der Bewohner 
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5.3.2  Lokale Ökonomie/Arbeitsmarkt  
 
5.3.2.1 Lokale Ökonomie 
 
Das Handlungsfeld „Lokale Ökonomie“ bezieht sich im wesentlichen auf den „I Kern-
bereich“. 
 
Angesichts der beschriebenen Problemlagen ist vorgesehen, das „Büro für Wirtschafts-
entwicklung (BfW)“ in Hochemmerich-Mitte einzusetzen. Das Büro für Wirtschaftsent-
wicklung wurde als eine der ersten Einrichtungen seiner Art in Marxloh entwickelt und 
eingesetzt und ist nunmehr seit 15 Jahren als Bestandteil der EG DU in den Stadtteilen 
Marxloh, Bruckhausen, Hochfeld und Beeck tätig.  
 
Auf der Grundlage der bisherigen Erfahrungen verfolgt das BfW in Hochemmerich-Mitte 
insbesondere die Zielsetzung,  
 

- die lokalen Unternehmen zu stärken, ihre Vernetzung und Kooperation untereinander 
zu fördern, 

- die endogenen Potenziale des Quartiers entwickeln und ausbauen, um bestehende 
Kunden zu binden und zusätzliche Nachfrage zu generieren, 

- den Standort zu profilieren und zu vermarkten, 
- die Integration von Unternehmern mit Zuwanderungsgeschichte zu initiieren, 
- die Professionalität der KMU insbesondere der ethnischen Ökonomie auszubauen, 
- die Existenzgründungen individuell zu beraten, ihre Konzepte zu überprüfen und 

Wege zur Finanzierung aufzuzeigen, 
- Gebäude und Räumlichkeiten neuen Nutzungen zuzuführen und 
- die Identifikation der Akteure mit dem Quartier zu stärken und die Eigenaktivitäten zu 

fördern. 
  

Die Arbeitsweise des BfW ist geprägt von einer engen Zusammenarbeit mit den 
bestehenden Einrichtungen der Wirtschaftsförderung, der zuständigen Industrie- und 
Handelskammer und den regionalen und lokalen Organisationen der Kaufleute. 
 
Da die Zielsetzungen des BfW und die beabsichtigten Maßnahmen in besonderer Weise den 
durch die seinerzeitigen Ministerien MBV, MWME und MAGS der vorherigen 
Landesregierung im Rahmen eines Workshops am 29.01.2010 vorgestellten Ansätzen 
entsprechen, sollen die bestehenden Förderangebote für Maßnahmen zur Förderung der 
lokalen Ökonomie4 genutzt und im Rahmen der Mittelbündelung mit der Stadterneuerung 
verknüpft werden. 
Voraussetzung hierzu ist zunächst der Status des Gebiets Hochemmerich-Mitte als 
Programmgebiet der „Sozialen Stadt“. Sobald dieser gegeben ist, soll die weitere 
Konkretisierung der beschriebenen Maßnahmen gemeinsam mit den Akteuren vor Ort  
erfolgen und der ergänzende Förderantrag gestellt werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                 
4 Das Förderangebot umfasst Projekte zur Förderung der unternehmerischen Initiative, zum Wachstum und zur 

Stabilisierung der Unternehmen sowie der ethnischen Ökonomie.  
Die Zielgruppen der lokal-ökonomischen Aktivitäten sind lokale Betriebe und ihre Beschäftigten, potenzielle 
Gründer von Unternehmen und Jungunternehmen sowie spezifische Zielgruppen des Stadtteils wie z. B. 
Migranten, Jugendliche oder Auszubildende. 
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Vorgesehen sind insbesondere folgende Maßnahmen: 
 
• Auf- und Ausbau der Kommunikations- und Kooperationsstrukturen 
 

– Organisation der Markthändler und des „Marktforums“ 
 

Der Markt in Hochemmerich verfügt über eine sehr lange Tradition (seit 1901) und ist 
der größte Markt am Niederrhein und der zweitgrößte Markt in Duisburg. Sein Einzugs-
gebiet geht über den Stadtteil hinaus. Der Markt bringt starke Frequenz (ca. 10.000 
Besucher pro Markttag), so dass der gesamte stationäre Einzelhandel davon profitiert. 
Wie alle anderen städtischen Wochenmärkte in Duisburg wird auch der Markt in 
Hochemmerich von der Frischekontor Duisburg GmbH veranstaltet. 
Die Markthändler sind in einer Arbeitsgemeinschaft organisiert, die die Interessen ihrer 
Mitglieder einbringt. 

 
Das „Marktforum“ hat Teilflächen des Marktplatzes in Anspruch genommen und ist 
städtebaulich und ökonomisch als ein Teil des Marktes zu betrachten. Diese objektive 
Einheit der beiden Handelsformen schlägt sich jedoch bislang in der Funktionalität 
suboptimal nieder. 
 
Ein Ziel lokalökonomischer Strategien ist es daher, in gemeinsamen Gesprächsrunden 
und Workshops die jeweiligen Stärken herauszuarbeiten, mögliche Konfliktpotenziale im 
Mediationsverfahren zu lösen und Synergien herzustellen. Im Idealfall kann eine 
zukunftsorientierte Abstimmung der Angebote mit entsprechenden Ergänzungen der An-
bieter sowohl im „Forum“ als auch auf der Seite der Markthändler erfolgen. Die Durch-
führung von gemeinsamen, zumindest aber abgestimmten Aktionen soll zur Stärkung 
des Standorts Rheinhauser Markt dienen. Saisonale Schwankungen können zum 
Nutzen aller Beteiligten teilweise geglättet werden. Durch koordinierte Anpassungen der 
Angebote, Maßnahmen zur Erhöhung der Aufenthaltsdauer und Bündelung der 
Ressourcen wird die Außenwirkung des Standorts erhöht, die Frequenz gesteigert 
und die Ausschöpfung des Kundenpotenzials erweitert. 

  
Die Gesellschaft für Wirtschaftsförderung Duisburg mbH (GfW), der Einzelhandels-
verband und die EG DU würden als neutrale Institutionen fungieren, ihr Know-how zur 
Verfügung stellen und den Gesamtprozess unter enger Beteiligung der Frischekontor 
Duisburg GmbH steuern. 
 
 
– Organisation des Werberings 

 
Der Werbering in Hochemmerich ist nach wie vor eine der großen Organisationen in 
Duisburg in diesem Bereich und führt erfolgreiche Aktionen und Veranstaltungen durch. 
Wie andere Werberinge auch, sieht er sich mit veränderten Rahmenbedingungen für 
den stationären Facheinzelhandel konfrontiert und leidet unter Mitgliederverlust. 
 
Für den Werbering, der eine wichtige Rolle als Zusammenschluss der örtlichen Kauf-
leute hat, soll eine gezielte Organisationsentwicklung durchgeführt werden. Hierbei 
gilt es, sich – basierend auf der langen Tradition – auf die künftigen Entwicklungen vorzu-
bereiten und als Organisation neu aufzustellen. In diesem Rahmen soll mit Unterstützung 
von externen Expert unter Einbeziehung der Mitglieder und relevanter Akteure im Umfeld 
des Werberings eine entsprechende Strategie entwickelt werden.  

 
Die zunächst binnenorientierte Vorgehensweise verfolgt das Ziel, bestehende Organisa-
tionsstrukturen zu optimieren, Maßnahmen zur Gewinnung neuer Mitglieder (z. B. auch 
Eigentümer und Freiberufler) auszuarbeiten und einen konkreten Arbeitsplan zu 
entwerfen. Erfahrungsgemäß werden Projektgruppen eingerichtet, die sich um die 
eigenen Servicefunktionen kümmern, Veranstaltungen und Aktionen planen und durch-
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führen, strategisch wichtige Anbieter wie Außengastronomen und Spezialgeschäfte 
stärker einbinden und ihre Wirkung besser zur Geltung bringen. 

 
 
– Organisation der Eigentümer 

 
Im Stadtteil gibt es bislang keine Plattform, die als Treff- und Austauschforum der 
Haus- und Grundeigentümer dient. Ein solcher Kreis soll in Abstimmung mit Eigen-
tümer größerer Bestände und ihren bestehenden Organisationen wie z. B. Haus und 
Grund initiiert werden. Zielsetzung ist die Erhöhung der Informationsbasis über 
Entwicklungen im Stadtteil aber auch über allgemeine Trends. Die Einbeziehung der 
lokal ansässigen Banken würde die Attraktivität eines solchen Kreises erhöhen. 
Vorstellbar ist ein Veranstaltungsformat, das in eher ungezwungener Atmosphäre 
wertvolle Informationen liefert, auch die Eigentümer einzelner Objekte anspricht und die 
Optionen für eine enge Kooperation in sich birgt. Mittelfristig sollte sich ein Kreis der 
Eigentümer herausbilden, der als Ansprechpartner für alle anderen Akteure des 
Stadtteils fungieren kann und einen bedeutenden Platz einnimmt. Die behutsame 
Einbindung in aktuelle Projekte als Kooperationspartner, aber auch die Entwicklung 
eigener Projekte, wie z. B. Ansprache spezieller Mietergruppen, würden die Gruppe 
stärken. Letztendlich geht es darum, die Eigentümer als aktive gesellschaftliche 
Akteure in die Stadtteilentwicklung einzubeziehen. 
 

 
– Integration der Akteure mit Migrationshintergrund 

 
Die demographische Entwicklung in der Region weist neben der Überalterung und 
Schrumpfung der Gesellschaft das Merkmal auf, dass der Anteil der Menschen mit 
Migrationshintergrund zunimmt. Allein aus rational-ökonomischen Gründen sind 
sämtliche gesellschaftliche Gruppen und Institutionen angehalten, ihre eigenen 
Strategien zur Ansprache der ethnisch unterschiedlichen Zielgruppen zu 
entwickeln. Die Heterogenität der ethnischen Communities und ihre eigene Entwicklungs-
dynamik erschweren diesen Prozess. In der Praxis hat sich die projektbezogene, auf die 
Eigeninteressen der Migranten fußende Ansprache und Einbindung bewährt. Auf 
dieser Grundlage sollen sich die jeweiligen Organisationen des Marktes, der Einzel-
händler und der Eigentümer in besonderer Weise dem Thema widmen. Parallel dazu 
werden die anvisierten Zielgruppen entlang ihrer Lebenswirklichkeit und kultursensibel 
angesprochen und in den Entwicklungsprozess eingezogen. 

 
 

– Potenziale der ethnischen Ökonomie 
 

Insbesondere auf der Stadtteilebene ist die Bedeutung der ethnischen Ökonomie 
inzwischen unumstritten. Die strukturell bedingte Konzentration auf bestimmte Branchen 
in Verbindung mit räumlicher Agglomeration kann jedoch zu eher negativen Wirkungen 
führen. 
Die kleinräumliche Betrachtung mit entsprechender Stärken-Schwächen-Analyse der 
Struktur, der Identifikation und Förderung der Potenziale wird den Ausgangspunkt für das 
weitere Vorgehen bilden. Die Zielsetzung wird in der Diversifikation der Angebots-
struktur, in der Anhebung der Qualitätsstandards und der Entwicklung einzel-
betrieblicher Strategien liegen. Die individuelle Beratung unter Einbeziehung bestehen-
der Fördermöglichkeiten bildet die Grundlage für diese Vorgehensweise. Die Integration 
der jeweiligen Akteure in vor Ort existierende Fachorganisationen ist Bestandteil der 
Arbeit. 
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• Relaunch Hochemmericher Markt – Aus der Tradition zur Marke 
 
Die städtebauliche Anbindung des Rheinhauser Marktes an das unmittelbare Umfeld wird 
zurzeit in einem ersten wichtigen Schritt durch das Projekt „Shared-space“ (vgl. 5.3.1.2 
Verkehr) verbessert; der barrierefreie Zugang sowie umfängliche Erneuerung der 
Pflasterungen sind hierbei vorgesehen. Die Verbindung zu der Fußgängerzone wird 
erleichtert. Aufbauend auf der sichtbaren Erneuerung dieser Bereiche ist ein „Relaunch“ 
(d. h. eine Neugestaltung) des Marktes erforderlich. Idealerweise in Verbindung mit den 
auszubauenden Kooperationsbeziehungen zum „Forum“ soll der Markt zur Marke 
ausgebaut werden. Neben der Analyse und Optimierung aller relevanter Elemente (z. B. 
Anbindung, Angebotsstruktur, Alleinstellungsmerkmale, Serviceleistungen) muss hierbei die 
Öffentlichkeitsarbeit im Sinne eines inhaltlich und räumlich ausgedehnten Marketing-Mix´ 
intensiviert werden. 
 
 
• Positionierung des Einzelhandels für die Zukunft 
 
Die Megatrends in der Einzelhandelslandschaft sind gekennzeichnet durch Konzentrations-
prozesse, Erlebniseinkäufe, Konkurrenzdruck und sinkende Renditen. Sowohl Innenstädte 
als auch Nebenzentren müssen enorme Anpassungsleistungen vollbringen. Die Verände-
rung des Konsumentenverhaltens erfolgt in immer kleineren Zyklen. 
 

– Anpassung an die Kunden der Zukunft 
 
Der Einzelhandel in den Nebenzentren kann vielfach nicht umhin, sich mit der Rolle des 
Nahversorgers abzufinden. In spezifischen Konstellationen ist es jedoch möglich, die 
nebenzentrale Versorgungsfunktion auszubauen. Die geographische Lage, die städte-
baulichen Rahmenbedingungen und historisch bedingte Identifikationsmerkmale mit dem 
Standort deuten auf dieses Potenzial hin. Wichtig ist, die Kundenerwartungen und 
künftige Trends zu antizipieren und adäquate Maßnahmen einzuleiten. Das Handeln aus 
Kundensicht wird zunehmend zum entscheidenden Wettbewerbsvorteil der konkurrieren-
den Standorte. Unter Berücksichtigung der aktuellsten Einzelhandelsuntersuchungen 
sollen dezidierte Analysen der Kundschaft am Standort durchgeführt, mögliche 
Entwicklungstrends herausgearbeitet und entsprechende Projekte eingeleitet 
werden. 
 
 
– Erweiterung des Einzugsgebiets 
 
Während der Anteil der immobilen Kundschaft steigt, wird das mobile, kaufkräftige 
Segment umso härter umkämpft. Der Ausbau und die Anbindung an den ÖPNV sowie 
die zielgenaue Bewerbung der anvisierten Kundengruppen sind für die räumliche Erwei-
terung des Einzugsgebiets unerlässlich. Die Bündelung der Ressourcen und ein 
koordiniertes Vorgehen sind elementare Bedingungen für die erfolgreiche geographische 
Ausdehnung. Dieses Vorhaben eignet sich in besonderer Weise als Pilotprojekt im 
Rahmen der vorgesehenen Restrukturierung des Werberings. 
 
 
– Optimierung des Kundenbestands 
 
Die Erhöhung der Aufenthaltsqualität und somit der Verweildauer, die Ansprache und 
Gewinnung anderer und unter Umständen neuer Kundensegmente sind zentrale 
Elemente, um die Kundenstruktur zu beeinflussen. Eventuelle Missverhältnisse in der 
Struktur müssten durch entsprechende Angebote (z. B. für die Jugend) und flankierenden 
Einsatz des Kommunikations-Mix ausgewogen gestaltet werden. 
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– Optimierung des Angebots 
 
Analog der Kundenstruktur soll das bestehende Angebot hinsichtlich seiner optimalen 
Ausgestaltung überprüft werden. Mögliche Defizite sowie Überhänge sollen in enger 
Kooperation mit den Eigentümer angegangen und für suboptimale Nutzungen geeignete 
Alternativen eruiert werden. 
 
 

• Leerstandsmanagement  
(Einzelmaßnahmen auch übergreifend) 

 
– Allgemein 

 
Leerstände sind sowohl im Einzelhandel als auch beim Wohnen zu beobachten. 
Leerstehende Ladenlokale wurden 2008 im Quartier Hochemmerich-Mitte im Rahmen 
einer Einzelhandelserhebung des Gutachters Stadt+Handel ermittelt. In diesem Jahr 
wurde im Rahmen der Vorarbeiten für eine Vergnügungsstättenkonzeption eine 
Erhebung von leerstehenden Ladenlokalen sowie von Vergnügungsstätten und ähnlich 
genutzten Ladenlokalen durchgeführt. Im Ergebnis zeigen beide Untersuchungen ein 
ähnliches Bild. So nimmt die Anzahl an leerstehenden oder mit ungewünschten 
Nutzungen besetzten Ladenlokale mit zunehmender Entfernung zur Fußgängerzone 
bzw. zum Hochemmericher Marktplatz zu. Größere Konzentrationen an leerstehenden 
Ladenlokalen sind zwischen der Anna- und der Krefelder Straße sowie entlang der 
Hochemmericher Straße zu verzeichnen. Mitte Mai 2009 standen selbst in den 
attraktiven Lagen zehn Ladenlokale leer.  
An vielen Stellen hat bereits eine Trading-Down-Entwicklung eingesetzt. Dies gilt 
besonders für den Bereich zwischen der Atroper und der Friedrich-Alfred-Straße. Neben 
Leerständen zeigt sich diese Entwicklung auch in einer Häufung von Ansiedlungen 
ungewünschter Nutzungen (wie beispielsweise Internetcafés, Wettbüros und 
Imbissbuden). So befinden sich die Vergnügungsstätten  und ähnlich genutzten 
Ladenlokale fast ausschließlich in einem Bereich zwischen der Atroper und der Friedrich-
Alfred-Straße. Drei weitere Spielhallen sind nördlich dieses Bereichs im Quartier 
verstreut. 

 
Das Management leer stehender Objekte ist gut geeignet, um die Kooperation unter-
schiedlichster Akteure zu ermöglichen. Auf der Grundlage aktueller Anforderungen an 
Handelsimmobilien und einer Bewertung der erfassten Ladenlokale (Größe, Lage, 
Erreichbarkeit ...) werden Nutzungsempfehlungen ausgearbeitet, wie beispielsweise 
Einzelhandel mit bestimmten Branchen zur Abrundung des Sortiments einer Straße, 
konsumnahe Dienstleistungen, Gastronomie- oder Wohnnutzungen. Die Handels-
nutzungen sollten dabei in Zukunft räumlich konzentriert werden.  
Ggf. erforderliche Anpassungsmaßnahmen können unter Einsatz des „Gewerblichen 
Fassadenprogramms“ durch eine Anreizförderung von bis zu 50 % der förderfähigen 
Kosten für die Umgestaltung von Schaufenster- und Eingangsbereichen unterstützt 
werden. 
Nicht mehr marktfähige Ladenlokale sollten ggf. aufgegeben und bei vorliegender 
Voraussetzung zu Wohnungen umgenutzt werden (vgl. auch 5.3.1.4 Wohnen und 
Wohnumfeld). 
 
Ein inzwischen gut erprobtes Instrument im Rahmen des Leerstandsmanagements sind 
temporäre Zwischennutzungen, z. B. durch künstlerische Aktionen; weiter können 
die Vermarktungschancen durch eine ansprechende Gestaltung der Schaufenster 
während des Leerstandes erhöht werden. 

 
Vorstellbar ist, im Rahmen von Wettbewerben (analog zum Technologiezentrum) 
Gründer anzusiedeln – evtl. als Einstiegsprojekt für die Kooperation der Eigentümer in 
Verbindung mit der Immobilienbranche. 
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Ein zielgerichtetes Leerstandsmanagement erhöht die Aussichten auf den Erfolg und 
trägt dazu bei, dass die Optimierung des Angebotes im Stadtteil gelingt. In diesem 
Rahmen ist auch der Zugriff auf bestehende Systeme, wie z. B. „Free-Niederrhein“ 
notwendig und vorgesehen. 

 
 

– Einzelimmobilien  
 

Die Konzentration auf einzelne besonders markante Immobilien hat den großen Vorteil, 
dass in relativ kurzer Zeit sichtbare Erfolge erzielt werden können. Nach einer Analyse 
der Angebotsstruktur ist gezieltes Handeln für die Komplettierung des Angebots möglich. 
Darüber hinaus können auch Nutzungen installiert werden, die das gewerbliche Angebot 
unterstützen oder gänzlich neue Cluster darstellen. Vorstellbar sind kulturwirtschaftliche 
Firmen oder der gesamte Bereich der Gesundheitswirtschaft, ökologische Produkte oder 
restrukturierte Angebote der Migrantenökonomie. In diesem Kontext sind Ideenwett-
bewerbe oder Abschlussarbeiten in Kooperation mit geeigneten Hochschulen ein kosten-
günstiges Verfahren. 
Die Einzelimmobilien können auch so entwickelt werden, dass sie sehr spezifische Ziel-
gruppen und Nutzergruppen ansprechen, wie z. B. Jugend-, Familien- oder Alten-
kaufhaus, Haus des Sports etc. 
 
Dem ehemaligen Kino in der Friedrich-Alfred-Straße (Hausnr. 103) kommt hierbei 
aufgrund seiner Größe, der zentralen Lage und seiner früheren Nutzung eine besondere 
Bedeutung zu. Es liegt genau am Übergang zwischen reiner Wohnnutzung (südlich 
gelegen) und einer Mischbebauung mit zentrenrelevanten Nutzungen und Wohnen. Um 
diese Schnittstelle in Zukunft wieder beleb- und erlebbar zu gestalten, sind die 
verschiedensten Nutzungen denkbar. Der derzeitige Eigentümer möchte das Objekt zu 
einer multikulturellen Einrichtung umbauen, um insbesondere den „Jugendlichen von der 
Straße“ einen Treffpunkt zu bieten. 

 
 
• Immobilien- und Standortgemeinschaften (ISG) 
 
Durch das Engagement privater Akteure, die sich in einer Immobilien- und Standort-
gemeinschaft zusammenschließen, kann ein wertvoller Beitrag zur Aufwertung eines 
Quartiers geleistet werden. 
Die Vorauswahl geeigneter Quartiere für die Umsetzung einer Immobilien- und Standort-
gemeinschaft ist entscheidend für eine erfolgreiche Umsetzung. Gerade in NRW gibt es 
bislang kaum Erfahrungswerte mit gelungenen Beispielen. Die meisten Vorhaben befinden 
sich im Anfangsstadium. Ein Auswahlkriterium sollte das Vorliegen einer Fehl- bzw. Unter-
nutzung sein. Auch ist die Gründung einer ISG erfolgversprechender, wenn eine 
dominierende Einzelimmobilie vorhanden ist und die künftige Nutzung Auswirkungen auf das 
gesamte Umfeld hat.  
 
 
• Stadtteilmarketing5 
 
Die Durchführung eines prozessorientierten Stadtteilmarketings kann ein sehr wirkungs-
volles Instrument sein, weil es einen ganzheitlichen Ansatz verfolgt und ökonomische, 
städtebauliche und soziale Dimensionen des Stadtteillebens integriert. Ausschlaggebend ist 
die Gewährleistung der Rahmenbedingungen für die projektorientierte und produktive 
Kooperation der unterschiedlichsten Akteure. Das Ziel ist – auf der Basis der Eigen-

                                                 
5 Hinweis: In diesem Punkt wird bewusst der für dieses Instrument übliche Oberbegriff „Stadtteil“ anstelle der des 

„Quartiers“ verwendet, da sich die hier behandelten Strategien über den hauptsächlich betroffenen zentralen 
Bereich des Quartiers Hochemmerich-Mitte auf den gesamten Stadtteil (und darüber hinaus) auswirken. 

 

56 



57 

wahrnehmung und des Selbstverständnisses des Stadtteils – die positive Außenwirkung 
zu verstärken und die Attraktivität für verschiedene Zielgruppen (z. B. Investoren, 
Bewohner, Kunden) zu erhöhen. Hierbei gilt es, eine authentische und realistische 
Profilierung des Stadtteils zu erreichen und die regionale Ausstrahlung zu gewährleisten. 
Die sehr heterogene Zusammensetzung der Akteure stellt höchste Ansprüche an das 
Management des Gesamtprozesses. Die zum Teil divergierenden Interessenlagen und die 
Konkurrenz um knappe Ressourcen bedingen eine gewisse Vorlaufzeit, um die eigene 
organisatorische Position zu stärken und Erfahrungen in der Kooperation mit anderen 
Akteuren zu sammeln. Idealerweise sollte die Akteurskonstellation so ausgestaltet werden, 
dass jeder einen sehr eindeutigen und dauerhaften Beitrag leistet. Relativ zügige 
Entwicklung von eigenen Projekten unter der Bezeichnung Stadtteilmarketing wirkt 
motivierend auf die Teilnehmer. Der Gesamtprozess sollte von Anfang an als eine 
dauerhafte Einrichtung angelegt werden, ohne die unbedingt notwendige Existenz von 
homogenen Teilgruppen zu beschneiden. Beispielhaft wirken die Marktkaufleute im 
Stadtteilmarketing mit, arbeiten auch an gemeinsamen Projekten, informieren sich über 
sonstige Belange des Stadtteils, sind aber in erster Linie für den gut funktionierenden Markt 
zuständig und können Unterstützung aus dem Stadtteilmarketing erhalten. Im Rahmen des 
Stadtteilmarketings würden die einzelnen Teilbereiche der ökonomischen Erneuerung und 
Positionierung koordiniert werden, so dass dieser Kreis wie eine ökonomische Dach-
organisation des Stadtteils fungieren kann. Deshalb ist die Teilnahme der Institutionen der 
Wirtschaft (IHK, GFW, EHV) und der Verwaltung unbedingt nötig. Eine weitere elementare 
Aufgabe des Stadtteilmarketings würde in der Lobbyarbeit für den Stadtteil liegen. 
 
 
• Standardangebote des Büros für Wirtschaftsentwicklung 
 
Die Beratung der ansässigen Unternehmen, Erstberatung bei Gründungen, Vermittlung an 
Institutionen, die Umsetzung von laufenden Projekten im Stadtteil, z. B. aus dem Bereich 
Arbeitsmarkt und Beschäftigung, ergänzen das vorstehend dargestellte Spektrum lokal-
ökonomischer Strategien. 
 
 
 
 
 
Durch die oben beschriebenen Maßnahmen sollen 
 

- der Einzelhandel gestärkt  
- das Standortmarketing und die Standortprofilierung verbessert 
- Leerstände und unerwünschte Nutzungen beseitigt bzw. gemindert 
- Betriebe und Akteure stabilisiert und gestärkt 

 
werden. 



Handlungsfeld:   5.3.2   Lokale Ökonomie/Arbeitsmarkt 
Bereich:    5.3.2.1  Lokale Ökonomie          Blatt 1  
Strategisches Ziel:     Stärkung der lokalen Wirtschaftsstruktur  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
I Kernbereich (z. T. übergreifend) 
 
 
Stärkung des Einzelhandels 

 
Auf- und Ausbau der Kommunikations- und
Kooperationsstrukturen 
 

- Organisation der Markthändler und des 
„Marktforums“ 

 
 
 
- Organisation des Werberings 

 
 
 
 

- Organisation der Eigentümer 
 
 
 
 
 

- Integration der Akteure mit 
Migrationshintergrund 

 

 
 
 
 
⇒ Anzahl gemeinsamer Aktivitäten 
⇒ Außenwahrnehmung der Akteure  
⇒ Zufriedenheit der Beteiligten 
 
⇒ Zahl der Mitglieder  
⇒ Zahl der aktiven Mitglieder 
⇒ Anzahl durchgeführter Veranstaltungen, 
     Publikationen etc. 
 
⇒ Anzahl mitwirkungsbereiter 
     Eigentümer in vorhandenen 
     Institutionen 
⇒ dauerhafter Zusammenschluss in einem 
    „Treff- und Austauschforum“ erreicht? 
 
⇒ Anzahl der Mitglieder mit 
     Migrationshintergrund in den lokalen 
     ökonomischen Institutionen 
⇒ Teilnehmerzahl bei durchgeführten 
     Beratungsangeboten und Seminaren 
 

 

58

 



Handlungsfeld:   5.3.2   Lokale Ökonomie/Arbeitsmarkt 
Bereich:    5.3.2.1  Lokale Ökonomie          Blatt 2  
Strategisches Ziel:     Stärkung der lokalen Wirtschaftsstruktur  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Stärkung des Einzelhandels 

 
Anpassung und Optimierung der 
Angebotsstruktur 
 

- Einbeziehung der Potentiale der 
ethnischen Ökonomie 

 
 
 
 
 
 
- Anpassung an die Kunden der Zukunft 

 
 
 

- Optimierung des Kundenbestandes 
 

 
 
 
 
⇒ Grad der Integration der Akteure in 
     existierenden Fachorganisationen 
⇒ Grad der Einbeziehung in die 
     Außendarstellung des Quartiers 
⇒ Beteiligung an Veranstaltungen und 
     Werbemaßnahmen 
 
⇒ Anzahl durchgeführter Untersuchungen 
     und entwickelter Projekte 
⇒ Umsatzentwicklung  
 
⇒ Anzahl zielgruppenspezifischer 
    Maßnahmen 
⇒ Umsatzentwicklung 
 

 

 
Ausbau des Marktes Hochemmerich zur 
Marke 
 

 
Außenwahrnehmung/Kundenzufriedenheit 
und Nachfrageentwicklung infolge 
 

- eingerichteter/durchgeführter 
„Qualitätszirkel“ 

- Aufbau und Betrieb eines 
Beschwerdemanagements 

- Verbesserungen im Servicebereich 
u. ä. 

 

  
Verbesserung des 
Standortmarketings/der 
Standortprofilierung 

 
Erweiterung des Einzugsgebietes 

 
Veränderung der Kundenstruktur 
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Handlungsfeld:   5.3.2   Lokale Ökonomie/Arbeitsmarkt 
Bereich:    5.3.2.1  Lokale Ökonomie          Blatt 3  
Strategisches Ziel:     Stärkung der lokalen Wirtschaftsstruktur  
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 

Verbesserung des 
Standortmarketings/der 
Standortprofilierung 

 

Stadtteilmarketing 
 

 

⇒ Grad der Kooperation zwischen den 
     Akteuren und  
⇒ Veränderungen in der Innen- und 
     Außenwahrnehmung des Quartiers 
⇒ Anzahl durchgeführter 
     imageverbessernder Projekte 
 

 

 

Beseitigung bzw. Minderung 
des Leerstandes und 
unerwünschter Nutzungen 
 

 

Leerstandsmanagement 
 
 
 
 

- gewerbliches Fassadenprogramm 
 

 
- temporäre Zwischennutzungen 

 
 

- Schaufenstergestaltungen leerstehender 
Ladenlokale 

 
- Entwicklung problematischer 

Einzelimmobilien 
 

 

⇒ Zahl erfolgreicher Vermittlungen 
⇒ Dauer des Vermarktungszeitraums 
⇒ Anzahl leerstehender Ladenlokale 
⇒ Zahl angesiedelter Gründer 
 
Anzahl geförderter Schaufenster- und 
Eingangsgestaltungen 
 
Anzahl durchgeführter künstlerischer 
Aktionen u. ä. 
 
Anzahl attraktivierter Schaufenster 
 
 
Anzahl erfolgreicher Projektentwicklungen 

 

 

Beratung durch das „Büro für 
Wirtschaftentwicklung“ der EG DU 
 

 

⇒ Anzahl durchgeführter 
    Beratungsgespräche/Vermittlungen 
⇒ Anzahl initiierter/unterstützter Projekte 

  

Stabilisierung und Stärkung 
örtlicher Betriebe und 
Akteure 

 

Immobilien- und Standortgemeinschaften 
(ISG) 

 

Anzahl initiierter/unterstützter Immobilien- 
und Standortgemeinschaften 

 



5.3.2.2 Arbeitsmarkt 
 
Das Handlungsfeld Arbeitsmarkt ist eine „übergreifende Maßnahme. Projekte können in allen 
Quartiersbereichen initiiert werden. 
 
Das Quartier Hochemmerich-Mitte ist gegenüber der Gesamt-Stadt Duisburg überdurch-
schnittlich stark von Arbeitslosigkeit betroffen; hierbei steht die ausländische 
Bevölkerung deutlich schlechter da als die Einwohner mit deutscher Staatsangehörigkeit 
(vgl. 3.5). 
 
Hinzu kommt, dass in Hochemmerich-Mitte insbesondere im Wohnviertel Werthauser 
Straße/Hochfelder Straße/Ursulastraße (vgl. 1) die Problematik unzureichender Sprach-
kenntnisse mit der Folge von Benachteiligungen auf dem Ausbildungs- und Arbeits-
markt besonders ausgeprägt ist (vgl. 3.6). 
 
Hauptzielgruppen arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen in Hochemmerich sind Jugendliche, 
insbesondere mit Migrationshintergrund, sowie Frauen. 
 
 
• STÄRKEN vor Ort (SvO) 
 
STÄRKEN vor Ort (SvO), ein ESF-Förderprogramm, das unter der Obhut des 
Bundesministerium für Familie, Soziales, Frauen und Jugend durchgeführt wird, wird seit 
Mitte 2009 in Hochemmerich - Mitte umgesetzt. Grundlegendes Ziel des Programms ist die 
Unterstützung der sozialen, schulischen und beruflichen Integration von 
benachteiligten Jugendlichen und von Frauen beim (Wieder-)Einstieg in das 
Erwerbsleben. Anders als im Vorgängerprogramm „LOS - Lokales Kapital für Soziale 
Zwecke“ sind im Rahmen von SvO Gebiete förderungswürdig, die (noch) nicht in das 
Programm Soziale Stadt aufgenommen sind. Für die Umsetzung in Duisburg wurde in 
Kooperation zwischen dem Jugendamt der Stadt Duisburg und der EG DU die Lokale 
Koordinierungsstelle gebildet, die bei der EG DU angesiedelt ist.  
 
In Hochemmerich wurden in 2009 ein Förderbetrag von insgesamt 35.000 € und in 2010 von 
insgesamt 33.444,55 € für Mikroprojekte zur Verfügung gestellt. Das Programm läuft noch 
bis Ende 2011, voraussichtlich mit der gleichen Fördersumme wie in 2010.  
 
Für die Zielgruppen werden niedrigschwellige und wohnortnahe Mikroprojekte mit bis zu 
maximal 10.000 € Fördervolumen pro Jahr initiiert. Träger können z. B. Initiativen, Vereine, 
Schulen, Bildungs- und Maßnahmenträger, etc. sein. Die potenziellen Träger reichen einen 
Antrag auf Projektförderung bei der Lokalen Koordinierungsstelle ein. Über die Auswahl 
der zu fördernden Projekte und der Förderhöhe entscheidet der SvO-Begleitausschuss, der 
für Hochemmerich ins Leben gerufen wurde. In ihm engagieren sich Vertreter aus 
Verwaltung und Politik, involvierte Akteure und Zielgruppenvertreter. Der Begleitausschuss 
hat sich bislang zweimal zu einer sehr engagierten und fachlich konstruktiven 
Zusammenarbeit getroffen. 
 
In 2009 stellten 4 Träger erfolgreiche Anträge. Sie setzten 6 Mikroprojekte mit einem 
durchschnittlichen Betrag von unter 7.000 € um. Es wurden 138 Teilnehmer erreicht. Hierbei 
handelte es sich um einen beruflichen Kompetenzcheck für Förderschüler, ein 
Coachingprojekt für Mädchen mit Migrationshintergrund, ein Theaterprojekt für Jugendliche 
Hauptschüler, ein Computerkurs für Frauen, ein Computerführerscheinkurs für Jugendliche 
und ein intensiver Vorbereitungskurs für die Zentrale Abschlussprüfung. In 2010 werden 
diese Angebote – bis auf die Computerkurse – wiederholt und vertieft. Aktuell werden erneut 
6 Mikroprojekte in Hochemmerich umgesetzt, diesmal mit 5 verschiedenen Trägern. Neu 
hinzugekommen ist ein Projekt für Frauen, das als Kooperation zwischen 5 Trägern (mit 
einem zentralen Ansprechpartner) durchgeführt wird. Hierbei wird eine  Berufswerkstatt für 
Frauen mit niedrigschwelligem Zugang mit verschiedenen Qualifizierungsangeboten (z. B. 
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Mobilität, Computer, Ehrenamt) verknüpft. Somit ist eine starke neue Anlaufstelle für Frauen 
im Stadtteil entstanden. Neu ist auch ein Projekt zur Förderung der Sozialkompetenzen bei 
Schülern im Berufskolleg. 
 
Im Arbeitskreis Hochemmerich (s. 5.3.3.2) wird regelmäßig über den Stand der Umsetzung 
der Projekte, der Erfolge und Misserfolge berichtet. Hier werden auch Informationen 
zwischen den Trägern ausgetauscht und es wird gegenseitige Unterstützung, oft spontan, 
angeboten.  
Die Träger bereiten sich zurzeit in Beratungsgesprächen mit der EG DU mit neuen Anträgen  
auf Projekte in 2011 vor.  
 
 
• XENOS 
 
In Hochemmerich wird seit Mitte 2009 ein weiteres ESF-Programm, „XENOS – Integration 
und Vielfalt“, umgesetzt. Das XENOS - Projekt mit dem Titel „Rheinhauser Bündnis für 
die Jugend“ wird unter der Federführung des Referats für Integration durchgeführt.  
Ziel des Projektes ist es, die Integrationsarbeit und die interkulturelle Kompetenz in 
Rheinhausen zu intensivieren und gleichzeitig die berufliche Integration von Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund zu fördern.  
 
Das Netzwerk Rheinhausen, eine Gruppe unterschiedlicher Institutionen, Schulen und 
Migrantenselbstorganisationen aus ganz Rheinhausen, hat sich im Rahmen eines früheren 
Forschungsprojektes gebildet. Die Mitglieder dieses Netzwerks arbeiten im Rahmen des 
XENOS-Projektes gemeinsam. Durch das Projekt soll eine langfristige, nachhaltige 
Netzwerkarbeit im Sinne der Stärkung der Jugend etabliert werden. Über die Arbeit im 
Netzwerk sollen vor allem die Migrantenselbstorganisationen über Beratungsangebote 
und Projekte für Jugendliche mehr und besser erreicht werden. 
 
Zu diesem Zweck ist ein Projektbüro im Bezirksamt eingerichtet worden, von wo aus die 2 
Projektmitarbeiter agieren können. Hierbei sind mehrere Schritte bei der Umsetzung 
vorgesehen. Erstens haben die Projektmitarbeiter Kontakt mit Unternehmen, 
Organisationen und Schulen im Stadtteil geknüpft und Informationen gesammelt. 
Gleichzeitig wurden regelmäßig Treffen des Netzwerks durchgeführt, um Informationen 
untereinander auszutauschen. In Herbst 2010 laufen nun Workshops an. Ein Teil der 
Workshops richtet sich an Unternehmer und will konkret für eine Öffnung gegenüber 
Bewerbern bzw. Auszubildenden mit Migrationshintergrund sensibilisieren. Andere 
Workshops werden mit Jugendlichen durchgeführt und haben das Ziel, sie darin zu 
unterstützen, ihr Selbstbewusstsein und ihre interkulturellen Kompetenzen zu stärken und 
positiver wahrzunehmen. Eine Gruppe von ca. 20 Jugendlichen wird an mehreren 
Workshops teilnehmen. Sie werden langfristig (über 2 Jahre) beim Einstieg ins Berufsleben 
begleitet. Auch ihre Eltern werden in das Projekt mit einbezogen. Ziel ist es, möglichst allen 
teilnehmenden Jugendlichen eine Perspektive zu ermöglichen. 
  
Zum Abschluss des Projekts wird eine Berufsmesse in Rheinhausen veranstaltet. Aussteller 
werden sowohl Unternehmen, Migrantenselbstorganisationen als auch Jugendliche sein. In 
diesem Rahmen sollen Kontakte zwischen Jugendlichen und Unternehmen vor Ort 
aufgebaut werden. 
 
 
• Verbesserung der Ausbildungssituation 
 
Zur Verbesserung der Ausbildungssituation sollen die in der Vergangenheit bereits mit 
großem Erfolg in den Quartieren der „Sozialen Stadt“ in Duisburg durchgeführten 
Kooperationsprojekte zur Erhöhung der Ausbildungsbereitschaft in den (Migranten-) 
Betrieben möglichst auch im Quartier Hochemmerich-Mitte durchgeführt werden. 
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• Verknüpfung Stadtentwicklung und Arbeitsmarkt 
 
Alle zukünftig geplanten Projekte im Quartier werden dahingehend überprüft, ob sie in 
sinnvoller Weise mit arbeitsmarktpolitischen Projekten verbunden werden können. Hierbei 
kann an die langjährige erfolgreiche Kooperation zwischen der EG DU und der 
Gemeinnützigen Gesellschaft für Beschäftigungsförderung mbH (GFB) angeknüpft 
werden. 
 
 
 
 
 
Durch die vorgesehenen Maßnahmen soll ein Beitrag zur Verbesserung der Beschäfti-
gung und Qualifizierung im Quartier geleistet werden. 
 
Durch die vorstehend genannten Maßnahmen sollen insbesondere 
 

- die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe erhöht  
- die Zugangschancen in den Arbeitsmarkt verbessert 
- niederschwellige Arbeitsangebote für Arbeitslose und Langzeitarbeitslose 

geschaffen 
 
werden. 
 



 

64

Handlungsfeld:   5.3.2   Lokale Ökonomie/Arbeitsmarkt 
Bereich:    5.3.2.2  Arbeitsmarkt  
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Ausbildungs- und Beschäftigungssituation 
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Übergreifende Projekte 
 
 
Erhöhung der 
Ausbildungsbereitschaft der 
Betriebe/Schaffung von 
Ausbildungsplätzen 
 

 
• gezielte Information und Schulung 
     insbesondere der „Migrantenbetriebe“ 
 
• Akquisition von Ausbildungsplätzen im 
    Quartier  
 

 
⇒ Anzahl durchgeführter Veranstaltungen 
⇒ Anzahl geschaffener zusätzlicher 
    Ausbildungsplätze 
 

 

 
Verbesserung der 
Zugangschancen in den 
Arbeitsmarkt 
 

 
Umsetzung des Programms „STÄRKEN vor 
Ort“ 
 

 
⇒ Zahl der durchgeführten „Mikroprojekte“ 
⇒ Anzahl der Teilnehmer 
⇒ Anzahl der geschaffenen Ausbildungs- 
    und Praktikumsplätze 
 

 

 
Schaffung niederschwelliger 
Arbeitsangebote für 
Arbeitslose und 
Langzeitarbeitslose 

 
Durchführung zielgruppenspezifischer 
arbeitsmarktpolitischer Beschäftigungs- 
und Qualifizierungsmaßnahmen 
 

 
⇒ Anzahl der Teilnehmer  
⇒ Anzahl der durchgeführten Projekte 
⇒ Anzahl der Übergänge in den ersten 
    Arbeitsmarkt 
 

 

 
  



5.3.3 Soziales Zusammenleben/Bildung 
 
Soziales Zusammenleben/Bildung ist ein „übergreifendes Handlungsfeld“. Die soziale 
Infrastruktur, die sozialen Netze und die Projekte beziehen sich auf das gesamte Quartier 
Hochemmerich-Mitte. Schwerpunkt einzelner Projekte werden jedoch im Problembereich 
V Quartier Ursulastraße liegen. 
 
 
5.3.3.1 Soziale Infrastruktur 
 
 
• Allgemeines 
 
Im Plangebiet existieren – in mehr oder weniger gutem Zustand – die notwendigen öffent-
lichen Einrichtungen der sozialen Infrastruktur und der Daseinsvorsorge.  
 
Es gibt 3 städt. Kindergärten (Am Berns’schen Hof, Eisenstraße und Ursulastraße), von 
denen die Kindertageseinrichtung Ursulastraße als Familienzentrum im Sinne des Modell-
projekts „Familienzentren“ des Landes arbeitet. Die Kindertageseinrichtung Eisenstraße 
ist allerdings baulich stark sanierungsbedürftig und hat Erweiterungsbedarf.  
 
Das schulische Angebot besteht (noch) aus drei Grundschulen (GGS Werthauser Straße 
GGS Krefelder Straße und GGS Beethovenstraße) und einer Hauptschule. Da der Rat der 
Stadt die Auflösung der GGS Werthauser Straße zum 01.08.2011 beschlossen hat, verfügt 
das Quartier künftig noch über 2 Grundschulen. Sonstige weiterführende und berufs-
bildende Schulen sind in erreichbarer Nähe in den benachbarten Ortsteilen vorhanden.  
 
Die Stadt betreibt das „Haus der Jugend“ als Jugendzentrum.  
 
Für Senioren unterhalten das Deutsche Rote Kreuz die Begegnungsstätte Hans-Böckler-
Straße und der Caritasverband das „Emil-Bosbach-Haus“.  
 
Das Spielplatz- und Bolzplatzangebot ist unzureichend. Der Spielplatz Hoch-
emmericher Straße/Rheinstraße ist unattraktiv, der Spiel- und  Bolzplatz an der Karola-
straße „zeitgemäß“. Nur der Spielplatz am Berthaplatz ist angemessen gut. 
 
Nach dem Ergebnis einer 2008 durchgeführten Bürgerumfrage wurden unzureichende 
Freizeitangebote im Quartier bemängelt 
 
Die ehemals 2 katholischen Pfarrgemeinden im Quartier haben sich mittlerweile 
zusammengeschlossen. Evangelische Kirchen liegen in unmittelbarer Nähe außerhalb der 
Gebietsgrenzen. Die islamischen Organisationen unterhalten mehrere Moscheen und 
Gebetsräume. 
 
 
• Stadtteilladen Ursulastraße 
 
Das Gemeinwesenprojekt "Stadtteilladen Ursulastraße" im Souterrain des Gebäudes 
Ursulastr. 21 besteht in seiner jetzigen Form seit 1996. Es basiert auf einer Kooperation der 
Jugend- und Familienhilfe der Außenstelle des Jugendamtes in Rheinhausen, der Fachstelle 
für Wohnungsnotfälle im Amt Soziales und Wohnen und der Diakonie Duisburg-West, 
welche die Trägerschaft ausübt. Die Ursulastraße befindet sich in einem Stadtviertel mit 
Bewohnern überwiegend türkischer Herkunft. Die Situation der Bevölkerung ist geprägt 
durch eine überdurschnittlich hohe Arbeitslosigkeit und den Bezug von Sozialhilfeleistungen. 
Die zentralen Ziele dieses Projektes sind die schulische und sprachliche Entwicklung 
der Bewohner, die Förderung der sozialen Kompetenz und die Vernetzung der 
verschiedenen Kulturen. Durch niedrigschwellige Angebote, die für alle Bewohner des 
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Viertels offen sind, soll das Projekt dazu beitragen, das soziale Miteinander zu fördern und 
zu verbessern. Die Kooperation verschiedener Träger der sozialen Arbeit macht es 
möglich, vielfältige Handlungsfelder anzubieten: Kinderbetreuung, Hausaufgabenhilfe, 
soziale Beratung/Unterstützung und pädagogische Angebote für Kinder und Erwachsene. 
 
 
• Projekt „Familienhilfe sofort vor Ort“ 
 
Durch das trägerübergreifende Projekt „Familienhilfe sofort vor Ort“, das im Auftrag des 
Jugendamtes der Stadt Duisburg im Quartier Hochemmerich-Mitte (im Ergeschoss des 
Gebäudes Ursulastr. 21 mit räumlicher Anbindung an den Stadtteilladen) durch die Diakonie 
Duisburg-West durchgeführt wird, sollen bisher für die städtische Jugendhilfe nur schwer 
erreichbare Menschen und Familien unterstützt und bisherige und neue Angebote der 
öffentlichen Jugendhilfe und der Wohlfahrtsverbände in ihrer Wirkung gesteigert werden. 
Das Projekt ist Schnitt- und Vermittlungsstelle zwischen Eltern und ihren Kindern, den 
Kindertageseinrichtungen und Schulen, dem allgemeinen sozialen Dienst und den institutio-
nellen Angeboten der ambulanten Jugendhilfe. 
Mit elternbezogenen Projekten und interkultureller Elternarbeit vor Ort sollen die Eltern 
lernen, auch in konflikthaften Situationen den Familienalltag souverän zu meistern. 
Das Projekt schließt eine Lücke, in dem Beratungswege verkürzt werden und Informationen 
schneller an die jeweilige Einrichtung oder die Eltern gelangen. 
 
 
• Familienzentrum Ursulastraße 
 
Die Umwandlung der Kindertageseinrichtung Ursulastraße 36 in ein Familienzentrum erfolgte 
2008.  
Die pädagogischen Aktivitäten des Familienzentrums richten sich an die ganze Familie und 
umfassen Schwerpunktangebote für Kinder (Sprachförderung, Gesundheit, Ernährung und 
Bewegung) und für Eltern (interkulturelle Beratung, „starke Eltern – starke Kinder“, Eltern-
café, Frauensportgruppe, Müttergesprächskreis, Väterabend, Nähkurs, Sprechstunde des 
allgemeinen sozialen Dienstes). 
 
Ein wesentlicher Bestandteil der pädagogischen Arbeit des Familienzentrums ist die 
Kooperation mit Institutionen, Vereinen und Verbänden im Stadtteil. 
Gemeinsam mit dem Amt für Soziales und Wohnen der Stadt Duisburg erfolgt die 
Moderation des „Arbeitskreises Hochemmerich“ (s. 5.3.3.2) 
 
 
• Migrantenselbstorganisationen 
 
Neben den „einheimischen“ Einrichtungen sind in Hochemmerich-Mitte viele traditionelle 
Migrantenselbsorganisationen zu finden, die teilweise seit über 20 Jahren hier ansässig 
sind und als Anlauf- und Begegnungsstelle für eigene Mitglieder migrantenspezifische 
Dienstleistungen anbieten. Zu diesen Dienstleistungen gehören verschiedene (Gemeinde-) 
Festlichkeiten, Kulturabende, Informationsveranstaltungen, Deutsch- und Sprachkurse, 
Musik- und Tanzkurse, Hausaufgabenhilfe, Sportaktionen etc. Die folgenden Migranten-
vereine sind in Hochemmerich besonders aktiv und beheimaten einen erheblichen Anteil der 
hier lebenden Migranten als Mitglieder in ihren Vereinen6: 
 

• Die Alevitische Gemeinde (500 Mitglieder),  
• IGMG-Moschee, 

                                                 
6 für die Angaben s. die Projektdokumentation „Sozialer Zusammenhalt in den komplexen Stadtgesellschaften – 

Netzwerkarbeit mit Migrantenselbstorganisationen“, durchgeführt vom Referat für Integration der Stadt 
Duisburg, N.U.R.E.C. Institute Duisburg und Institut für interkulturelles Management und Politikberatung - Imap. 
Das Projekt wird im Folgenden als „imap-Projekt“ zitiert. 
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• DITIB-Moschee (300 Mitglieder) 
• VIKZ-Moschee (180 Mitglieder) 
• Türkischer Kulturverein – Moschee (200 Mitglieder) 
• Atatürk Bildungs- und Kulturzentrum (150 Mitglieder) 
• Rhein-Ruhr Bildungsverein (40 Mitglieder) 
 

Die gesamte organisatorische und praktische Arbeit wird in diesen Vereinen von ehren-
amtlich engagierten Mitgliedern ausgeführt. 
 
Die Interviews und Befragungen im Rahmen des imap-Projektes mit den o. g. Einrichtungen 
haben gezeigt, dass die in Hochemmerich aktiven Einrichtungen untereinander sehr wenig 
vernetzt sind und wenig Kenntnisse übereinander besitzen. Während die einheimischen 
Einrichtungen professionellere Strukturen haben und ihr Angebot für „alle“ Stadtteilbewohner 
anbieten, können sie das Migrantenklientel wenig bzw. nur unzureichend erreichen. Die 
Migrantenvereine dagegen besitzen relativ großes Potenzial an aktiven Mitgliedern, aber 
deren Einflussbereich bleibt mit einem ethnisch-homogenen Klientel beschränkt, das mit 
niederschwelligen kulturspezifischen Angeboten versorgt wird. Dabei ist auch festzustellen, 
dass sowohl die Migrantenvereine als auch die einheimischen Einrichtungen ähnliche Ziele 
in ihrem Engagement verfolgen und ein großes Interesse  haben, die weiteren 
Einrichtungen im Stadtteil näher kennen zu lernen und mit ihnen zu kooperieren.  
 
 
 
Zur Verbesserung/Stärkung der sozialen Infrastruktur sollen 
 

- Freizeitangebote für Kinder und Jugendliche verbessert 
- die sozialen Einrichtungen und Arbeitskreise (weiter)professionalisiert 
- die sozialen Angebote sämtlicher Träger in ihrer Wirksamkeit erhöht 
- die Handlungsmöglichkeiten hinsichtlich neuer Angebote erweitert 

 
werden. 
 



Handlungsfeld:   5.3.3   Soziales Zusammenleben/Bildung 
Bereich:    5.3.3.1  Soziale Infrastruktur  
Strategisches Ziel:     Verbesserung/Stärkung der sozialen Infrastruktur 
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Übergreifende Projekte 
 

 
Schaffung attraktiver Spielräume für Kinder
 

- Aufwertung des Spielplatzes 
Hochemmericher Straße/Rheinstraße 

- Aufwertung des Bolzplatzes an der 
Karolastraße  

- Entwicklung zusätzlicher 
Freizeitangebote 

 

 
Zahl der neuen/attraktivierten Spielräume 
 

  
Verbesserung der Freizeit-
angebote für Kinder und 
Jugendliche 
 

 
Etablierung regelmäßiger Angebote für 
Kinder und Jugendliche  
 

 
⇒ Veranstaltungsprogramm 
⇒ Zahl der Teilnehmer 
 

 

 
(weitere) 
Professionalisierung der 
sozialen Einrichtungen und 
Arbeitskreise 
 

 
Seminare, Fortbildungen, Schulungen für 
Vereine, Vereinigungen und engagierte 
Bürger 
 

 
⇒ Anzahl der Veranstaltungen 
⇒ Zahl der Teilnehmer 
 

 

 
Erhöhung der Wirksamkeit 
der sozialen Angebote aller 
Träger 
 

 
systematische Erfassung und bessere 
Abstimmung der sozialen Angebote, 
insbesondere auch der Migranten-
selbstorganisationen 
 

 
⇒ Angebotsübersichten 
⇒ Teilnehmerzahlen 
 

 

 
Erweiterung der Handlungs-
möglichkeiten hinsichtlich 
neuer Angebote 

 
Akquisition zusätzlicher Fördermittel und 
Projektentwicklung 
 

 
zusätzliche eingeworbene Projekte und 
Finanzmittel 
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5.3.3.2 Soziale Netze und Zusammenleben 
 
In Hochemmerich-Mitte existiert eine ausgeprägte Landschaft an lokal aktiven „einheimi-
schen“ Einrichtungen, Vereinen und Migrantenvereinen, die z. T. bereits in Arbeitskreisen 
organisiert sind, z. T. jedoch auch mehr nebeneinander als miteinander arbeiten und einer 
besseren Vernetzung bedürfen. 
 
 
• Arbeitskreise 
 

– „Arbeitskreis Kinder und Jugend“ 
 

Zahlreiche pädagogische Institutionen des Stadtbezirkes Rheinhausen7 haben sich im 
„Arbeitskreis Kinder und Jugend“ zusammengeschlossen, um bestehende Koopera-
tionsstrukturen zu fördern und personelle Ressourcen zu bündeln. 
Kinder und Jugendliche sollen durch die pädagogischen Aktivitäten des Arbeitskreises 
motiviert werden, sich vor Ort im Stadtteil zu engagieren, um Ihre Vorstellungen einer 
lebenswerten Nachbarschaft in die entsprechenden Gestaltungs- und Entscheidungs-
prozesse einzubringen. Durch die Integration und Mitarbeit der dafür eigens bestimmten 
„Kümmerer“ der örtlichen Bezirksvertretung ist der Zugang auch in die entsprechen-
den politischen Gremien gewährleistet. 
So sollen Angebote innerhalb des Stadtbezirkes Rheinhausen entwickelt werden, welche 
nach den Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen ausgerichtet sind. 
 
Für die Mitarbeiter der hier beteiligten Organisationen wurde innerhalb des Arbeitskreises 
die Möglichkeit geschaffen, sich fachlich auszutauschen. Die Planung und Organisation 
gemeinsamer stadtteilorientierter Aktionen stellt einen weiteren Schwerpunkt der 
Aktivitäten dar (jährlich wird ein Mädchen-/Jungentag veranstaltet). 

 
 

– „Arbeitskreis Hochemmerich“ 
 

Im Jahr 2008 wurde innerhalb des gesamten „Arbeitskreises Kinder und Jugend“ 
Rheinhausen beschlossen, aufgrund der vielfältigen Problemlagen und Handlungs-
bedarfe des Quartiers Hochemmerich-Mitte hier einen gesonderten Arbeitskreis, den 
„Arbeitskreis Hochemmerich“8 zu gründen. Die Moderation dieses Arbeitskreises 
erfolgt in enger Kooperation mit dem Familienzentrum Ursulastraße (s. 5.3.3.1). 

 
Ziel des Arbeitskreises ist es, die soziale Lage der Kinder und Eltern zu verbessern, 
die persönliche Entwicklung der Familien zu fördern und Chancen für die 
Verwirklichung der persönlichen Potenziale der Bewohner des Quartiers zu 
schaffen. Es soll ein Veränderungsprozess in Gang gesetzt werden, der über die 
Verbesserung der sozialen Situation auch eine kulturelle Öffnung erreicht und das 
Wohnumfeld der Bewohner positiv beeinflussen wird.  

                                                 
7 Hierzu gehören u. a. Grund-, Haupt-, und Gesamtschulen, Sonderschule für Lernbehinderte, Kinder- und 

Jugendeinrichtungen, Polizei, Kinderheim St. Josef, RAA, Kath. Familienbildungsstätte, Kümmerer der 
Bezirksvertretung Rheinhausen, Ikarus e. V., Diakonie Duisburg-West, Caritas-Verband, Jugendamt, Sozialamt 
und Beratungsstellen 

 
8 Dem „Arbeitskreis Hochemmerich“ gehören an: 

Amt für Soziales und Wohnen/Fachstelle für Wohnungsnotfälle, Diakonie Duisburg-West, Referat zur Förderung 
von Kindern und Jugendlichen aus Zuwandererfamilien RAA, Referat für Integration, Jugendamt Außenstelle 
Rheinhausen, LEG Wohnen GmbH Düsseldorf, Bezirksamt Rheinhausen, Türkisch-Islamischer Sozialer und 
Kultureller Pflegschaftsverein, Kath. Pfarrgemeinde St. Peter, Kath. Bildungsforum, Grundschule Werthauser 
Straße, Elternvertreter der GGS Werthauser Straße, Städtischer Kindergarten Am Berns’schen Hof, 
Stadtteilladen Ursulastraße, Elternvertreter Familienzentrum Ursulastraße, Gemeinschaftshauptschule 
Friedrich-Ebert-Straße 
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Eine gemeinsame Aktion des Arbeitskreises bestand in der Planung und Durchführung 
eines Sommerfestes, das in der Nachbarschaft eine positive Resonanz fand und zur 
Identifikation mit dem Quartier beitrug.  
 
Der Arbeitskreis ist schon jetzt eine wichtige Institution, in der Stärken und Schwächen 
des Quartiers herausgestellt sowie Ideen für neue Projekte entwickelt werden. 

 
 

– „Arbeitskreis Christen und Muslime“ 
 

Dieser Arbeitskreis ist ein Verbund von Vertretern der christlichen Kirchen in 
Rheinhausen und einiger islamischer Verbände. Der AK sieht sich als Brücke zwischen 
den Religionsgemeinschaften. Durch christlich-islamische Gottesdienste, Zusammen-
arbeit mit Schulen und Neujahrsempfänge, in denen Muslime, Christen und Vertreter 
unterschiedlicher Institutionen wie Polizei, Schulen und Stadtverwaltung zusammen-
gebracht werden, sollen der Dialog und das gegenseitige Kennenlernen angestoßen 
werden. 

 
 

• Weitere Vernetzung der Akteure 
 

– Auftaktveranstaltung  
 

Auch die Erfahrungen aus anderen Programmgebieten der „Sozialen Stadt“ und der 
Arbeit der EG DU in Duisburg zeigen, dass die Transparenz und Akzeptanz eines 
Erneuerungsprozesses durch eine umfassende Bewohnerbeteiligung erheblich 
gesteigert werden kann. Hierbei hat sich über die „normale“ Beteiligung nach Baugesetz-
buch hinaus, z. B. im Rahmen von Bebauungsplanverfahren oder größeren Baumaß-
nahmen, eine institutionalisierte Form des Beteiligungsprozesses unter Einbindung eines 
„Ortsteilforums“ bewährt. 

 
Vor diesem Hintergrund und mit dem weiteren Ziel, die Parallelstrukturen und -angebote 
im Quartier zu verringern und damit Synergieeffekte zu erzielen, sollen die lokal aktiven 
Akteure durch eine Auftaktveranstaltung im Stil eines Workshops zusammengebracht 
werden. Hierbei können die Beteiligten sich näher kennen lernen, Handlungsbedarfe 
festlegen, gemeinsame Ziele entwickeln und Kooperationsmöglichkeiten austauschen. 
Bei dieser ersten Veranstaltung sollte als strategisches Ziel die Gründung eines „Runden 
Tisches  Hochemmerich“ unter Beteiligung aller relevanten Akteure im Quartier anvisiert 
werden. Für den Bereich der in der Sozial- und Jugendarbeit tätigen Träger kann hierbei 
an die bereits durch den „Arbeitskreis Hochemmerich“ erfolgreich praktizierte 
Vernetzung angeknüpft werden.  

 
 

– Beteiligung der Akteure durch den „Runden Tisch Hochemmerich“ 
 

Um die ständige Vernetzung der verschiedenen lokalen Einrichtungen zu gewährleisten 
und eine dauerhafte Kommunikations- und Austauschplattform für diese zu schaffen, 
sollte nach der oben dargestellten Auftaktveranstaltung die Gründung eines Runden 
Tisches in Angriff genommen werden. Dieser soll nicht nur die Kommunikation der 
lokalen Akteure im Quartier ermöglichen, sondern auch dazu dienen, Kräfte für die 
Quartiersentwicklung zu bündeln und somit Synergieeffekte erzielen. Der Runde Tisch 
soll gemeinsame Ziele entwickeln, quartiersbezogene Projekte und Feste initiieren und 
umsetzen, darüber hinaus durch Bildung verschiedener Arbeitsgruppen (AG Sport, AG 
Kinder und Jugend, AG Frauen etc.) quartiersrelevante Themen besetzen und voran-
bringen. Des Weiteren wird durch die Beteiligung der o. g. Migrantenvereine – nach 
gezielter und persönlicher Ansprache der Vorstände und der Multiplikatoren – am 
„Runden Tisch Hochemmerich“ ein großer Schritt in Richtung der Öffnung der 
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Migrantenvereine für das Quartier und den Stadtteil gemacht werden. Weiterhin entsteht 
durch die Beteiligung ein integrativer Mehrwert für Migranten, da sie somit das 
kommunale Geschehen mitgestalten können. Dies fördert erfahrungsgemäß wiederum 
die Bereitschaft, sich aktiv an Planungsprozessen zu beteiligen. 

 
 
• Förderung der Integration und des interkulturellen Zusammenlebens  
 
Zur Verbesserung des interkulturellen Zusammenlebens sollen unter Beteiligung des Rundes 
Tisches weitere Projekte und Maßnahmen entwickelt werden, z. B.: 
 
 

– Öffnung, Stärkung und Professionalisierung der Migrantenvereine  
 

In Hochemmerich kümmern sich in erster Linie viele Migrantenvereine (religiöse, inter-
kulturelle, Sportvereine usw.), die sich überwiegend um die Belange der eigenen 
Mitglieder und führen überwiegend vereinsinterne Veranstaltungen und Aktivitäten durch. 
Die Selbstisolation bzw. Zurückhaltung der Migrantenvereine gegenüber den 
anderen Stadtteilbewohnern hat mehrere Gründe, wie auch z. T. im imap-Projekt 
festgestellt wurde: mangelnde Kenntnisse über professionelle Vereinsarbeit (fehlende 
Zielsetzungen, Aktionspläne, Außendarstellung des Vereins und Werbung für die 
eigenen Aktivitäten und Angebote usw.), mangelnde Erfahrung über Zusammenarbeit 
und Vernetzung mit den anderen Akteuren vor Ort (gemeinsame Feste, Sprachkurse, 
Nachhilfeunterricht etc.), kein oder unzureichender Dialog mit den „einheimischen“ 
Einrichtungen, um sich auszutauschen und voneinander zu lernen und unzureichendes 
Wissen über Fördermöglichkeiten für Vereinstätigkeiten (z. B. Bewerbungstrainings, 
Hausaufgabenhilfe, Sprachkurse). Deswegen sollen die auf ehrenamtlicher Basis 
organisierten und arbeitenden Vereine (Alevitische Gemeinde, DITIB, VIKZ und IGMG-
Gemeinde usw.) durch Fortbildungsseminare und andere Informationsveranstaltun-
gen befähigt werden, die Vereinsarbeit besser zu organisieren, den Verein dem 
Quartier zu öffnen, durch einen „Partnerverein“ voneinander zu lernen, Fördermittel 
(und Sponsoring) zu beantragen und einen aktiven Beitrag zum interkulturellen 
Zusammenleben im Stadtteil und der Integration eigener Mitglieder zu leisten. Neben 
der Erweiterung der Kompetenzen geht es hierbei auch um die Sicherung bzw. 
Schaffung notwendiger Ressourcen. 

 
 

– Interkulturelles Quartiersfest Hochemmerich  
 

Die Erfahrungen in den anderen „Soziale-Stadt-Stadtteilen“ zeigen, dass gemeinsam 
organisierte Feste besonders geeignet sind, Menschen mit unterschiedlichen kulturellen, 
sozialen und religiösen Hintergründen zusammenzubringen und interkulturelle Begeg-
nung und Annäherung zu schaffen. Weiterhin schaffen solche Anlässe, bei denen „alle 
mit ins Boot genommen“ werden und mitorganisieren, das Gefühl der Zusammenge-
hörigkeit und stärken die lokale Identifikation der Quartiersbewohner. Da diese Feste 
das Engagement der Migrantenvereine für den Stadtteil fördern und die (inter-) kulturelle 
Vielfalt in dem Quartier präsentieren, sollten sie in Beteiligung von (möglichst) allen 
Akteuren vom z. B. Runden Tisch Hochemmerich und  durch  Unterstützung des  
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Quartiersmanagements  (s. 6.1 Umsetzung)  unter  Einsatz der  „Ausleihstelle“9 und 
des „Spielmobils“10 der EG DU einmal jährlich organisiert werden.  
 
 
– Einrichtung einer „Stunde der offenen Tür“ 

 
Um die Begegnung zwischen den Einwohnern mit und ohne Migrationshintergrund zu 
fördern, sollten die Einrichtungen und Vereine vor Ort eine regelmäßige „Stunde der 
offenen Tür“ einrichten, in der Interessierte ohne vorherige Absprache die Einrichtung 
besuchen und sich informieren können. Indem die Moscheegemeinden und andere 
(inter-)kulturelle Einrichtungen Gäste in ihren Räumlichkeiten empfangen und als 
„Gastgeber“ agieren, unternehmen sie einen dauerhaften Schritt in Richtung „Öffnung“ 
und tragen zum Abbau von Vorurteilen und zu einem besseren Miteinander im Quartier 
bei. 

 
 

– Stärkung der Identifikation mit dem Quartier/Stadtteil 
 

Quartiere wie Hochemmerich-Mitte, die mit strukturellen Problemen wie hoher Arbeits-
losigkeit, hohem Bezug von Transferleistungen, devastierender Infrastruktur und Abwan-
derung der Bevölkerung zu kämpfen haben, genießen nicht „den besten Ruf“ und bieten 
keine Identifikationspunkte für die Einwohner. Aus diesem Grunde sollen im Rahmen der 
Quartiersentwicklung identifikationsstiftende Projekte durchgeführt werden. Dabei soll 
besonders bei den (Migranten-)Jugendlichen das Interesse geweckt werden, wie z. B. mit 
einem Fotoprojekt in Zusammenarbeit mit den Schulen vor Ort, bei dem die 
Jugendlichen ihre eigene Spuren (und ihrer Eltern) in „ihrem Quartier“ fotografisch 
dokumentieren und ausstellen könnten.  
 
Um die lokale Identifikation der Einwohner mit und ohne Migrationshintergrund zu 
stärken, sollen imagefördernde Projekte und Maßnahmen für Hochemmerich 
entwickelt und umgesetzt werden. Denn ein gutes Image ist selbst eine wichtige 
Ressource und schafft Potenziale für die Quartierserneuerung. So kann durch ein 
besseres Image und eine positive Stimmung nicht nur die Identifikation der Einwohner 
mit ihrem Lebensumfeld erleichtert, sondern auch Abwanderung von Einwohnern 
verhindert werden. 

 
Geeignet wären für die Imageverbesserung verschiedene, gemeinsam entwickelte 
Imagekampagnen, die sowohl die Stärken und Potenziale von Hochemmerich 
hervorheben, als auch die gemeinsame Geschichte der Einwohner mit oder ohne 
Migrationshintergrund betonen und damit auch die lokale Identifikation stärken. 
 
Ein weiteres wichtiges Ziel, das in Richtung Imageverbesserung verfolgt werden sollte, ist 
die gezielte Zusammenarbeit mit der deutschen wie der türkischen Presse. Für die 
Vermittlung der positiven Entwicklungen und Potenziale in Hochemmerich müssen die 
deutsch- und türkischsprachigen Zeitungen und Medien (besonders „Kanal Avrupa“, da in 
Rheinhausen ansässig) gezielt aktiviert und genutzt werden. Die EG DU besitzt sehr gute 
Kontakte in beide Richtungen und leistet seit Jahren eine effektive Presse- und 

                                                 
9 Die „Ausleihstelle“ unterstützt Ortsteilakteure bei verschiedensten Veranstaltungen mit fachkundiger Beratung 

bei der Vorbereitung, dem Verleih dafür erforderlicher Gebrauchsgegenstände, dem Aufbau vor Ort sowie der 
Unterstützung bei der operativen Durchführung und Bedienung der Anlagen. (Einsatzgebiet sind derzeit die 
Duisburger Stadtteile Marxloh, Bruckhausen, Beeck und Hochfeld, die in das Landesprogramm „Soziale Stadt“ 
aufgenommen sind, und das Dichterviertel in Obermarxloh, das durch das Programm „Stadtumbau West“ 
gefördert ist.) 

10 Das „Spielmobil“ ist eine mobile pädagogische Einrichtung, die sich stets im Interesse der Kinder für 
Spielraumgewinnung einsetzt, bei Spielplatzgestaltungen mitwirkt, sowie Spielfeste durchführt oder auch über 
Spielaktionen berät, Spielmaterial ausleiht und spielpädagogische Schulungen durchführt.  
(Einsatzgebiet s. vorstehende Fußnote) 
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Öffentlichkeitsarbeit, die sie im Rahmen dieses Handlungsprogramms auch in Hoch-
emmerich-Mitte einsetzen kann. 

 
 

– Sicherheitskampagne - Aufklärung zur Gewaltprävention 
  

Gewalttätiges Verhalten ist in den „Peer-Groups“ der Jugendlichen (d. h. Gruppen 
Gleichaltriger mit ähnlichen Interessen) oft zu treffen. Aus diesem Grunde müssen 
Jugendliche mit oder ohne Migrationshintergrund so früh wie möglich über Gewalt (auch 
Vandalismus) und deren Konsequenzen aufgeklärt werden. Die notwendige 
Sensibilisierung kann durch Infoveranstaltungen in den Schulen durch die Polizei, aber 
auch durch eine Aufklärungsreihe zur Gewaltprävention, in ausgesuchten Schulen, im 
Stadtteilladen Ursulastraße und in den Moscheevereinen (DITIB, VIKZ, IGMG, 
Alevitische Gemeinde usw.) erreicht werden. 
Die Polizei Duisburg und insb. der interreligiöse Koordinator der Polizei bieten solche 
Informationsveranstaltungen an und sind sehr interessiert, mit den lokalen 
Einrichtungen zusammenzuarbeiten.  
 
Darüber hinaus soll das subjektive Sicherheitsgefühl im Quartier durch erhöhte 
Präsenz der Polizei und weitere punktuelle Maßnahmen erhöht werden. 
Dabei sind die Beteiligung des Rundes Tisches und die Zusammenarbeit mit den 
Migrantenvereinen, Moscheen und anderen Institutionen in Hochemmerich-Mitte wichtig, 
damit es zur vermehrten Sensibilität und „sozialen Kontrolle“ kommt.  
Wenn erforderlich, ist auch die Bildung einer „AG Sicherheit“ im Rahmen des Runden 
Tisches denkbar. 
 
 
 
Durch die weitere Vernetzung der Akteure und die Förderung des interkulturellen 
Zusammenlebens im Stadtteil sollen  

 
- eine auf Dauer angelegte Vernetzungs- und Kommunikationsplattform in 

Gestalt eines „Runden Tisches Hochemmerich“ geschaffen 
- das (-inter)kulturelle Interesse und Verständnis füreinander geweckt und das 

„Miteinander“ im Quartier gefördert 
- die Identifikation der Einwohner mit ihrem Quartier gestärkt 
- die Gewaltbereitschaft Jugendlicher gemindert und die Sicherheit im Quartier 

Hochemmerich-Mitte erhöht 
 

werden. 
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Handlungsfeld:  5.3.3   Soziales Zusammenleben/Bildung 
Bereich:   5.3.3.2  Soziale Netze und Zusammenleben         Blatt 1 
Strategisches Ziel:    Stärkung der sozialen Netze sowie Förderung des interkulturellen und sozialen Zusammenlebens    
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Übergreifende Projekte 
 
 
weitere Vernetzung der 
Akteure 
 

 
Durchführung einer Auftaktveranstaltung 
aller Akteure 

 
⇒ durchgeführte Veranstaltung 
⇒ Anzahl der Teilnehmer 
 

 

 
weitere Vernetzung der 
Akteure 
 

 
Gründung eines „Runden Tisch 
Hochemmerich“ unter Einbeziehung der 
Migrantenselbstorganisationen 
 

 
erfolgte Gründung/dauerhafte Beteiligung an 
der Quartiersentwicklung 
 

 

 
Öffnung, Stärkung und 
Professionalisierung der Migrantenvereine 
 

 
⇒ Anzahl der Informations- /Fortbildungs- 
     angebote 
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Mitwirkung der Migrantenselbst- 
     organisationen an der Quartiers- 
     entwicklung 
 

 

 
Initiierung und regelmäßige Durchführung 
eines interkulturellen Quartiersfestes 
Hochemmerich 

 
erfolgreiche Etablierung der Veranstaltung 
 

 

 
Verbesserung des 
interkulturellen Dialogs 
 

 
Einrichtung einer „Stunde der offenen Tür" 

 
⇒ Anzahl der entsprechenden Angebote 
⇒ Zahl der Besucher 

 



Handlungsfeld:  5.3.3   Soziales Zusammenleben/Bildung 
Bereich:   5.3.3.2  Soziale Netze und Zusammenleben         Blatt 2 
Strategisches Ziel:    Stärkung der sozialen Netze sowie Förderung des interkulturellen und sozialen Zusammenlebens 
   

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Förderung der Identifikation 
der Einwohner mit ihrem 
Quartier 
 

 
Projekte zur Stärkung der Identifikation mit 
dem Quartier/Stadtteil 
 

 
⇒ Anzahl identifikationsfördernder Projekte 
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Veränderungen in der Innenwahr-  
     nehmung des Quartiers durch die 
     Bewohner 
⇒ Resonanz in den Medien/Anzahl der 
     Veröffentlichungen über entsprechende 
     Projekte 
 

 

 
• Minderung der Gewalt- 
     bereitschaft Jugendlicher  
 
• Erhöhung der Sicherheit 

im Quartier 

 
Sicherheitskampagnen/Sensibilisierung 
zum Gewaltverzicht 
 
 

 
⇒ Anzahl entsprechender Aktionen 
⇒ Teilnehmerzahlen 

 

75

 



5.3.3.3 Bildung 
 
Im Vergleich mit der gesamtstädtischen Bildungssituation schneidet der Stadtteil Hoch-
emmerich schlecht ab. Besonders beim Übergang von der Grundschule in die Real-
schule und das Gymnasium haben die Schüler aus Hochemmerich deutlich mehr 
Schwierigkeiten (zum Teil um 40 %) verglichen mit ihren Altersgenossen in ganz Duisburg. 
Dafür gehen die Schüler häufiger (jede/r zweite) in die Gesamtschule als der städtische 
Durchschnitt (jeder dritte). Der Grund dafür könnte darin liegen, dass insbesondere Schüler 
aus Zuwandererfamilien häufiger auf die Gesamtschule geschickt werden, da sie trotz 
langjährigen Besuchs der Grundschule weiterhin unzureichende deutsche Sprach-
kenntnisse aufweisen, wie eine Untersuchung aus Hochemmerich belegt (vgl. 3.6). 
Tatsächlich ist es so, dass Hochemmerich bei den im Rahmen der Schuleingangsuntersu-
chungen erhobenen deutschen Sprachkenntnissen mit Abstand seine schlechtesten 
Werte aufweist: 44,1 % der Kinder mit nicht-deutscher Erstsprache besitzen zum Zeitpunkt 
der Einschulung entweder gar keine Deutschkenntnisse bzw. sprechen radebrechend oder 
mit erheblichen Fehlern deutsch. Damit nimmt der Ortsteil Hochemmerich im Duisburger 
Ortsteilranking mit Abstand den letzten Platz ein. Da in Hochemmerich-Mitte die 
Migranten noch konzentrierter leben, ist davon auszugehen, dass diese Problematik auf 
Wohnviertelebene noch deutlicher als im gesamten Stadtteil ausgeprägt ist. Aus diesem 
Grund soll der Bereich Bildungs- und Sprachförderung intensiv angegangen werden.  
 
Bildung spielt in unserer Gesellschaft als zentrales Element für die persönlich-berufliche 
Entwicklung eines jungen Menschen eine große Rolle, sich in der Gesellschaft zu 
etablieren. Wie die SIS-Projektdokumentation (Sprachförderung in Duisburg, s. 3.6 und 
unten) auch feststellt, ist die „Ausgangslage“ im Bildungsbereich für Kinder und 
Jugendliche aus sozial schwachen Elternhäusern, insb. für die mit Migrationshintergrund, 
nicht vielversprechend. In Hochemmerich, wie auch in den Duisburger Stadtteilen des 
Programms „Soziale Stadt“, ist im Bereich Bildung und Sprache eine große „Chancen-
ungleichheit“ festzustellen, der mit verschiedenen Projekten und Maßnahmen effektiv zu 
begegnen ist. 
 
Dass die Sprachkompetenz einer der Schlüsselfaktoren für den schulischen und später 
den beruflichen Erfolg ist und somit auch den persönlichen Integrationsprozess positiv oder 
negativ beeinflusst, ist mittlerweile unumstritten.  
 
Im Rahmen der Schuleingangsuntersuchungen der Vorschulkinder in den benachteiligten 
Duisburger Quartieren mit hohen Anteilen sozialschwacher Familien und Migranten wurde 
deutlich, dass die Vorschüler mit Migrationshintergrund große Sprachdefizite aufzeigen. 
Diese Sprachdefizite bestätigten auch die Ergebnisse der Untersuchung "Sozialer 
Zusammenhalt und Integration in komplexen Stadtgesellschaften – Sprachförderung in 
Duisburg – Das Beispiel GGS Werthauser Straße und Stadtteilladen Ursulastraße, 2006 bis 
2008“, das im Auftrag der Stadt Duisburg einen Sprachförderkurs in der GGS Werthauser 
Straße und im Stadtteilladen Ursulastraße in Hochemmerich begleitet und dokumentiert hat. 
Demnach besaßen 80 % der befragten Kinder keine Deutschkenntnisse vor dem 
Kindergartenbesuch. Die Dokumentation belegt auch, dass 86 % der Erstklässler zu Hause 
eine andere Sprache sprechen als deutsch. Wenn man bedenkt, dass diese Kinder auch in 
ihrem Freundeskreis (40 % sprachen ausschließlich auf Türkisch untereinander) und im 
Wohnumfeld türkisch sprechen, dann wird ersichtlich, dass diese keine Möglichkeit gehabt 
haben, die deutsche Sprache zu verinnerlichen. Diese Sprachdefizite begleiten sie während 
ihrer ganzen Schul- und Ausbildungskarriere und – wenn nicht später ausgeglichen – ihr 
ganzes Leben lang.  
 
Aus diesem Grund müssen die z. T. bereits seit längerer Zeit (vgl. Stadtteilladen Ursula-
straße, 4.2 und 5.3.3.1) in Hochemmerich durchgeführten vielseitigen sprach- und 
bildungsfördernden Lösungsstrategien und Projekte unterstützt und weiterentwickelt 
werden: 
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• Gezielte Werbung für den frühen Kindergartenbesuch 
 
Da 43,6 % der Einwohner von Hochemmerich einen Migrationshintergrund haben (mehr als 
80 % der hier lebenden Ausländer sind türkischstämmig), die zu Hause traditionell 
überwiegend in ihrer Muttersprache kommunizieren, kann die frühestmögliche Berührung 
mit der deutschen Sprache dadurch ermöglicht werden, dass die Kinder mit 
Migrationshintergrund so früh wie möglich die Kindergärten besuchen. Untersuchungen in 
diesem Bereich zeigen, dass die Migrantenkinder verglichen mit den deutschen Kindern zu 
wenig oder zu spät (im letzten Jahr vor der Einschulung) in den Kindergarten gehen. Um den 
Kindern mit Migrationshintergrund einen guten Spracherwerb zu ermöglichen, sollten die 
Eltern in Zusammenarbeit mit den Moscheegemeinden (DITIB, VIKZ, IGMG, Aleviten und 
Atatürk Bildungs- und Kulturverein) gezielt angesprochen und für den frühestmöglichen 
Kindergartenbesuch sensibilisiert werden.   
 
 
• Einbeziehung der Eltern in die Sprachfördermaßnahmen  
 
Wie auch in der SIS-Projektdokumentation „Sprachförderung in Duisburg“ empfohlen, ist es 
für den erfolgreichen Spracherwerb wichtig, dass auch die Eltern die Bedeutung der 
Sprachförderung für die Bildungs- und Integrationschancen des Kindes erkennen. Die 
(sprachliche) Erziehungsverantwortung muss auch von den Migrantenfamilien – mittlerweile 
der zweiten Generation, die über ausreichende Deutschkenntnisse verfügt – übernommen 
werden. Die Kindertagesstätten und Grundschulen können dieses Thema bei 
Elternsprechtagen regelmäßig ansprechen und die Eltern sensibilisieren, damit die Kinder 
auch zu Hause die erworbenen deutschen Sprachkenntnisse praktizieren können. Auch eine 
Zusammenarbeit mit der RAA soll in diesem Bereich angestrebt werden, z. B. um die Eltern 
mit einem „Rucksack-Projekt“ entsprechend zu befähigen.  
 
 
• Sprachförderung, Nachhilfeunterricht und Hausaufgabenhilfe  
 
Die Kinder mit Migrationshintergrund, die in der Schule mit erheblichen Sprachdefiziten 
auffallen, sollen individuell gefördert werden. Wie auch in der SIS-Projektdokumentation als 
Handlungsempfehlung festgehalten, soll im Quartier die außerschulische Sprachförderung 
intensiviert werden. Sowohl einige in Hochemmerich ansässige Migrantenvereine 
(Türkischer Kulturverein, Alevitische Gemeinde, VIKZ-Moschee) als auch der Stadtteilladen 
Ursulastraße bieten in ihren Räumlichkeiten Hausaufgabenhilfe und Nachhilfeunterricht.an. 
Besonders hervorzuheben in diesem Bereich ist der Rhein-Ruhr-Bildungsverein, der eine 
ganze Palette an Sprachförderkursen für eigene Mitglieder anbietet. Um eine bessere 
Koordination, Transparenz und Zusammenarbeit der Einrichtungen zu erzielen, bietet sich 
eine Kooperation zwischen dem Stadtteilladen Ursulastraße und den Migranten-
vereinen an. Diese sollen zusammengebracht, die vorhandenen Sprachförderangebote 
festgestellt und zusätzlich erforderliche außerschulische Sprachförderangebote initiiert 
werden.  
 
 
• Lesegewohnheit fördern mit Projekten wie „Bücher machen Freu(n)de“ und 

„IKiBu“ 
 
Untersuchungen zeigen, dass in den Migrantenfamilien wenig Wert auf das Lesen gelegt 
wird. Migrantenkinder schauen in ihrer Freizeit mehr Fernsehen – und das nicht in deutscher 
Sprache – als ihre deutschen Gleichaltrigen. Das Erlernen einer Sprache bedarf jedoch des 
kontinuierlichen Umgangs mit dieser und viel Übung. Um die Migrantenkinder in der Freizeit 
zum Lesen zu animieren, sollen Projekte zur Förderung der Lesegewohnheit iniitiert und 
unterstützt werden, damit diese Kinder „Geschmack“ am Lesen finden können. Der Stadt-
teilladen Ursulastraße kann mit den benachbarten Grundschulen und Kindergärten 
Leseförderprojekte initiieren. „Bücher machen Freu(n)de“ erfreut sich seit 4 Jahren großer 
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Beliebtheit bei Schulen und Schülern im Duisburger Norden und kann auch in 
Hochemmerich eingesetzt werden. Auch die städtische „Internationale Kinderbuch-
ausstellung IKiBu“ ist eine gute Plattform, die dafür genutzt werden kann, die 
Lesegewohnheit bei den Schulkindern zu fördern.  
 
 
• Sprachförderung für Erwachsene - niederschwellige Deutschkurse 
 
Bei den Sprachfördermaßnahmen für die Kinder ist die Einbindung der Eltern eine wichtige 
Voraussetzung, damit diese befähigt werden können, ihre Kinder bei der Erwerbung der 
deutschen Sprache zu unterstützen. Besonders für Mütter müssen vor Ort niederschwellige 
Deutschkurse angeboten werden. Das Vorhaben des Stadtteilladens Ursulastraße, ein 
Sprachcafé für Frauen einzurichten, ist ein unterstützenswertes niederschwelliges Angebot, 
bei dem die Frauen motiviert werden, die deutsche Sprache zu erlernen und in den gemein-
samen Gesprächen anzuwenden. So können Frauen in einer gemütlichen Atmosphäre 
zusammenkommen, einfache, praxisorientierte Alltagsthemen besprechen und die erlernten 
Sprachkenntnisse anwenden. Ergänzt werden kann dieses Sprachcafé durch ein Erzähl-
cafe-Hochemmerich, das abwechselnd in den Migrantenvereinen (Moscheevereine, 
Kulturvereine etc.) und „einheimischen“ Einrichtungen (kath. Kirche St. Peter, VIA, Familien-
zentrum, AWO etc.) stattfindet. Somit können die Einwohner mit und ohne Migrations-
hintergrund ihren Stadtteil kennen lernen, sich einander näherkommen und interkulturellen 
und -religiösen Dialog pflegen. 
 
Die Realisierungschancen und die Wirksamkeit der vorstehend dargestellten Maßnahmen 
sollen unterstützt werden durch Bündelung der Angebote und Kräfte zur dauerhaften 
Sprachförderung vor Ort, Motivierung und Stärkung der Migrantenvereine für zusätzliche 
Sprachfördermaßnahmen, Gewinnung von Ehrenamtlichen (Studenten, Lesepaten etc.) für 
Sprach- und Deutschkurse im Stadtteilladen Ursulastraße bzw. in den Vereinen.  
 
 
• Förderung der beruflichen Integrationschancen durch Erweiterung der inter-

kulturellen Angebote des Stadtteilladens Ursulastraße 
 
Die statistischen Erhebungen für den Ortsteil Hochemmerich weisen im Vergleich zu 
anderen Duisburger Ortsteilen eine relativ junge Bevölkerung aus. Dieses bedeutet auch 
für Hochemmerich-Mitte ein wichtiges Potenzial, da die junge Generation bei entsprechender 
Förderung zu einem positiven Zusammenleben im Quartier beitragen kann. Daher müssen 
Konsequenzen aus der signifikant hohen Anzahl der geringen Bildungsabschlüsse gezogen 
werden. Bei der zielgerichteten schulischen und beruflichen Förderung von Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen können verschiedene Kooperationsmodelle („zweite Chance“) 
entwickelt werden, z. B. eine Zusammenarbeit zwischen der Agentur für Arbeit, der VHS und 
dem Diakoniewerk.  
 
 
• Verbesserung der Übergänge Schule/Beruf 
 
Angesichts des in den benachteiligten Duisburger Quartieren bestehenden hohen Hand-
lungsbedarfs zur Verbesserung der beruflichen Chancen der Jugendlichen, insbesondere 
derer mit Migrationshintergrund, wurden Mittel aus dem Programm „STÄRKEN vor Ort“ 
(Nachfolgeprogramm des Programms „Lokales Kapital für soziale Zwecke“) auch für das 
Quartier Hochemmerich-Mitte akquiriert. 
 
Das Programm wird in Kooperation mit den örtlichen Trägern durch die „Lokale 
Koordinierungsstelle“ Stadt Duisburg/Jugendamt und EG DU umgesetzt; über die Förderung 
der Einzelprojekte (sog. „Mikroprojekte“) entscheidet der eingesetzte Begleitausschuss. 
Aus dem Programm stehen ab dem Jahr 2009 während der dreijährigen Laufzeit 35.000 € 
p. a. zur Verfügung. 
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• Infoveranstaltungen über gesundheitliche Themen durch VIA  
 
Der Verein für Interkulturelle Arbeit (VIA e. V.) in Hochemmerich setzt seit Jahren Gesund-
heitsprojekte besonders für die Migranten um und arbeitet auch erfolgreich mit der EG DU 
zusammen. Besonders in dem Bereich „flächendeckende Informationsveranstaltungen 
vor Ort“ verfügt der VIA über jahrelange Erfahrung, wie in dem aktuellen Projekt 
„Gesundheit für Migranten – Sensibilisierung und Prävention im Gesundheitsbereich“ 
deutlich wird.  
 
Im Bereich der gesundheitlichen Aufklärung (gesunde Ernährung, Bewegung, 
Entspannung), bestehen bei Migranten (besonders bei der ersten Generation) große 
Informationsdefizite, die Beratungs- und Hilfsangebote der Krankenkassen und präventive 
Maßnahmen werden in unzureichendem Maß in Anspruch genommen. Um die Migranten für 
diese gesundheitlichen Themen zu sensibilisieren, sollen in Kooperation mit dem VIA 
Informationsveranstaltungen vor Ort und zweisprachig (deutsch/türkisch) angeboten 
werden. So können die Alevitische Gemeinde, Atatürk Bildungs- und Kulturverein, Türkischer 
Kulturverein aber auch die einzelnen Moscheegemeinden, insb. Senioren mit MGH, über 
diese präventiven Angebote informiert und motiviert werden, diese (kostenlosen) Angebote 
in Anspruch zu nehmen. 
 
 
 
 
 
Die Bildungssituation in Hochemmerich-Mitte soll durch 
 

- intensive Sprachförderung im Kindergarten sowie in der Grundschule 
- zusätzliche sprach- und bildungsfördernde Angebote im außerschulischen 

Bereich 
- Förderung der allgemeinen Schulabschlüsse und der beruflichen Integrations- 

chancen  
- gesundheitliche Aufklärung der Migranten 

 
verbessert werden. 
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Handlungsfeld:   5.3.3   Soziales Zusammenleben/Bildung 
Bereich:    5.3.3.3  Bildung           Blatt 1  
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Bildungssituation im Stadtteil        
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
I Kernbereich und V Quartier Ursulastraße 
 

 
gezielte Werbung für den frühen 
Kindergartenbesuch 
 

 
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Steigerung der Sprachkompetenz/ 
     Ergebnisse der Schuleingangsunter- 
     suchungen  
 

 

 
Einbeziehung der Eltern in die 
Sprachförderung durch  
 

- Sensibilisierung 
- Zusammenarbeit mit der RAA 
- niederschwellige Deutschkurse für 

Erwachsene 
 

 
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Steigerung der Sprachkompetenz 
 

 

 
Förderung des frühest- 
möglichen Erwerbs der 
deutschen Sprache 
 

 
außerschulische Sprachförderung  
in Kooperation zwischen dem Stadtteilladen 
Ursulastraße und den Migrantenvereinen 

 
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Steigerung der Sprachkompetenz 
 

 

 
Nachhilfeunterricht und Hausaufgabenhilfe 
in Kooperation zwischen dem Stadtteilladen 
Ursulastraße und den Migrantenvereinen  
 

 
⇒ Anzahl Angebote 
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Zufriedenheit der Teilnehmer 
 

  
Verbesserung der 
allgemeinen 
Schulabschlüsse 
 

 
Förderung der Lesegewohnheit  
durch Projekte wie „Bücher machen Freu(n)de“ 
und „IKiBu“ 

 
⇒ Anzahl Angebote 
⇒ Teilnehmerzahlen 
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Handlungsfeld:   5.3.3   Soziales Zusammenleben/Bildung 
Bereich:    5.3.3.3  Bildung           Blatt 2  
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Bildungssituation im Stadtteil        
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
V Quartier Ursulastraße und übergreifende Projekte 
 

 
Erweiterung der interkulturellen Angebote 
des Stadtteilladens Ursulastraße  
durch weitere Kooperationsprojekte   

 
⇒ Zahl der Angebote 
⇒ Teilnehmerzahlen 
 

  
Verbesserung der 
beruflichen 
Integrationschancen 
 

 
Entwicklung und Umsetzung von 
„Mikroprojekten“  
zur Verbesserung des Übergangs 
Schule/Beruf im Rahmen des Programms 
„STÄRKEN vor Ort“ 
 

 
⇒ Zahl der durchgeführten Projekte 
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Zufriedenheit der Teilnehmer 
 

 

 
Verbesserung der 
gesundheitlichen 
Aufklärung der Migranten 
 

 
Durchführung von 
Informationsveranstaltungen über 
gesundheitliche Themen  
durch den „Verein für interkulturelle Arbeit e. V 
(VIA)“ 

 
⇒ Anzahl der Veranstaltungen 
⇒ Teilnehmerzahlen 

 

 
  



5.3.3.4 Kunst und Kultur 
 
Kunst- und Kulturprojekte und Feste im Allgemeinen sind besonders geeignet, Menschen mit 
unterschiedlichen kulturellen, sozialen und religiösen Hintergründen zusammenzubringen. 
Dieses integrierte Handlungsprogramm soll daher zur Ausweitung und Verbesserung der 
Angebote im Quartier Hochemmerich-Mitte beitragen. 
 
Die Stadt selbst kann vor dem Hintergrund ihrer finanziellen Restriktionen schon seit Jahren 
kein eigenständiges Kulturangebot im Stadtquartier mehr machen, sondern muss sich auf 
die beratende Unterstützung privater Veranstaltungen beschränken. Kunst ist im öffentlichen 
Raum des Stadtteils – mit Ausnahme einiger weniger Objekte, die als „Kunst am Bau“ vor 
Jahrzehnten im Zusammenhang mit öffentlichen Baumaßnahmen errichtet wurden – nicht 
vorhanden. Größere Feste sind im Quartier nur das „Rheinhauser Stadtfest“ und die 
beiden Volksfeste (Kirmessen) im Frühjahr und Herbst, die alle durch private Organisatio-
nen betrieben werden.  
 
In den im Quartier vorhandenen bzw. benachbarten Veranstaltungsstätten, wie der 
Rheinhausen-Halle, der Stadtteilbibliothek und dem Kultur- und Freizeitzentrum, finden 
Angebote statt, die aber in aller Regel spezifische Interessentengruppen ansprechen.  
Auch im Rahmen einer 2008 durchgeführten Bürgerumfrage ist deutlich geworden, dass die 
interkulturellen Kulturangebote im Quartier unzureichend sind.  
Bei der Planung und Organisation von Kunst- und Kulturveranstaltungen soll daher 
insbesondere die multikulturelle Ausrichtung verstärkt werden, um Integration zu 
unterstützen. Mit dem Ziel, die interkulturelle Vielfalt in Hochemmerich-Mitte zu verdeut-
lichen, sollen alle relevanten Vereine motiviert werden, sich an den örtlichen Veranstaltungen 
zu beteiligen.  
 
Auch die Moschee- und Migrantenkulturvereine können durch Öffnung ihrer Veranstaltun-
gen für die Nachbarschaft oder das Quartier/den Stadtteil dazu beitragen, gegenseitig 
herrschende Vorurteile und Berührungsängste durch interkulturelle Kontakte abzubauen.  
 
Des Weiteren können auch die städtischen Festivitäten wie die „Interkulturellen Wochen“ 
oder „Duisburger Akzente“ als Plattform benutzt werden, das Quartier Hochemmerich-
Mitte zu präsentieren.  
 
Der Citybereich mit der Fußgängerzone und dem Marktplatz sind gut geeignet für Open-Air-
Veranstaltungen aller Art. 
 
 
 
Im Bereich Kunst und Kultur sollen  
 

- das (inter-)kulturelle Angebot verbessert 
- Projekte zur Aufwertung des Quartiers durchgeführt 

 
werden.  
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Handlungsfeld:   5.3.3   Soziales Zusammenleben/Bildung 
Bereich:    5.3.3.4  Kunst und Kultur  
Strategisches Ziel:     Verbesserung der kulturellen Infrastruktur 
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
I Kernbereich/V Quartier Ursulastraße und übergreifende Projekte 
 

 
Initiierung von (insbesondere integrations-
fördernden) Kunst- und Kulturprojekten 
 

 
⇒ Anzahl durchgeführter Projekte  
⇒ Teilnehmerzahlen 
⇒ Anzahl beteiligter Migrantenselbst- 
     organisationen 
⇒ öffentliche Resonanz 
 

 

 
Durchführungen von Ausstellungen und 
Veranstaltungen in den örtlichen 
Einrichtungen 
 

 
⇒ Anzahl der durchgeführten 
    Ausstellungen/Veranstaltungen 
⇒ Zahl der Besucher 
⇒ öffentliche Resonanz 
 

 

 
Verbesserung des 
(inter-)kulturellen Angebotes 
 

 
Einbeziehung der 
Migrantenselbstorganisation durch Öffnung 
der Angebote für alle Interessierten 
 

 
⇒ Anzahl der Angebote  
⇒ Besucherzahlen 
 

 

 
Initiierung und Durchführung von 
„Verschönerungsaktionen“  
durch Kunstwerke im öffentlichen Raum z. B. 
„Kulturpunkte“ in leeren Ladenlokalen 

 
⇒ Anzahl der durchgeführten Projekte und 
    Aktionen  
⇒ Zufriedenheit der Bewohner 
⇒ Medienresonanz 
 

 

 
Durchführung zusätzlicher Aktionen und 
Feste im Citybereich 
 

 
⇒ Anzahl der Veranstaltungen  
⇒ Besucherzahlen 
⇒ Medienresonanz 
⇒ Zufriedenheit der Bewohner 
 

 

 
Aufwertung des Quartiers 
durch Kunst- und Kultur-
projekte 

 
Fassadenwettbewerbe  
 

 
⇒ Anzahl der beteiligten Objekte 
⇒ öffentliche Resonanz 

 

 



5.3.3.5 Sport 
 
Neben einem bedeutenden Beitrag zur Gesundheitsförderung hat der Sport wichtige 
Funktionen bei der gesellschaftlichen Integration, der Gewaltprävention und der Freizeit-
gestaltung. 
 
Die örtlichen Sportvereine als wichtige Träger bürgerschaftlichen Engagements befinden 
sich stark im Umbruch. Der Traditionsverein des Quartiers, der Turnerbund Rheinhausen 
1905 e. V., kann nur mühsam eine Balance zwischen den deutschen und nichtdeutschen 
Mitgliedern herstellen und wird räumlich bedrängt durch die kontinuierliche Expansion des 
benachbarten Maschinenbaubetriebs. Der an der unmittelbaren Peripherie zum Quartier 
Hochemmerich angesiedelte Großverein OSC 04 Rheinhausen e. V. (> 3.000 Mitglieder) 
beklagt steten Mitgliederschwund und ist finanziell kaum noch in der Lage, die groß 
dimensionierte – von der Stadt angepachtete – Vereinsanlage in einem für die Mitglieder 
akzeptablen Zustand zu halten. Auch die Vereine mit nur einer Sparte haben – aufgrund der 
demographischen Veränderungen und eines gewissen Bedeutungsverlustes einiger 
traditioneller Sportarten – Mitgliederverluste. Allen Vereinen gemeinsam ist das Problem der 
Gewinnung ehrenamtlicher Funktionäre und Übungsleiter. Die Vereine sind organisiert 
im Stadtsportbund Duisburg und dem Bezirkssportverband Rheinhausen/Rumeln-Kalden-
hausen. 
 
Das städtische Hallenbad an der Schwarzenberger Straße wurde nach Fertigstellung und 
Eröffnung eines neuen Bades an anderer Stelle Rheinhausens im Juni 2010 geschlossen 
(vgl. zur Entwicklung des frei werdenden Geländes auch Kapitel 5.3.1.1). Die Außen-
sportanlagen und die Turn- und Sporthallen – einschließlich der für Großveranstaltungen 
geeigneten „Sporthalle Krefelder Straße“ – sind in ausreichendem Zustand.  
 
Der OSC 04 Rheinhausen beabsichtigt nach dem Vorbild anderer bundesdeutscher Groß-
vereine, die damit erfolgreich Mitgliederbindung und -gewinnung betrieben haben, die 
Errichtung eines Sport- und Bewegungszentrums auf seiner Vereinsanlage. Die 
ursprünglich vorgesehene Aufnahme in das Konjunkturpaket II ist bisher aber nicht möglich 
gewesen. 
Der Verein erhofft sich durch das Projekt eine Professionalisierung seiner Strukturen und will 
insbesondere ein marktkonformes Angebot für die gestiegene Nachfrage nach Gesundheits- 
und Rehasport bieten. 
 
Seit zwei Jahren veranstalten die Vereine des Duisburger Westens einen gemeinsamen 
„Tag der Vereine“, der dem gegenseitigen Kennenlernen und Unterstützen dient. Die 
Veranstaltung wird besonders von den sporttreibenden Vereinen gut angenommen. Noch 
verbesserungsfähig ist hingegen die Vernetzung der Vereine mit den anderen gesell-
schaftlichen Gruppierungen, insbesondere den Migrantenselbstorganisationen, und Institutio-
nen (z. B. den Kindergärten und Schulen) des Quartiers.  
 
Die Aktivitäten zur Sportförderung im Quartier sollen unterstützt werden durch die weitere 
Aktivierung der bei der Stadt bereits ansatzweise vorhandenen Strukturen zur Gewinnung 
ehrenamtlicher Mitarbeit. 
 
 
Im Bereich Sport sollen  
 

- die Sportvereinsstrukturen gestärkt 
- die Sportangebote im Quartier erweitert 

 
werden.
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Handlungsfeld:   5.3.3   Soziales Zusammenleben/Bildung 
Bereich:    5.3.3.5  Sport  
Strategisches Ziel:     Verbesserung der Spiel- und Sportmöglichkeiten 
 
 

Ziel Maßnahme Indikator Bemerkungen 
 
Übergreifende Projekte 
 

 
Förderung der Vernetzung der Sportvereine
mit den anderen gesellschaftlich relevanten 
Gruppierungen und Institutionen des Quartiers, 
insbesondere unter Einbeziehung der 
Migrantenselbstorganisationen 
 

 
⇒ Anzahl vernetzungsfördernder Aktivitäten 
⇒ Zahl durchgeführter Kooperations- 
     veranstaltungen der Vereine 
 

 

 
Qualifizierung der Vereine  
z. B. durch Infoveranstaltungen zu 
Trendsportarten u. a. 
 

 
⇒ Anzahl von Schulungsmaßnahmen u. ä. 
⇒ Teilnehmerzahlen 
 

 

 
Stärkung der Sportvereins-
strukturen 
 

 
Anwerbung ehrenamtlicher Mitarbeiter 
 

 
Zahl der gewonnenen Personen 

 

 
Sportangebote für Kinder und Jugendliche 
 

 
⇒ Anzahl zusätzlicher Sportangebote 
⇒ Anzahl der Teilnehmer 
⇒ Zufriedenheit der Teilnehmer 
 

 

 
Schaffung zusätzlicher Sportangebote  
(z. B. Trendsportarten, Boulebahn und 
Gesundheitssport) 
 

 
⇒ Anzahl der Angebote 
⇒ Nutzerzahlen 
⇒ Grad der Zufriedenheit 
 

 

 
Erweiterung des 
Sportangebotes 

 
Öffnung der traditionellen Sportvereine für 
Migranten  
(z. B. durch ein jährliches „interkulturelles 
Tunier“) 
 

 
⇒ Anzahl entsprechender Aktivitäten 
⇒ Besucherzahlen und -strukturen 

 

 



5.4  Erarbeitung und Abstimmung des Konzeptes 
 
5.4.1 Beteiligung 
 
Dieses Handlungsprogramm wurde auf der Grundlage langjähriger Erfahrungen in der 
integrierten Stadtteilentwicklung in Duisburg und der Arbeit vor Ort im Quartier Hoch-
emmerich-Mitte entwickelt. 
Es wurde unter Federführung der EG DU durch das Bezirksmanagement Rheinhausen, die 
unterschiedlichen Fachämter der Verwaltung und die Gesellschaft für Wirtschaftsförderung 
Duisburg mbH (GfW) erarbeitet. 
 
Das Konzept knüpft an die Erfahrungen dieser Akteure an und greift viele Wünsche und z. T. 
bereits seit langer Zeit diskutierte Ansätze zur Verbesserung der örtlichen Situation auf. 
Die (bei der Umsetzung des Programms „Soziale Stadt“ in Duisburg selbstverständliche und 
bewährte) intensive Bürgerbeteiligung erfolgt erst, sobald eine konkrete Förderperspektive 
erkennbar ist. Im Anschluss hieran werden im Rahmen von Beteiligungsforen die Ziele, 
geplanten Maßnahmen und Indikatoren zur Maßnahmenüberprüfung vor Ort mit den 
unterschiedlichsten Akteuren und Zielgruppen diskutiert und ggf. den konkreten Bedarfen 
angepasst. 
Durch dieses stufenweise Verfahren soll einerseits den fördertechnischen Anforderungen 
an ein hinreichend konkretes Handlungskonzept als Grundlage der Entscheidung über die 
Erfolgaussichten einer Förderung und damit die Aufnahme in das Programm „Soziale Stadt“ 
genügt werden. Andererseits muss den langjährigen Erfahrungen integrierter Stadtentwick-
lung Rechnung getragen werden, wonach für den Erfolg des Gesamtkonzeptes das 
Engagement der Menschen vor Ort eine unerlässliche Voraussetzung ist. Engagement 
setzt Vertrauen, Transparenz und Verlässlichkeit voraus, die im Falle frühzeitig geweckter 
Erwartungshaltungen bei einer nicht, nicht umfassenden oder nicht zeitnahen Förderung 
gefährdet würden. 
Die im Rahmen dieses Verfahrens notwendigen Veränderungen des Integrierten Handlungs-
konzeptes Hochemmerich-Mitte werden bei der Fortschreibung des Stadterneuerungs-
programms im Detail mitgeteilt. 
 
 
5.4.2 Förderung/Zeitplan 
 
Der Rat der Stadt hat die Förderwürdigkeit des Quartiers Hochemmerich-Mitte bereits mit 
Beschluss über die Drucksache 08-0690 am 22.09.2008 anerkannt. Das vorliegende, 
umfassende Detailkonzept wird den politischen Gremien nach einer ersten Phase der 
Bürgerbeteiligungsphase zur Beratung und Entscheidung vorgelegt. Die Bezirksvertretung 
Rheinhausen hat die angestrebte Aufnahme des Quartiers Hochemmerich-Mitte in das 
Programm „Soziale Stadt“ anlässlich der Beratung der Fortschreibung des mittelfristigen 
Stadterneuerungsprogramms am 09.09.2010 einhellig als erfolgversprechenden Ansatz 
zur Bewältigung der unübersehbaren Probleme begrüßt. 
 
Vorbehaltlich der erforderlichen politischen Beschlussfassungen und der Bewilligung und 
Bereitstellung der beantragten Fördermittel soll mit der Umsetzung erster Projekte Anfang 
2012 begonnen werden. 
Vorab soll – nach der hierzu erforderlichen Planungssicherheit – der Aufbau der erforder-
lichen Strukturen zur umfassenden Bewohner-/Akteursbeteiligung und Umsetzung dieses 
Handlungsprogramms vorbereitet werden. 
 
 
5.4.3 Gender Mainstreaming 
 
Gender Mainstreaming im Städtebau hat zum Ziel, bei allen Vorhaben die unterschiedlichen 
Lebenssituationen und Bedürfnisse von Frauen und Männern jeden Alters, jeder Herkunft 
und Kultur von vornherein und regelmäßig zu analysieren und zu berücksichtigen. Gender 
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Mainstreaming bezieht sich damit sowohl auf die Ziele (Gleichstellungsziele) als auch auf die 
Prozesse (Teilhabechancen). 
Die daraus resultierenden Anforderungen wurden bereits bei der Erarbeitung dieses 
Handlungsprogramms berücksichtigt; die konkrete Ausgestaltung erfolgt im Rahmen der 
weiteren Planung und der Umsetzung, jeweils unter umfassender Beteiligung aller 
Betroffenen. Die Wünsche und Bedürfnisse möglichst aller, insbesondere auch 
weniger artikulationsstarker Gruppen aus dem Quartier werden berücksichtigt. Zu 
diesen Gruppen zählen u. a., z. B. ältere Menschen, Migrantenfamilien und Frauen. 
 
 
5.4.4 Design für alle 
 
Das Integrierte Handlungsprogramm für die Stadtteile Duisburg Hochemmerich-Mitte soll im 
Rahmen der Konkretisierung und Umsetzung im Sinne des Leitgedankens einer „Stadt für 
alle“ weiterentwickelt werden. Das aus dem Ziel der Barrierefreiheit abgeleitete „Design für 
alle“ geht über die gleichberechtigte Teilhabe behinderter Menschen am gesellschaftlichen 
Leben hinaus, indem alle Bürger des Stadtteils – unabhängig von einer eventuellen 
körperlichen, sensorischen oder psychischen Behinderung – die gleichen Chancen auf 
Nutzung von Angeboten, Mitwirkung etc. erhalten sollen. 
 

87 



6  Umsetzung/Finanzierung 
 
6.1  Umsetzung 
 
Mit der beantragten Aufnahme des Quartiers Hochemmerich-Mitte in das durch den Bund 
und das Land NRW entwickelte Programm „Soziale Stadt“ sollen die förderrechtlichen und 
finanziellen Rahmenbedingungen geschaffen werden, auf die erkannten akuten Handlungs-
bedarfe zur Stabilisierung und Aufwertung des Quartiers Hochemmerich-Mitte durch ein 
zielgerichtetes Maßnahmenbündel zu reagieren. Ohne die Inanspruchnahme dieses 
Programms wäre es der Stadt Duisburg aufgrund ihrer finanziellen Situation nicht möglich, in 
adäquater Weise gegenzusteuern, so dass eine weitere massive Abwärtsentwicklung und 
hohe Folgekosten zu befürchten wären. 
 
Angeknüpft werden kann an bereits seit über 10 Jahren erfolgreich durchgeführte Koope-
rationsprojekte (Stadtteilladen Ursulastraße) und eine vielfältige und mitwirkungs-
bereite Akteurslandschaft. 
 
Vorbereitend zu einem erweiterten Mitteleinsatz im Rahmen des Programms „Soziale Stadt“ 
konnten erste zusätzliche Aktivitäten durch die erfolgreiche Akquisition des Programms 
„STÄRKEN vor Ort“ eingeleitet werden, aus dem für entsprechende „Mikroprojekte“ zur 
Verbesserung der beruflichen Perspektiven von Jugendlichen und Frauen 35.000 € p. a. zur 
Verfügung gestellt werden. 
 
In diesem Handlungsprogramm sind – ausgehend von den beschriebenen Problemlagen/ 
Potenzialen und Zielen der Quartiersentwicklung – die Maßnahmen, Projekte und 
Handlungsansätze dargestellt, die 
 

- z. T. bereits durchgeführt wurden bzw. werden, 
- geplant bzw. noch zu konkretisieren sind. 

 
Die beschriebenen Strategien verlangen kurz-, mittel- und langfristig angelegte Aktivitäten. 
 
Das Schwergewicht dieses Programms wurde im Interesse der möglichst frühzeitigen und 
wirksamen Beendigung weiterer Negativentwicklungen auf kurz- bis mittelfristig realisier-
bare Maßnahmen gelegt. Hierbei wird von einem Umsetzungszeitraum von etwa fünf 
Jahren für die Intensivphase des Programms ausgegangen. 
 
Gleichwohl sind auch solche Handlungsansätze aufgeführt, deren Realisierung zwar 
wünschenswert ist, diese aber vor dem Hintergrund begrenzter finanzieller Ressourcen 
oder noch bestehender Unwägbarkeiten (z. B. bezüglich des Engagements privater 
Eigentümer/Investoren von Problemimmobilien) zurzeit nicht sichergestellt werden kann. 
 
Ausgehend von dieser Erkenntnis sollen ein bestmöglicher Grad der Umsetzung des 
Programms und die gebotene Flexibilität hinsichtlich entstehender Anpassungsmöglich-
keiten durch folgende Strategien erreicht werden: 
 

- Über eine intensive Akquisition und intelligente Kombination in Betracht 
kommender öffentlicher und privater Mittel sowie die Einbeziehung der Ressourcen 
des Stadtteils wird ein effizienter Mitteleinsatz sichergestellt.  

- Unerlässlich hierfür ist das ressortübergreifende Handeln mit der daraus resultie-
renden Zusammenführung unterschiedlicher Sichtweisen und Unterstützungsmög-
lichkeiten der verschiedensten Bereiche (EU, Land sowie kommunale und Ortsteil-
akteure), wie es die EG DU als wesentliches Element ihrer Arbeit praktiziert.  

- Im Rahmen der Kooperation zwischen der EG DU und der Gemeinnützigen 
Gesellschaft für Beschäftigungsförderung mbH (GfB) müssen die Instrumente der 
Arbeitsmarktpolitik in die Mittelbewilligung einbezogen werden. 
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Um das Handlungsprogramm der integrierten Quartiersentwicklung in Hochemmerich-Mitte 
unter intensiver Einbeziehung der lokalen Akteure erfolgreich weiterentwickeln und 
gemeinsam umsetzen zu können, ist eine Vor-Ort-Präsenz unerlässlich. 
 
Die EG DU verfügt über langjährige national sowie international anerkannte Erfahrungen und 
Erfolge in der integrierten Stadtentwicklung. In der praktischen Ausgestaltung in den jeweils 
betroffenen Stadtteilen besonders bewährt hat sich hierbei die Zusammenarbeit zwischen 
einem vor Ort eingerichteten Ortsteilmanagement und dem interdisziplinären Team von 
Fachleuten (Sozialwissenschaftler, Hoch- und Tiefbau-Architekten, Raumplaner, Ökonomen 
und Verwaltungsfachleuten, jeweils m/w) in der Firmenzentrale, durch die eine umfassende 
Fachkompetenz in allen Handlungsfeldern und die hierdurch ermöglichte ganzheitliche 
Betrachtung und Arbeit ermöglicht werden. 
 
Zur Weiterentwicklung und Umsetzung dieses Handlungsprogramms ist daher vorgesehen, 
als Anlaufstelle vor Ort ein Ortsteilmanagement einzusetzen, das aus der Vollzeitstelle 
eines Managers/einer Managerin und einer unterstützenden Verwaltungskraft besteht. 
 
Angesichts der beschriebenen Arbeitsschwerpunkte soll hierbei für den sozialen Bereich 
eine Verknüpfung mit den bereits räumlich in der Ursulastraße konzentrierten 
Angeboten des Sozial-/Jugendbereiches hergestellt werden. 
 
Hinsichtlich der städtebaulichen/ökonomischen Aufgabenschwerpunkte soll ein Ladenlokal 
im zentralen Bereich Hochemmerichs als Anlaufstelle fungieren, in der das „Büro für 
Wirtschaftsentwicklung“ eingerichtet und aus dem heraus die Gesamtkoordination vor 
Ort sichergestellt wird. 
 
 
6.2  Finanzierung und Förderung 
 
Eine erfolgreiche Stadterneuerung lebt von der zügigen Umsetzbarkeit ihrer geplanten 
Teilmaßnahmen. Diese wiederum ist abhängig von einer möglichst gleichmäßigen Bereit-
stellung kassenwirksamer Fördermittel. 
 
Die beigefügte Kosten- und Finanzierungsübersicht (Anlage 4) stellt den Zeitraum für die 
Antragsjahre 2011 bis 2015 ff dar. Dabei wird davon ausgegangen, dass die im jeweiligen 
Programmjahr enthaltenen Beträge frühestens mit dem jeweils folgenden Jahr kassen-
wirksam werden. 
 
Entsprechend der Kosten- und Finanzierungsübersicht wird die Antragstellung zu den 
folgenden Programmjahren fortgesetzt, wobei sich – insbesondere in der Anfangsphase – 
Verschiebungen hinsichtlich der Durchführungszeiträume in den einzelnen Teilmaßnahmen 
ergeben werden.  
 
 
6.3 Weitere Beteiligte 
 
Neben der Umsetzung der in diesem Handlungsprogramm beschriebenen Maßnahmen wird 
der Erneuerungsprozess in Hochemmerich-Mitte auch durch andere Träger begleitet: 
 

- Der „Arbeitskreis WiR“ (vgl. 4.3.2), der sich aus Vertretern des Einzelhandels-
verbandes, der örtlichen Kaufmannschaften, der (städt.) Gesellschaft für 
Wirtschaftsförderung, Vertretern der Stadtbezirkspolitik und der Verwaltung 
zusammensetzt, wird Rahmenbedingungen zur Weiterentwicklung des Stadtbezirks 
erarbeiten.   

 
- Der Bauverein Rheinhausen eG ist größter Immobilieneigentümer in den Einkaufs-

straßen. Er hat Interesse an der Gründung einer Immobilienstandortgemeinschaft 
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bekundet, um den eigenen Altbestand – angepasst an die Umgebung – zu ertüchtigen 
und um in Kooperation mit den anderen Betroffenen das Einkaufsumfeld zu 
optimieren. 

 
- Die Diakonie Duisburg-West engagiert sich nachhaltig für soziale Belange im 

Quartier, um die staatlichen Betreuungs- und Bildungsangebote zu ergänzen. Das 
geschieht insbesondere in dem Kooperationsprojekt „Stadtteilladen Ursulastraße“ (vgl. 
5.3.3.1), das auch auf längere Sicht fortgesetzt werden soll. 

 
- ... 
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7  Evaluation 
 
 
Im Rahmen dieses Handlungsprogramms wurden erste Ziele formuliert, Maßnahmen 
definiert und Indikatoren festgelegt. Da dieser Entwurf des integrierten Handlungs-
programms aber noch nicht ausführlich mit den Stadtteilakteuren diskutiert werden konnte 
(vgl. 5.4.1), stehen die Projekte noch nicht im Einzelnen fest und müssen z. T. erst 
gemeinsam entwickelt werden. Auf dieser Grundlage wird dann eine Ziel- und Projekt-
diskussion erfolgen, die eine prozessbegleitende Evaluation ermöglicht. 
 
Es wird prozessbegleitend sowohl eine Projekt- als auch eine Programmevaluation 
durchgeführt. 
 
Für die Projektevaluation wurden Projektbögen entwickelt. 
 
Die Programmevaluation erfolgt in regelmäßig durchzuführenden Werkstätten mit allen 
beteiligten Akteuren des Stadtteils, um eine zielgerichtete (Um-)Steuerung zu ermöglichen. 
 
Mit den unter 5.3.3.2 beschriebenen bereits bestehenden bzw. geplanten Netzwerken und 
Strukturen bestehen im Quartier Hochemmerich-Mitte sehr gute Voraussetzungen, 
langfristig tragfähige Strukturen zu entwickeln und hierdurch die Nachhaltigkeit der 
angestrebten Erneuerungserfolge zu sichern. 
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